nn RR 


WI meisten 


Wissenschaft und 
Technik 


so lautet das Thema des inter- 
nationalen Fotowettbewerbs, zu 
dem die populärtechnischen 
Jugend-Zeitschriften der euro- 
päischen RGW-Länder aufriefen. 
Am 30. April 1976 war Einsende- 
schluß und damit die 1. Runde 
für die Wettbewerbsteilnehmer 
beendet. Jetzt werden von der 
Jury die besten Bilder ausgewählt 
und die Preisträger im Juliheft 
‘76 von Jugend und Technik 
veröffentlicht. Die fünfzehn 
besten Bilder aus der DDR sen- 
det unsere Redaktion anschlie- 
Bend zur 2. Runde nach Moskau, 
wo sie auf einer repräsentativen 
internationalen Fotoausstellung 
während der NTTM ausgestellt 
werden. Die internationale Jury 
wiederum vergibt Ehrendiplome. 


Somit hat nun jeder Einsender 
zwei Erfolgschancen. Wir drücken 
jedenfalls für alle Teilnehmer 
die Daumen. 


Zwei Einsendungen möchten wir 
in diesem Heft vorstellen: 
Manfred Uhlenhut hat auf der 
Baustelle Berlin Weißenseer Weg 
mit seiner Kleinbildkamera die 
Steinplattenverladung beob- 
achtet (Abb. links). Der beson- 
dere Reiz dieses Bildes liegt in 
dem Gegenlicht, wobei die Sonne 
in die Gestaltung des Motivs 
einbezogen wurde und die Bild- 
wirksamkeit erhöht. 

Renate Wagner hielt mit ihrer 


Kamera (Pentacon SIX, Sonnar 
2,8180 mm, ORWO NP 27, enz 
und Blende 4) eine Entspan- 
nungsphase einer jungen Fach- 
arbeiterin fest. Mit der Schärfen- 
verteilung wurde von ihr das 
Bild so gestaltet, daß die Auf- 
merksamkeit auf das dominie- 
rende Porträt des Mädchens ge- 


lenkt wird, unter Einbeziehung 
der charakteristischen Umwelt 
(Arbeitsatmosphäre). 


Ме. 
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Mai 1976. 
Heft 5 
24. Jahrgang 


Eine Gemüsefabrik 
entstand in nur zwei Jahren 
in Werder. Gurken, Tomaten 
und Salat werden produziert. 
22 fudballfeldgroße Hallen aus 
Stahl, Beton und Plaste sind 
Jugendobjekt. Seiten 361.. 


‚ 365 


Elektrifizierter Eisenbahnbetrieb 
1879 wurde in Berlin die erste 
brauchbare Elektrolok mit 
2,2kW Leistung vorgestellt. Sie 
kam mit 150-V-Gleichstrom 
aus. Heute verkehren die 
E-Loks der Deutschen Reichs- 
bahn auf über 1000 elektri- 
fizierter Streckenkilometer. 
Drei Stromsysteme gibt es bei 
uns: 15 КУ/162/; Hz, 25 kV/50 Hz 
und 750-V-Gleichstrom. Wir 
berichten auf den Seiten 386. 
390 darüber und über die spe- 
zielle Elektroenergieerzeugung 
und -übertragung. 
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Leipzig war Trefipunkt 

für wiederum mehr Länder, 
Aussteller, Importeure und inter- 
essierte Fachleute. als ein Jahr 
zuvor. In einer ereignisreichen 
Zeit, am Schnittpunkt zweier 
Fünfjahrpläne der RGW-Länder. 
bot die Messe besonders gute 
Voraussetzungen für weitrei- 
chende Handelsabkommen. 
Unseren Messebericht finden 
Sie auf den Seiten 391... 400. 


Verkehrskaleidoskop 

Уличный калейдоскоп 

Rechner und Rohrschweißen (Н. Gützner) 
ЭВМ и сварка труб (X. Гютцнер) 
Fragen aus der Brigade: Intensivierung — 
ist das Steigerung der Arbeitsintensität? 
(B. Wing) 

Вопросы из бригады: означает ли интен- 
сификация повышение интенсивности 
труда? (Б. Винг) 

Eine vielseitige Sporthalle (Е. Baganz) 


‚Спортивный зал многостороннего при- 


менения (Э. Баганц) 

МММ — Zur Nachnutzung empfohlen 
Выставка «МММ» — рекомендуется при- 
менить ` 

BASF oder Profit macht Chemie erst schön 
(J. Katborg) 

БАСФ или нуждается ли химия в при- 
были, чтобы стать красивой (Й. Катборг) 
Selbstbauanleitungen 

Схемы самоделок 

Frage und Antwort 

Вопрос и ответ 

Aus Wissenschaft und Technik 

Из мира науки и техники 

Elektronik von А bis 2 (25) (W. Ausborn) 
Электроника от A до Я (25) (В. Аусборн) 
Starts und Startversuche 1975 

Старты и попытки запуска в 1975 году 


Buch für Sie 
Книга для Вас 


Knobeleien ‘ 
Головоломки 
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Anfrage an... 


die FDJ-Leitung der Taktstraße 1 
des VEB Wohnungsbaukombinat Berlin 


Liebe Freunde, _ | 

gleich ob Berliner Bauarbeiter nach Moskau fahren oder 
Moskauer Bauarbeiter nach Berlin — immer bringt dieser 
traditionsreiche Erfahrungsaustausch nützliche Anregungen. In 
Sachen Materialökonomie und Rationalisierung beispielsweise 
das Einführen der bautechnologischen Versorgung mittels 
Container für die Gewerke Fliesen und Maler. 


Wir fragen an: | 

Wie gelang es Euch, die vielen Probleme zu lösen, die beim 
Verlagern von Arbeitsgängen von der Baustelle in die 
Vorfertigung auftreten? 


Wir fragen an: 

Wie wird die materialsparende und rationelle Container- 
versorgung für andere Ausbaugewerke vorbereitet und welchen 
Anteil haben die Jugendlichen Eurer Taktstraße daran? 

Für Eure Antwort haben wir drei Seiten reserviert. 


Zu Gast in der Redaktion 


war Jolanta Mamrot, jüngste Redakteurin unserer polnischen 
Bruderzeitschrift „Horyzonty Techniki“. Jolanta hat nach dem 
Hochschulabschluß als Chemiker und einer mehrjährigen Tätigkeit 
‚in der chemischen Industrie noch ein zweijähriges Journalistik- 
studium absolviert. Ihr Besuch in der DDR ist Teil einer 
Vereinbarung über die Zusammenarbeit zwischen unseren 
Redaktionen. Gemeinsam mit Redakteuren von „Jugend und! 
Technik“ besuchte sie die Leipziger Messe. Ihr Bericht über die 
Leipziger Frühjahrsmesse wird ihr erster Auslandsbericht sein. 
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Wie funktioniert 

ein Taschenrechner? 

Obgleich ich schon 58 Jahre alt 
geworden bin, lese ich Ihre Zeit- 
schrift regelmäßig und habe ihr 
schon manche wertvolle An- 
regung entnommen. Ich wäre 
Ihnen sehr verbunden, wenn in 
„Jugend und Technik“ einmal 
eine Abhandlung zum Arbeits- 
system eines Taschenrechners er- 
scheinen würde. 

Erich Flade, 

8601 Pommritz 


Lieber Herr Flade, 

für Ihr Interesse, das Sie 
unserer Zeitschrift entgegen- 
bringen, danken wir Ihnen. 
Ihr Vorschlag wird berücksich- 
tigt. Wir sind bemüht, in 
einem unserer nächsten Hefte 
einen Beitrag zum Arbeits- 
system eines Taschenrechners 
zu veröffentlichen. 


Armbrust: lat.: arcuballista — 
Bogenwurfmaschine 
...Obwohl ich selbst für mo- ` 


derne Waffentechnik bin, inter- 
essiert es mich trotzdem, wie eine 
Armbrust gebaut ist. Könntet Ihr 
bitte in einem Eurer nächsten 
Hefte eine solche Waffe abbil- 
den? Überhaupt fände ich es 
gut, wenn Ihr auch andere alter- 
tümliche Sachen und Waffen in 
Eurer Zeitschrift vorstellen wür- 
det... 

Dirk Walter, 13 Jahre 

325 Staßfurt 


Die Armbrust ist eine aus 
dem Pfeilbogen hervorgegan- 
gene mittelalterliche Schuß- 
waffe. Sie bestand aus dem 
Schaft (Holz, meist Eibe), mit 
Bogen (Stahl oder Fischbein) 
und der Sehne (Tiersehnen). 
Um die Sehne zu spannen, lag 
im Schaft die um eine waage- 
rechte Welle drehbare Nuß, die 
durch die Abzugsstange ge- 
halten wurde. Ein Druck ließ 
die Sehne vorschnellen, schlug 
auf das Geschoß in der Rinne 
des Schaftes und sandte es ab. 
Zum Spannen diente der Span- 
ner, bei stärkerem Bogen die 


Handwinde. Zuweilen besaß 
die Armbrust eine bedeckte 
Rinne oder einen zylindrischen 
eisernen Lauf mit Sehnen- 
schlitz (Kugelschnäpper). Diese 
schoß Kugeln aus gebranntem 
Ton, Marmor oder aus Blei, 
die noch auf 250 Schritt eine 
Rüstung durchschlugen. Daher 
wurde diese Waffe noch lange 
neben dem Feuergewehr als 
Schußwaffe verwendet. 

In Frankreich gebrauchte man 
die Armbrust seit dem 9. Jahr- 
hundert, in Deutschland seit 
dem 12. Jahrhundert. Zu Orts- 
verteidigungen benutzte man 
eine Armbrust von 7 Meter 
bis 9 Meter Länge. 


„Der RGW und wir“ 


Ich bin, schon seit längerer Zeit 
Leser und seit einem Jahr stän- 


diger Leser der „Jugend und 
Technik“. Eure Zeitschrift gefällt 
mir ausgezeichnet, da sie immer 
sehr vielseitig, interessant sowie 
in einer äußerlich ansprechenden 
Form vorliegt und dabei eine 
große Menge Wissen vermittelt. 
Sie ist mir als EOS-Schüler auch 
oft eine hervorragende Ergän- 
zung zum Unterricht, und gerade 
in diesem Punkt hätte ich mal 


Deutsche Armbrust aus dem 
18. Jahrhundert, darunter ein 
Spanner aus dem 16. Jahr- 
hundert. 


eine Bitte an Euch. Ich habe zur 
Zeit für die Schule im Fach Erd- 
kunde eine umfangreiche Arbeit 
über die Entwicklung und Vertie- 
fung der sozialistischen ökono- 
mischen Integration anzufertigen. 
Die Arbeit muß ich in nächster 
Zeit abschließen. Ich verwende 
bereits verschiedene Literatur, 
u. а die Bücher „RGW - Bilanz 
und Perspektiven“, „Auf dem 
Wege der Integration“ und auch 
speziell Eure Hefte 10/75 und 
1/76. Als Ergänzung dazu möchte 
ich Euch noch um einige An- 
gaben und, soweit es möglich 
ist, um geeignete Zahlen bitten. 


Wie entwickelte sich die Anzahl 
von Integrationsobjekten im Ver- 
gleich verschiedener lahre? Wie- 
viel Staaten waren und sind 
durchschnittlich an jedem Inte- 
grationsobjekt beteiligt? (Ап- 
gaben, Fakten, die die Vertie- 
fung und Entwicklung der sozia- 
listischen ökonomischen Integra- 
tion belegen, Aufführung von 
einigen gegenwärtigen aktuellen 
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und besonders wichtigen Integra- 
tionsobjekten). 


Für Ihre Bemühungen möchte ich 
mich schon im voraus recht herz- 
lich bedanken und Euch und 
allen Lesern weiter so gelungene 
Zeitschriften wünschen! 

Ralf Jäckel, 

15 Potsdam 


Jugend und Technik ver- 
öffentlichte zum Thema sozia- 
listische ökonomische Integra- 
tion eine Folge unter dem 
Titel „Der RGW und wir“. 
Diese Serie beginnt im Heft 
10/73 und endet mit dem 
‚Heft 3/75. In diesen Dokumen- 
tationen wirst Du Antworten 
auf Deine Fragen finden. Стајі- 
ken und Fotos von den ver- 
schiedensten Objekten und 
Wirtschaftsbereichen erläutern 
den Text. Außerdem berichte- 
ten wir im Heft 1/75 über den 
Bau der Erdgastrasse Отеп- 
burg-Westgrenze UdSSR und 
im Heft 1 dieses Jahres unter 
dem Titel „Sibirische Dimen- 
sionen“ über den entstehenden 
Holzindustriekomplex in Ust- 
Ilimsk. 

Für Deine Arbeit wünschen 
wir Dir viel Erfolg. 


Briefpartner gesucht 


Ich bin 25 Jahre alt und lese 
„Jugend und Technik“ seit vier 
und einem halben Jahr, und sie 
gefällt mir sehr. Übrigens hilft 
sie mir auch, mein Deutsch zu 
verbessern. Ich werde in diesem 
Jahr das erste Mal die Leipziger 
Frühlingsmesse (Frühjahrsmesse 
— а. Red.) besuchen und bitte 
Sie um Hilfe, Freunde aus Leip- 
zig, Dresden und Berlin brief- 
licherweise kennenzulernen. 
Meine Adresse ist: Marius 
Popescu, Str. Trei Scaune Nr. 28, 
Sector 2, 700 Bucuresti, SRR. 


Dieser Brief erreichte die Re- 
daktion leider zu spät, so daß 
es uns nicht möglich war, diese 
Adresse früher abzudrucken. 
Vielleicht klappt es mit einem 
persönlichen Kennenlernen bei 
der nächsten Messe. 


Ich möchte mit einem Freund aus 
der DDR in Briefwechsel treten, 
der sich wie ich sehr für Radio- 
technik interessiert. Ich bin 
16 Jahre und korrespondiere in 
russischer und deutscher Sprache. 
Michael Bulochow, Kalushsnaja 
obl, g. Вабупіпо, ‘Ш. Lenin, 
dom 11, kw. 1, UdSSR. 


Wer schreibt mir? Ich bin 
13 Jahre, sammle Ansichtskarten 
und. Schauspielerfotos. Larissa 
Schimanskaja, Shitomirsker obl., 
g. Lugina, ul. Tolstoi 7, kw. 2, 
UdSSR. 


Mich interessieren Technik, Foto- 
grafie, Fremdsprachen, Brief- 
marken. Ich bin 24 Jahre und 
möchte in deutscher Sprache 
korrespondieren. Alexander Ko- 
lesnik, 692330 Arsenjew-7, Pri- 
morskje Krai, ul. Schukowskowo 
13, kw. 59, UdSSR 


Wer schreibt mir? Sammle schöne 
Zeichnungen, Fotografien, Auf- 
kleber, bin 13 Jahre. Olga Gru- 
schewskaja, 260 200 Shitomirsker 
obl. Luginsker rayon, uliza 
Krosna-Gorka 14, UdSSR 


Ich möchte meine Kenntnisse der 
deutschen Sprache erweitern. 
Mein Hobby ist die Musik und 
das Sammeln von Ansichtskarten, 
Anneliese Feiler, Lugoj 1800, 
Ciprian Porumbescu 21, Jourletul, 
Timis, SRR. 


Suche: 


alle Hefte der Jahrgänge 1953 
und 1954 sowie Heft 1/1955; 
Wilhelm Stritz, 252 Rostock 22, 
Turkuer Str. 19. 

1975: 1-5, 7, 11; Uwe Spura 
(Kohls); 409 Halle-Neustadt, 
Block 333, Haus 6. 

Kleine Typensammlung 1974, 
Jens-Ake Rauch, 50 Erfurt, Eobon- 
str. 10. i 


Im Heft 4/1976 fragte „Jugend und Technik“ an: 

Mit welchen Mitteln und Methoden nutzt Ihr die 
Grundmittel am effektivsten? Wie wollt Ihr Eure Wett- 
bewerbsaufgabe, beispielsweise bei Tomaten 
Durchschnittserträge von 7,2 kg/m? zu erreichen, 
erfüllen? Welche Verantwortung hat jedes Brigade- 
mitglied dabei? Welche Ergebnisse wollt Ihr bis 

zum IX. Parteitag der SED erzielen? Welche Erfahrun- 
gen habt Ihr bisher gesammelt? 


Antwort von 


der Jugendbrigade Hans-Dieter Trenner im Jugend- 
objekt „Stahl-Plast-Gewächshausanlagen“ inner- 
halb des zentralen Jugendobjektes „Havelobst“" 


NZZ 
We 


Mit der Schaffung der „Stahl- 
Plast-Gewächshausanlage" wur- 
den unserer Brigade wertvolle 
Grundmittel für die Produktion 
von Treibgemüse übergeben. 
Unsere Brigade bewirtschaftet 
etwa die Hälfte der insgesamt 
7,5 ha großen Gewächshaus- 
fläche. Aufgabe ist es, ‚diese 
überdachte Fläche so effektiv wie 
möglich zu nutzen, um die Be- 
völkerung kontinuierlich mit Ge- 
müse zu versorgen. Das heißt, 
die Flächenerträge zu steigern. 
Von entscheidender Bedeutung 
sind dabei: 

Ф Das Einhalten der günstigsten 
agrotechnischen Termine. So kann 
beispielsweise durch eine Ver- 
frühung der Salatpflanzung die 
Salaternte statt Anfang April 
bereits Mitte März abgeschlos- 
sen und die nachfolgende To- 
matenkultur früher als vorge- 
sehen gepflanzt werden. Bei ge- 
ringerem Einsatz von Pflanzen- 
material und weniger Arbeitsauf- 
wand erzielen wir den gleichen 
Ertrag und beginnen 14 Tage 
früher mit der Tomatenernte. 

© Die Anwendung wissenschaft- 
licher Erkenntnisse in der Pro- 
duktion. Wir arbeiten beispiels- 
weise eng mit dem Institut für 
Gemüseproduktion in Großbee- 
ren zusammen, lassen den Bo- 
den analysieren, um richtig zu 
düngen. 

® Die Schaffung optimaler 
Wachstumsbedingungen. Unsere 
Gewächshäuser sind mit einer 
umfangreichen Meß- und Regel- 
technik ausgestattet. Sie ermög- 
licht, optimale Klimafaktoren zu 
schaffen. Unsere Aufgabe ist es 
nun, die anderen Wachstumsfak- 
toren wie Düngung, Bewässe- 
rung, Pflege der Kulturen sowie 
den Pflanzenschutz ebenfalls 
optimal zu gestalten. 


@ Die volle Nutzung der uns 
übergebenen Grundfläche. Bei- 
spielsweise haben wir" einen 
Neuererorschlag realisiert. Ihm 
zufolge nutzen wir die beiden 
Jungpflanzenhäuser zwischenzeit- 
lich vom März bis August für den 
Anbau von Gurkenkulturen. Ein 
spezielles Spalier wurde zu die- 
sem Zweck noch angebracht. 
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Diese zusätzlichen Gurkenpflan- 


zen werden voraussichtlich einen 
Ertrag von etwa 160 t Gurken 
bringen. 

Neben den Wachstumsbedingun- 
gen ist die Pflege der Kulturen 
von entscheidender Bedeutung. 


Abb. oben Salaternte 
Abb. unten Tomatenpflege 


Er 
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SAM 
De BE an А А? 


Sie erfordert eine fachliche 
Qualifizierung und ein hohes 
Verantwortungsbewußtsein von 
jedem Jugendfreund, von jedem 
Kollegen. Um die persönliche 
Verantwortung jedes einzelnen 
zu erhöhen, hat jedes Brigade- 
mitglied seinen konkreten ab- 
rechenbaren Pflegebereich. Den 
Wettbewerb führen wir öffentlich. 
Ein Wandtafeldiagramm gibt 
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wöchentlich Auskunft über den 
Stand der Pflegearbeiten bzw. 
den der Erträge jedes Kollektiv- 
mitgliedes. 

Eine weitere wichtige Voraus- 
setzung, Höchsterträge zu errei- 
chen, war und ist die Übernahme 
sowjetischer Erfahrungen. Bei- 
spielsweise wenden wir den me- 
chanischen Blütenrüttler an, um 
eine höchstmögliche Befruchtung 
zu erzielen und damit mehr To- 
maten zu erhalten. 


‚Wie überall in unserer Republik 


wollen auch wir den IX. Partei- 
tag der SED würdig mitvorberei- 
ten. Wir stellen uns das Ziel, bis 
zum IX. Parteitag der SED auf. 
einer Fläche von 5400 m? 6 t Gur- 
ken über den Plan zu ernten. In 
den Tomatenhäusern wollen wir 
statt der geplanten 0,3 kg/m? 
0,7 kg/m? bis zu diesem Zeitpunkt 
ernten. Das bedeutet eine Er- 
tragsverfrühung per 30. Mai von 
9,4 t. 
Neben den Aufgaben in der 
materiellen Produktion stellen 
wir uns als ein Hauptziel die 
gründliche Auswertung der Par- 
teitagsdokumente. 
Eine der wichtigsten Erfahrung, 
die wir gesammelt haben, ist das 
Übertragen von konkret ab- 
rechenbaren Verantwortungsbe- 
reichen. Wir meinen, daß man 
uns hohe Verantwortung über- 
tragen kann und muß. Denn wir 
wollen gefordert werden. 
Von entscheidender Bedeutung 
ist dabei die FDJ-Arbeit. Eine 
gute FDJ-Arbeit ist die Voraus- 
setzung für eine gesicherte Pro- 
duktion im Jugendobjekt. Dabei 
bewährt sich immer das Nutzen 
der Erfahrungen der älteren Kol- 
legen. 
In Vorbereitung des IX. Partei- 
tages arbeiten alle Jugend- 
freunde und Kollegen unseres 
Kollektivs, siebzehn sind wir in 
der Brigade, nach persönlich- 
schöpferischen Plänen. 
Für die Leistungen im Wettbe- 
werb 1975 wurde unsere Brigade 
mit dem Ehrenbanner des Zen- 
tralrates der FDJ und des Bun- 
desvorstandes des FDGB ausge- 
zeichnet. 

Hans-Dieter Trenner 
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In nur zwei Jahren wurde 
in Werder (Bezirk Potsdam) 
ein riesiger Komplex 
neuer Gewächshäuser für 
die industrielle Gemüse- 
produktion errichtet. Toma- 
ten, Gurken und Salat 
werden in 22 annähernd 
fußballfeldgroßen Stahl- 
Plast-Gewächshäusern 
angebaut, gepflegt und 
geerntet. Es ist eine der 
ersten Anlagen in der DDR ` 
in dieser Größe und seit 
Oktober 1974 zentrales 
Jugendobjekt. 


Ein junges Jugendobjekt 

Nicht ganz so jung wie das 
Jugendobjekt, aber recht jugend- 
lich ist mit 28 Lenzen der Leiter 
Eckehard Seifert. 

Mit der Diplomarbeit begann für 
den ehemaligen Studenten der 
Humboldt-Universität Berlin, Sek- 
tion Gartenbau, die Tätigkeit im 
Havelobst. Von Anfang an spielte 
die Jugend hier eine große 
Rolle. Junge-Wissenschaftler, Stu- 
denten, Praktiker, Lehrlinge und 
Facharbeiter haben gemeinsam 
die Anlagen vorbereitet und auf- 
gebaut und bewirtschaften sie 
heute. 


Es begann damit, daß fünf Stu- 
denten der Humboldt-Universität 
den Auftrag bekamen, ihre 
Diplomarbeit im Gebiet Werder 
zu erarbeiten mit dem Ziel, opti- 
male Bedingungen sowie den 
günstigsten Standort auszu- 
wählen für industriemäßig orga- 
nisierte Gewächshäuser. Betreut 
wurden die Studenten vom da- 
maligen Assistenten Dr. Ingolf 
Kelm, ihrem „FDJ-Doktor". Er 
schlug auch vor, in Werder, und 
zwar in der GPG „Pionier“ (dort 
gab es schon einige Gewächs- 
häuser), die Möglichkeit zur Er- 
richtung einer Beispielanlage zu 
prüfen. Ergebnis war, daß out 
Grund der Forschungsresultate 
die Entscheidung auf diesen 
Standort fiel. Eckehard Seifert 
begann als Assistent in der GPG 
zu arbeiten und Dr. Kelm wurde 
von der Uhniversität ebenfalls 
nach Werder delegiert als Auf- 
bauleiter. Beide erarbeiteten 


dann gemeinsam mit dem Institut 
für Gemüseproduktion Unter- 
lagen für die Investitionsvorbe- 
reitung. Dann begann der Auf- 
bau des ersten Experimental- 
blocks. Eckehard Seifert und Dr. 
Kelm montierten mit. 

In diesem Prozeß qualifizierte 
sich Eckehard vom Studenten 
über den Praktikanten, Assisten- 
ten, stellvertretenden Leiter der 


kooperativen Einrichtung bis zum 
Betriebsteilleiter. Mit Beginn des 
Jahres 1976 wurde nämlich Ecke- 
hard Seifert neben der Leitung 
des Jugendobjektes „Stahl-Plast- 
Gewächshausanlagen“ auch die 
Leitung der GPG „Pionier“ über- 
tragen. Beide Betriebe schlossen 
sich Anfang des Jahres zur ko- 
operativen Einrichtung zusam- 
men, die ein Betriebsteil der 


zwischenbetrieblichen Einheit Ge- 
wächshauswirtschaften Werder ist. 
Und damit ist heute Eckehard 
für 140 Gärtner, Mechanisatoren, 
Elektriker, Kraftfahrer sowie für 
Gewächshausanlagen mit einem 
Grundmittelwert von etwa 30 Mil- 
lionen Mark verantwortlich. 
Doch zurück zum Jugendobjekt. 
Die 22 Gewächshäuser mit einer 
Fläche von je 3600 m? bewvirt- 
schaften 63 Kollegen. Mehr als 
zwei Drittel von ihnen sind jünger 
als 25 Jahre. 

Der Anfang war kompliziert, wie 
das immer so ist, wenn Neues 
geschaffen wird und praktische 
Erfahrungen noch fehlen, 

Der Betrieb wuchs innerhalb von 
zwei Jahren von einem Gewächs- 
haus auf mehr als 20 Häuser mit 
7,5 ha überdachter Fläche, 
Jugendfreunde aus anderen Be- 
trieben und frischgebackene 
Facharbeiter kamen. So auch 
Hans-Dieter Trenner, Leiter einer 


1 Blick auf das Jugendobjekt 
„Stahl-Plast-Gewächshaus- 


anlagen“ 
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2 Leiter des Jugendobjektes 
Eckehard Seifert (links) und 
der „FDJ-Doktor‘“ Ingolf Kelm. 
Er leitet heute die Zwischen- 
betriebliche Einheit (ZBE) 
Gewächshauswirtschaften 
Werder. 

3 Gurkenpflanzen mit Blüten; 
etwa vier Wochen nach dem 
Aussetzen sind die Gurken 
4cm lang 

4 Und eine weitere Woche spä- 
ter sind sie schon so groß, zeigt 
Fred Warnsiedler 
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Jugendbrigade, und Gerhild Wie- 
ner, stellvertretender Brigadier 
und stellvertretender FDJ-Sekre- 
tär, innerhalb der Brigade Spe- 
zialist für die Tomatenproduktion. 
Sie begann nach Abschluß der 
Lehre im Jugendobjekt zu arbei- 
ten, weil sie die modernen Ge- 
wächshäuser gereizt haben. 
Noch während des Aufbaus be- 
gann die Gemüseproduktion, 
denn kaum war eine Halle fertig, 
wurde gepflanzt. 

Für den damaligen Aufbauleiter 
Dr. Ingolf Kelm und seine, Mit- 
streiter Eckehard Seifert und Fred 
Warnsiedler (FDJ-Sekretär) keine 
leichte Aufgabe, alles zu koordi- 
nieren, die Produktion über den 
Plan auf 1000 t Gemüse je Jahr 
zu steigern, Wohnraum ausfindig 
zu machen oder neu zu schaffen, 
das Kollektiv zu festigen. 

Etwa vier Jahre sind seit der 
Standortsuche vergangen. Die 
Anlage ist bis auf die Steuer- 
zentrale fertig, Wohnungen und 
Eigenheime wurden gebaut, sie 
reichen immer noch nicht. Wei- 
tere zehn Wohnungseinheiten 
sind für dieses Jahr geplant. 

In den FDJ-Gruppen, die zu Kol- 
lektiven zusammenwuchsen, wird 
diskutiert, wie die Norm über- 
erfüllt werden könnte, wird ge- 
genwärtig um die Frage gestrit- 


ten „Sind wir schon Kommu- 
піѕќеп 2“. 
Ein fast unwahrscheinliches 


Tempo, mit dem die Anlage und 
mit ihr auch die Jugendfreunde 
gewachsen sind. 


Im Gewächshaus 

Eine Betonstraße führt durch das 
Betriebsgelände.. Rechts und 
links stehen riesige Hallen aus 
Beton, Stahl und Plast. Von Ge- 
wächshäusern im herkömmlichen 
Sinne kann keine Rede sein. Sie 
ähneln äußerlich Fabrikhallen. 
Der Kalender zeigt den 13. März. 
Das Wetter ist freundlich, aber 
frostig. Wir betreten schnell eine 
Halle. Der Fotograf kämpft, um 


die Optik wieder durchsichtig zu 


bekommen. Auch wir schwitzen. 
Subtropisches Klima (Temperatur 
25°C, Luftfeuchtigkeit etwa 
$0 Prozent), das regelbar ist, 


Gerhild Wiener 
(links), 
gelernter 
Gärtner und 
stellvertre- 
tender 
Brigadier 


herrscht in der Gurkenhalle. Hei- 
zungsrohre sind im Boden, 
Warmluftventilatoren stehen in 
bestimmten Abständen und die 
Beregnungsanlage befindet sich 
unter dem Dach. Mannshoch 
ranken die Pflanzen an Schnüren 
— 9000 Stück. Etwa vier Wochen 
vorher, am 15. Februar war von 
Pflanzen noch keine Spur. Große 
Lkw mit Hänger kamen, kippten 
Erde, Stalldung und Borke ab. 
Ihnen folgten Bulldozer und 
Kran, die alles gleichmäßig ver- 
teilten. Am 20. Februar setzten 
die Gärtner etwa 20 cm hohe 
Gurkenpflanzen. Knapp drei 
Wochen später waren die Pflan- 
zen etwa 1,50 m hoch und trugen 
reichlich Blüten. Und am 22. März 
begann schon die Ernte. Män- 
nersache! Denn täglich reifen 
etwa 1,5 t Gurken, die geerntet 
sein wollen. Hätte ich nicht mit 
eigenen Augen gesehen, wie 
das Gewächshaus vorbereitet 
wurde und fünf Wochen später 
die 300 g schweren Gurken, ich 
würde es kaum glauben! Das 
Wachstumstempo der Pflanzen 
scheint ebenso enorm zu sein 
wie das Bautempo. 

Die technischen Voraussetzungen 
sind optimal. 


Wofür ein Gärtner verant- 
wortlich ist 

Doch sie allein reichen nicht aus, 
um schnell und effektiv hohe Er- 
träge zu erzielen. 
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Nachdem der Boden vorbereitet 
ist, beginnt für den Gärtner die 


Arbeit. Mit der Jungpflanzen- 
anzucht hat er nichts zu tun, da- 
für gibt es Spezialisten und 
spezielle Gewächshäuser. Von 
ihnen erhält er das junge Ge- 
müse. Er setzt es auf seiner 
Fläche aus, die etwa die Fläche 
eines halben Fußballfeldes ein- 
nimmt, pflegt und erntet es. Er 
muß nicht nur die Wachstums- 
bedingungen und Eigenarten der 
Kultur genau kennen; sondern 
ebenso die technischen Anlagen 
bedienen können. Bei Salat ist 
das noch relativ einfach. Denn er 
benötigt keine weitere Pflege und 
stellt auch keine besonderen An- 
sprüche an das Klima. Ab und 
zu muß belüftet und beregnet 
werden. Anders sieht es bei den 
Gurken aus. Sie erfordern be- 
stimmte Luft- und Bodentempe- 
raturen sowie eine bestimmte 
Luftfeuchtigkeit, die täglich ge- 
prüft und notfalls neu eingestellt 
werden. Die meiste Pflege aber 
beanspruchen die Tomaten, Sie 
beginnt sofort nach dem Ausset- 
zen der Pflanzen mit dem Grub- 
bern und Ausbrechen der Neben- 
triebe. Bei der Bestäubung der 
Blüten muß nachgeholfen wer- 
den. Im Freiland besorgt das 
der Wind und im Gewächshaus 
die elektrische Zahnbürste ohne 
Borsten. Hält man sie an den 
Pflanzenstamm, so werden die 


"Blüten durch die Vibration vor- 
.sichtig geschüttelt und bestäubt.- 
Die Tomatenpflege ist zwar ver- 


hältnismäßig aufwendig, zahlt 
sich aber in hohen Erträgen aus 
(durchschnittlich 7,2 kg/m?). 


Eigentlich ist die Bezeichnung 
Gärtner nicht mehr ganz korrekt. 
Denn in der industriemäßigen 
Gemüseproduktion ist er für den 
gesamten Produktionsablauf, vom 
Aussetzen der Pflanzen bis zur 
Abgabe der Ernte an die-zen- 
trale Versandstelle, verantwort- 
lich. Er arbeitet nach Normen, 
wie sie in der Industrie schon 
lange üblich sind. Er kann ziel- 
gerichtet mit Hilfe der Technik 
und dem bewußten Anwenden 
seines Wissens die Erträge be- 
einflussen. Und was verdient so 
ein Gärtner? Je nach Leistung, 
zwischen 500 und 800 Mark. 


Nichts ist so gut 

als daß man es nicht noch ver- 
bessern könnte, sagten sich die 
Jugendfreunde der Stahl-Plast- 
Gewächshausanlagen noch wäh- 
‘rend der Bauphase. Obwohl die 
technischen Voraussetzungen gut, 
die Arbeitsbedingungen ausge- 
zeichnet sind im Vergleich zu 
herkömmlichen niedrigen Ge- 
wächshäusern, störte sie folgen- 
des. Die Jungpflanzen wechsel- 
ten in Kisten verpackt das Ge- 
wächshaus. Das schien unratio- 
nell zu sein, denn zum einen wur- 


Die Salat- 
ernte wird 
vorbereitet 
Fotos: 

M. Zielinski 


den sie dabei leicht beschädigt 
und zum anderen lagen sie nicht 
griffbereit. Man mußte in die 
Kiste reinlangen, und das einige 
tausend Mal am Tag. Die Plaste- 
abfälle, die beim Decken der Ge- 
wächshauser anfielen, boten sich 
für den Transport an. Sie wurden 
so zugeschnitten, daß sie 30 
Pflanzen Platz boten und über- 
einander stapelbar waren. Man- 
cher mag sagen, eine Kleinigkeit. 
Vielleicht? Aber rationelles Den- 
ken bestimmte schon während 
der Aufbauphase das Handeln 
der Jugendfreunde. Denn die ge- 
samte Gemüsefabrik wurde im 
DDR-Maßstab mit den geringsten 
Investitionen errichtet! 

Maria Curter 


Daten und Fakten zum zentralen 
Jugendobjekt „Havelobst” 
Anläßlich der Konferenz junger 
Genossenschaftsbauern und 
Arbeiter der Land-, Forst- und 
Nahrungsgüterwirtschaft des Be- 
zirkes Potsdam am 11. März 1975 
in Werder wurde das havel- 
ländische Obstanbaugebiet der 
Landjugend als zentrales Jugend- 
objekt übergeben. 

© Landwirtschaftliche Nutzfläche 
insgesamt: 22 600 ha 

Ф davon Obstanbaufläche 

4620 ha (1973) 

® bis 1980 wird sie um 5680 ha 
auf insgesamt 10 300 ha er- 
weitert; ab 1976 Neupflanzungen 
© 45 sozialistische Landwirt- 
schaftsbetriebe der Kreise Pots- 
dam, Brandenburg und Nauen 
sind beteiligt 


Aufgaben 

© Erhöhung des staatlichen Auf- 
kommens an Obst von 31 200 t 
auf 150 000 t im Jahre 1980 

© vorrangige Entwicklung der 
Apfelproduktion 

® Errichtung von Beregnungs- 
anlagen 

© Entwicklung der Lagerkapa- 
zität auf 21,6 kt bis 1980 

© Erweiterung der Verarbei- 
tungskapazität 

© Schaffung eines spezialisier- 
ten Agrochemischen Zentrums 
und Kreisbetriebes für Land- 
technik für die industriemäßige 
Obstproduktion 

@ Anwendung der neuesten 
wissenschaftlich-technischen Er- 
kenntnisse und effektive Nutzung 
der Stahl-Plast-Gewächshaus- 
onlage in Werder 

Ф Projektierung und Bau eines 
Ledigenwohnheimes für 300 
Jugendliche, des FDJ-Sommer- 
lagers mit 500 festen Unter- 
künften einschließlich der sozia- 
len, kulturellen und sportlichen 
Einrichtungen für die Aus- und 
Weiterbildung. 
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Alle Achtung, das sind schon Ent- 
fernungen. Man sagt ja, Ver- 
gleiche würden immer auf irgend- 
eine Art hinken. Doch dieser 
könnte ungefähr stimmen. Man 

setzt sich frühmorgens ins Auto, 

sagen wir mal in Rostock, und 

macht seine оЫідаќогіѕсһе 

Dienstfahrt nach ‚Suhl. Runde | 

fünthundert KiloMeter. Und Se? teilen ` des Landes — in Ust 
viel trennen auch die Baustellen о Werde ваше RGW.: Zellu- 
Krementschug am östlichen Be- |ose-Kombinat entsteht, in Turk- 
ginn unseres Zentralen Jugend. menien mit seinen Großbauten 
objektes Drushba-Trasse und Bar ‚nd an der BAM. Ich erinnere 
an dessen westlichem Ende mich, als mir ein Kraftfahrer in 


voneinander. der BAM-Siedlung:„Magistralny” 
Das ist die Trassenlinie — jene о, seinen КЕБ der Dim 
Größenordnung, für die die DDR merkung zeigte, er sei von den 
innerhalb der RGW-Erdgas- Komsomolzen aus Krementschug 
leitung verantwortlich ist. Die vorfristig übergeben wo 
Entfernungen jedoch, die unsere Nun, das KRAS-Werk liegt g 
jungen Kraftfahrer in ihren sermaßen gleich vor dent 
„Kisten“ zurücklegen, sind schon unserer Trassenbaustelle. 
um einiges größer. Neu für die Ее als ане 
Jungs am Lenkrad sind nicht nur heute die 
die Entfernungen, neu und unge- Ma 
wohnt ist auch vieles andere 

entlang der Trasse. Einige der 
„Piloten“ der Landstraße wollen 
wir in diesem Beitrag vorstellen. № 


steuern 


Das KRAS-Werk liegt vor der Br ZS 
е ена ist auch die Stadt 


über die BAM-Trassen. 


РОЛег wie Hans Hardtmann 
und Jürgen Liesche, die von 
Anfang an mit’ dabei sind, 


olso schon die 2000 Kilometer 


lange Konvoi-Fahrt im Mai des 


vergangenen Jahres von Halle- 
Neustadt bis Krementschug mit- 
machten. Hans, der kleine blonde 
Dresdner, hat bereits einige 
Jahre auf Baustellen der Elbe- 
stadt Straßenstaub „geschnup- 
регі", die meiste Zeit davon saß 
er auf einem KRAS. 

Jürgen, der Stendaler, ist eben- 
falls auf Baustellen groß gewor- 
den. Zementwerk Bernburg, 
Maognetbandfabrik Dessau und 
Harnstoffanlage Piesteritz sind 
einige seiner Stationen. „Doch 
das hier ist das größte Ding“, 
meint Jürgen. 

An der Trasse ist er Kandidat der 
SED geworden. Der Gründe da- 


i D der wichtigste 


e Auf dem Weg zum Steinbruch: 
Staub und Hitze sind im 
Somnier die unangenehmen 
Begleiterscheinungen für die 
Kraftfahrer an der Trasse 


ontwortung bei diesem gewich- 
tigen RGW-Bau. Auch wenn es 
nicht immer einfach ist, tagaus, 
tagein zehn Stunden auf dem 
„Bock“ zu sitzen — von montags 
bis sonnabends. 

Christion Weber, der Baustellen- 
doktor von Krementschug erzählte 
mir vom 75er Hitzesommer. „In 
den Fahrerkabinen habe ich die 
Temperatur gemessen, das Ther- 
mometer stieg bis über 50°C...“ 
„Und dazu kam noch der Bau- 
stellenstaub. Haste das Fenster 
runtergekurbelt, um frische Luft 
zu haben, warste gleich einge- 
nebelt. Besonders die Touren zum 
nahegelegenen Steinbruch Krju- 
kow, wo wir Schotter und Splitt 
für Fundamente und Straßen 
in sich“, er- 
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< en che „Doch тап 
muß den Sommer hier so пен- 
mer, wie er ist. Der Winter ist . 
auch nicht--agenehmgers Nachts ` 
ällt EECH bis untër 
—30 °С: teht,man "ooch vorm: 
ahnenschfei out, um Sos 
warm 


2 


laufen zu 
lassen.“ 
Der harten „Arbeit stehen natür- 
lich auch jene Erlebnisse gegen- 
über, die die junge, Trassen- 
bauer in 96% Ukrain 


$. haben, n / 
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in der Stadt, als 31 Mädchen aus % B 
dem KRAS-Werk den Кгоаһгегп — 
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treten sein, das in Kooperation 


KRAS-Werk-Trasse entstanden ist, , 


nämlich eine Verbesserung der 
Kippvorrichtung, für die gemein- 
sam geknobelt wird. 

Und gibt es hin und wieder Er- 
satzteilsorgen — immerhin müs- 
sen die Ersatzteile ebenfalls 
eine Reise von 2000 Kilometern 
bis auf unsere Baustellen in der 
Ukraine zurücklegen — dann gibt 
es auch in Krementschug und 
anderswo so manches Mal 
schnelle Hilfe. 


Ersatzteile um die Ecken 

Bei Kurt Kühne weiß man oft 
nicht so recht, was er eigentlich 
in Krementschug macht. Kurt ist 
gewissermaßen ein Mädchen für 
alles — im guten Sinne. Norma- 
lerweise arbeitet er an der Trasse 
als Kraftfahrer und Einkäufer, 
häufig aber auch als Dolmet- 
scher, und wenn Not am Mann 
ist auch als Kfz-Schlosser. Er ge- 
hört zu jenen Leuten, die in und 


ee. 


um Krementschug des öfteren auf 
Achse gehen, wenn es an beson- 
ders wichtigen Ersatzteilen fehlt. 
Einmal waren die Messer der 
hochproduktiven „Straßenhobel“ 
hinüber. Aus der Republik welche 
holen? Der Planvorsprung wäre 
futsch! 

Kurt erkundigte sich bei Kre- 
mentschugern, wie man an solche 
Dinger rankommen könnte. Alles 
in fließendem Russisch, versteht 
sich. Das Werk „Dormasch“ in 
Charkow müßte welche produ- 
zieren. Kurt warf seinen B 1000 
an und fuhr die 300 Kilometer 
lange Strecke in einem Ritt. Es 
war gerade Sitzungspause im 
Straßenbaumaschinenwerk, Der 
Parteisekretär sagte: „Klar, wir 
werden euch helfen...” „Min- 
destens sechs Messer brauchen 
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wir", sagte Kurt zögernd. Auf 
den Bestellzettel kamen zwölf, 
und der Meister in der Werkhalle 


schließlich machte mit einem 
Augenzwinkern aus der zwölf 
eine sechzehn. 

Abends kam Kurt wieder im 


Wohnlager an. „Was, du bist 
schon wieder da“, staunte Jochen 
Stefan, der Baustellenleiter. 
„Hast du welche???“ „Na klar", 
lächelte Kurt zufrieden. 


Reiner hat gut lachen 

Einen schnittigen Ikarus-Bus fährt 
Reiner Oberhardt in Talnoje. Es 
ist schon ein überaus schönes 
Gefühl, wenn Talnojer Trassen- 
bauer nach drei Monaten un- 
unterbrochener Arbeit gebügelt 
und geschniegelt in seinen Bus 
steigen — mit dem Reiseziel 
Kiew-Borispol. Denn von dort 
geht es dann mit einer Charter- 
maschine der Interflug in Rich- 
tung Schönefeld, nach Hause zum 
wohlverdienten Urlaub. Reiner 
kennt die Strecke Talnoje-Boris- 
pol heute aus dem Effeff. Wie 
dazumal seine heimischen Tou- 
ren Karl-Marx-Stadt-Oelsnitz. 
Schichtfahrer war er seinerzeit 
beim Nahverkehr, brachte die 


Abb. oben 31 nagelneue KRAS 
wurden im 75ег Sommer von 
hübschen Krementschuger 
Mädchen an unsere FDJler 
übergeben 


Abb. rechts Hans Hardtmann, 
der Dresdner, der schon etliche 
Jahre auf einem KRAS sitzt 


Abb. unten Schwere Technik 
im Einsatz, wenn tonnenschwere 
Lasten bewegt werden müssen 
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Barkas-Arbeiter nach Hause. Die 
meiste Zeit fuhr er nachts. Auch 
hier an der Trasse gehen ganze 
Nächte drauf, wenn er die Ur- 
lauber nach Kiew bringt und die 
Neuankömmlinge wieder mit- 
nimmt zur Baustelle. 

„Umlernen mußte man natürlich 
erst mal”, bekannte er. „Hier in 
der Sowjetunion hat zum Beispiel 
der Vorfahrt, der in den Kreis- 
verkehr einfährt. Und wer bei 
Rot rechts abbiegen will, gehört 
schon ти den Verkehrssündern.“ 
Rücksichtsvolles Fahren ist bei 
unseren Kraftfahrern. oberstes 
Gebot. Denn wer will schon aus- 
gerechnet auf den Straßen der 
Ukraine ous der Rolle fallen. 
Zehn Jahre unfallfreies Fahren 
hat Reiner Oberhardt bisher auf 
seinem Plus Konto, Hier an der 


Trasse sollen die nächsten Jahre 
hinzukommen. Übrigens: Wenn 
Reiner seinen Bus in Borispol vor 
dem modernen Flughafenge- 
bäude parkt, dann blickt er nicht 
ganz so still wie manch anderer 
den lachenden Urlaubern hinter- 
her. Kein Wunder, wenn er nach 
Talnoje zurückkommt, wartet die 
„halbe“ Familie auf ihn. Reiners 
Frau Sigrid kochte vormals in 
einem Karl-Marx-Städter Kinder- 
garten und heute für die weitaus 
hungrigeren Trassenbauer von 
Talnoje... 


Ein stattlicher Fuhrpark 

Apropos Talnoje. Die Kraftfahrer 
dieser Baustelle machten von sich 
reden, als sie in Vorbereitung 
des IX. Parteitages der SED vor- 
schlugen, einen Tag im Monat 


Abb. links Viel Arbeit haben 
die Kfz-Schlosser in Krement- 
schug. Immerhin muß der 
große Fahrzeugpark der Bau- 
stelle stets einsatzbereit sein. 
Fachleute sind gefragt, denn 
die Palette reicht vom Multicar 
über den Moskwitsch bis zum 
KRAS 

Abb. unten Unter Trassenbedin- 
gungen hatten sich die Kraft- 
fahrer — wie hier die Sankra- 
Fahrer — in vielen Gegenden 
unserer Republik auf die Arbeit 
in der Ukraine vorbereitet 


Fotos: Böttcher; JW Bild 
Eckebrecht (4). JW Bild Olm 


mit eingespartem Material zu 
arbeiten. Das heißt für sie kon- 
kret Einsparen von Kraft- und 
Schmierstoffen. 

Kollektive anderer Baustellen 
hatten sich ihrem Aufruf ange- 
schlossen. Und unter dem Strich 
kommt durch diese Initiative 
schon einiges heraus, wenn man 
bedenkt, daß allein in den ersten 
acht Monaten Arbeit an der 
Trasse 18 Straßenkolonnen von 
der DDR aus in die Ukraine fuh- 
ren. Sie brachten 240 Fahrzeuge, 
124 Hänger und 55 Pkw mit einer 
Nutzmasse von 1700 Tonnen zur 
Drushba-Trasse. Ein stattlicher 
Fuhrpark also, der auf den Bau- 
stellen entlang der Trosse ein- 
gerichtet wurde. 


Peter Böttcher 


Für Experimente am Beschleu- 
niger im Institut für Hoch- >. 
energiephysik Serpuchow ist 
im Vereinigten Institut für 
Kernforschung Dubna (VIK) 
ein®Anlage mit der Zwei-Meter- 
ею: 


ронд 


Am 26. März 1976 beging das Vereinigte Institut № 
für Kernforschung Dubna (МІК) den zwanzigsten № 
Jahrestag seiner Gründung. In den zwei Jah- 
zehnten seines Bestehens hat es sich zum bedeu- 
tendsten Zentrum für die Zusammenarbeit von” 
Atomphysikern aus sozialistischen Ländern ent 
wickelt. 

Genosse Nikolai Bogoljubow, Mitglied der Aka- 
demie der Wissenschaften der UdSSR, 

des VIK, gewährte der Redaktion „Spektrum 
Kaes das uns freundlicherweise für die 
öffentlichung zur Verfügung gestellt wurde 


Frage: 

Im VIK sind hervorragende 
Ergebnisse auf dem Gebiet der 
Grundlagenforschung erzielt 
worden. Wie weit sind wir 
heute in der Erkenntnis des- 
sen, welches das kleinste Teil- 
chen der Materie ist? 


Antwort: 

In der Wissenschaft haben sich 
in den vergangenen Jahren die 
Vorstellungen über die Elemen- 
tarteilchen stark verändert. Auf 
der Suche nach den Bausteinen 
des Weltgebäudes bildete sich 
die Vorstellung heraus, daß die 
uns bekannten Teilchen keines- 
wegs so „elementar" sind, Bis 
heute sind über 200 Elementar- 
teilchen bekannt. Im Prozeß der 
Wechselwirkung können sie sich 
ineinander umwandeln. Aber 
man konn nicht einfach sagen, 
daß die einen aus anderen, ele- 
mentareren Teilchen bestehen. Wir 
haben eine qualitativ neue Stufe 
im Verständnis der Mikrowelt er- 
reicht. Bis zur Schaffung eines 
vollständigen Bildes jedoch steht 
uns noch sehr vieles zu erkunden 
bevor. Ich glaube, daß wir nie- 
mals in der Lage sein werden, 
das kleinste Teilchen der Materie 
angeben zu können. Die Erkennt- 
nis hat keine Grenzen. Wir wer- 
den auf neue, erstaunliche Ob- 
jekte der Mikrowelt stoßen, und 
womöglich erweist es sich, daß 


Akademiemitglied Prof. Nikolai 
Bogoljubow (Bildmitte), Direktor 
des VIK. Als Vizepräsidenten 
stehen ihm Prof. Karl Lanius (г.) 
aus der DDR und Prof. С. Schi- 
mani (1.) aus der ČSSR zur Seite. 


unsere Frage an die Natur über 
das elementarste Teilchen inkor- 
rekt gestellt ist. 


Frage: 

Kann man davon ausgehen, 
daß die Suche nach Elementar- 
teilchen irgendwann einmal 
abgeschlossen sein wird, bei- 
spielsweise dann, wenn eine 
allseitig zufriedenstellende 
Theorie gefunden ist? 


Antwort: 

Eine allseitige zufriedenstellende 
Theorie kann es wahrscheinlich 
nicht geben. Wenn es gelingt, 
alles uns heute über die Elemen- 
tarteilchken Bekannte in einem 
System zu vereinigen, dann wer- 
den wir als von ewiger Neugier 
getriebene Forscher, indem wir 
weiter in die Tiefen der Mikro- 
welt vordringen, unweigerlich auf 
neue Erscheinungen stoßen, die 
sich nicht in unser Schema ein- 
fügen lassen. Die Physik der Ele- 
mentarteilchen im weiteren Sinne 
wird niemals ein Ende finden. 
Wenn sich in Jahrzehnten oder 
Jahrhunderten der Gegenstand 
der heutigen Elementarteilchen- 
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Das Synchrophasotron ist das 
Herzstück des Labors für hohe 
Energien. Sein Ringmagnet hat 
einen Durchmesser von etwa 
60m und eine Masse von 

36 000 t. Die Energie der in 
ihm beschleunigten Protonen 
beträgt 10 Md. Elektronenvolt 
(GeV). Deuteronen werden auf 
eine Energie von 11 GeV und 
Alpha-Teilchen auf eine Energie 
von 22 GeV beschleunigt. 


physik — Prozesse, die in äußerst 
kleinen Zeitintervallen von 10-8 
bis 10-24 Sekunden ablaufen – 
in ein Gebiet der angewandten 
Forschung verwandeln wird, dann 
wird — das kann man mit Ge- 
wißheit sagen — eine neue 
Grundlogenforschung entstehen, 
die sich für die Wechselwirkung 
der Teilchen des Mikrokosmos in 
noch kleineren Raum-Zeit-Berei- 
chen interessieren wird. 


Frage: 

Welche wissenschaftlichen Lei- 
stungen, die in der verhältnis- 
mäßig kurzen Geschichte des 
VIK erbracht wurden, waren 
von großem Einfluß auf die 
physikalischen Vorstellungen 
unserer Zeit? Kann man da- 
bei von Schlußfolgerungen für 
unser Weltbild sprechen? 


Antwort: 
Dazu muß mon sagen, daß die 
vergangenen 20 Jahre eine Pe- 


riode außerordentlich stürmischer 


Entwicklung der Kernforschung 
waren. Die Mitarbeiter des VIK, 
die an den Großgeräten des In- 
stituts, in den physikalischen Zen- 
tren der Mitgliedsländer des 
VIK, an den größten Beschleu- 
nigern in Serpuchow, Batavia 
und CERN arbeiten, haben einen 
gewichtigen Beitrag geleistet zu 
jenen Vorstellungen über die 
Welt der Elementarteilchen und 
Atomkerne, über die die Phy- 
siker heute verfügen. Um aus- 
führlich auf Ihre Frage zu ant- 
worten, müßte man ein ganzes 
Buch schreiben. Aber selbst 
donn, fürchte ich, bestünde die 
Wahrscheinlichkeit, daß man 
irgend etwas Interessantes aus- 
läßt, weil sich die Wichtigkeit 
dieser oder jener Forschung in 
der Wissenschaft oft erst nach 
einem langen Zeitraum offen- 
bart. Viele theoretische und ex- 
perimentelle Ergebnisse unserer 
Mitarbeiter können Anspruch 
darauf erheben, als Triebkröfte 
дег modernen physikalischen 
Vorstellungen und, wenn Sie so 
wollen, des physikalischen Welt- 
bildes bezeichnet zu werden. 


Frage: 

In den Laboratorien des VIK 
werden die Experimente im 
Bereich von solchen Energien 
durchgeführt, die einem Laien 
überhaupt schwer vorstellbar 


sind. Ist die Annahme richtig, 
je höher die Beschleunigungs- 
energien, desto mehr offenbart 
uns die Natur ihre Geheim- 
nisse? Oder gibt es hier eine 
bestimmte Grenze? 


Antwort: 

Erstens ist zu sagen, daß wir 
nur durch Erhöhung der Ener- 
gie der aufeinanderstoßenden 
Teilchen die Möglichkeit erhal- 
ten, in die Tiefe der Mikrowelt 
vorzudringen, d.h. immer klei- 
nere Raum-Zeit-Gebiete zu un- 
tersuchen. Diese Situation ist 
die Folge eines Grundgesetzes 
der Natur, des Unschärfeprinzips, 
das einen nichttrivialen Zusam- 
menhang zwischen der Koordi- 
note und dem Impuls eines 
Mikroobjekts herstellt. Darum 
sind solche superhohen Energien 
in keiner Weise eine Laune der 
Physiker, sondern eine Notwen- 
digkeit für das weitere Vordrin- 
gen ins Innere der Materie. Jene 
Raum-Zeit-Intervalle, die für die 
Wechselwirkung der heute be- 
kannten Teilchen wesentlich sind, 
erfordern in der Tat noch höhere 
Energien, als momentan erreich- 
bar sind. In dem Maße, wie sich 
unsere Vorstellungen über die 
uns bekannten Typen der Teil- 
chenwechselwirkung entwickeln, 
kann sich auch die Fragestellung 
selbst wandeln, d.h. möglicher- 
weise weist uns irgendein Grund- 
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gesetz der Zukunft einen ande- 
ren Weg der Erkenntnis — ne- 
ben der Erhöhung der Energien 
und Intensität der Elementarteil- 
chenströme. Das wäre eine 
„Grenze“, die ous den Gesetzen 
der Natur resultiert. 

Jedoch muß man berücksichti- 
gen, daß der Bau von Beschleu- 
nigern für superhohe Energien 
große ökonomische Ausgaben 
und die Titanenarbeit einer gan- 
zen Armee von Wissenschaftlern, 
Ingenieuren und Arbeitern erfor- 
dert. Die „Pessimisten“ unter 
den Wissenschaftlern betrachten 
dos als einen zu hohen Preis für 
den Wunsch, die Geheimnisse 
der Mikrowelt zu ergründen. Aus 
diesem Standpunkt resultiert eine 
Art „Grenze“ psychologischer 
und ökonomischer Art. Ich meine, 
daß die Erfahrungen der Ent- 
wicklung der Physik beredtes 
Zeugnis davon ablegen, wie frei- 
giebig die Natur der Mensch- 
heit ihren Drang nach Erkennt- 
nist dankt, und wir aufgerufen 
sind, in dieser Frage „Optimi- 
sten“ zu sein, Die Grundlagen- 
forschung erweist sich nicht so- 
fort aber unausbleiblich als 
„nutzbringend" für alle Wissen- 
schaften und die Gesellschaft. 
Bekanntlich „gibt es nichts Prak- 
tischeres als eine gute Idee“. 


Frage: 

Wie schätzen Sie das Verhält- 
nis von Mathematik und Phy- 
sik in bezug auf die Elemen- 
tarteilchen-Physik ein? 


Antwort: 

In der Gegenwart übt die Ма- 
thematik einen außerordentlich 
großen Einfluß auf die moderne 
theoretische Physik und insbe- 
sondere auf die Theorie der Ele- 
mentarteilchen aus. Und dieser 
Einfluß beschränkt sich keines- 
wegs auf die Mathematik als 
ein Mittel zur Berechnung, zur 
Lösung von Gleichungen. Die 
Mathematik spielt eine große 
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Christa und Bernd Lippold 
gehören zu den DDR-Bürgern, 
die gegenwärtig im VIK arbei- 
ten. Ing. Christa Lippold (Mitte) 
ist im Rechenzentrum tätig; 
Dr. Bernd Lippold forscht an 
einem Neutronen-Flugzeit- 
spektrometer im Labor für 
Neutronenphvsik. Die Abb. zeigt 
sie im Gespräch mit Tatjana 
Klatschkowa. 

Fotos: ADN-ZB 


Rolle in der Physik im Sinne der 
Begriffsbildung. Sie beeinflußt 
auf diese Weise das physikalische 
Denken selbst. Ihrerseits wirkt 
die Physik wieder auf die Ma- 
thematik zurück.: Ein Beispiel: 
Dirac führte in einer seiner Аг- 
beiten zur Quantenmechanik den 
Begriff der Delta-Funktion (ô- 
Funktion) ein. Er kam zu dieser 
Definition auf intuitivem Wege, 


aus physikalischen Überlegun- 
gen. Aber seine intuitiven Vor- 
stellungen legten das Funda- 


ment für die Begründung eines 
wichtigen Gebiets der Mathe- 
matik — der Theorie der verall- 
gemeinerten Funktionen. Heute 
reichen für die existierenden 
physikalischen Vorstellungen die 
vorhandenen mathematischen 
Methoden schon nicht mehr aus. 


Frage: 

Verstehe ich das recht: die 
Mathematik ist die Grundlage 
der modernen physikalischen 
Sprache? 


Antwort: 

Nicht nur der Sprache. Mehr als 
der Sprache — der Begriffsbil- 
dung; der physikalischen Vor- 
stellungen und der Begriffe. In 
der Physik des vorigen. Jahrhun- 
derts überwogen mechanistische 
Vorstellungen, Modelle. Sagen 
wir vom Typ „Örundbaustein der 
Materie ist eine Kugel“. Heute 
sind die grundlegenden Vorstel- 


lungen abstrakteren, mehr ma- 
thematischen Charakters. Der 
typische Begriff der Quanten- 
mechanik ist die w-Funktion 
(Wellenfunktion). 


Frage: 

Gestatten Sie die Frage, wie 
schätzen Sie die Mitarbeit der 
Kollegen aus der DDR im VIK 
ein? Zu welchen Forschungen 
leisteten sie den größten Bei- 
trag? 


Antwort: 

Der Beitrag der Wissenschaftler 
aus der Deutschen Demokrati- 
schen Republik zur Arbeit des 
VIK ist sehr wichtig, und es ist 
schwer, eine bedeutende Rich- 
tung zu nennen, bei der nicht 
die fruchtbare Mitarbeit der 
Kollegen aus der DDR wirksam 
wäre, Die Mitarbeiter des Insti- 
tuts schätzen die Arbeit so her- 
ausragender Wissenschaftler wie 
der Akademiemitglieder Karl La- 
nius und Armin Uhlmann sowie 
anderer führender Spezialisten 
der DDR am VIK hoch ein. 


Ich erwähne nur einige der For- 
schungen, an denen Wissen- 
schaftler aus der DDR aktiv be- 
teiligt sind. Im Laboratorium für 
Kernprobleme wird eine kompli- 
zierte, vielseitig nutzbare Anlage 
geschaffen — RISK. Das ist ein 
relativistisches Funkenspektrome- 
ter, das für die Arbeit an moder- 
nen Beschleunigern bestimmt ist. 
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An der Projektierung und Fer- 
tigung eines Spektralmeßgeräts, 
das einen hocheffektiven Auto- 
maten zur Bearbeitung von Spu- 
renkammeraufnahmen darstellt, 
haben neben Wissenschaftlern 
ein großes Kollektiv von Inge- 
nieuren und Technikern sowie 
Arbeiter volkseigener Betriebe 
der DDR aktiv mitgewirkt. Eine 
große Gruppe von Wissenschaft- 
lern aus Rossendorf arbeitet am 
Schwerionenbeschleuniger. Unter 
Anwendung einer hocheffektiven 
Methodik werden in ihnen Rönt- 
genstrahlen untersucht, die bei 
Kernstößen unter. Bildung schwe- 
rer Quasiatome entstehen. Diese 
Untersuchungen eröffnen die 
Möglichkeit, grundlegende Kon- 
sequenzen der Quantenelektro- 
dynamik unter den Bedingungen 
superstarker Felder zu überprü- 
fen. 


Frage: 
Was können Sie über die 
zahlreichen internationalen 
Verbindungen des VIK berich- 
ten? Nach welchen Kriterien 
erfolgt beispielsweise der In- 
formationsaustausch mit ande- 


ren Zentren der Kernfor- 
schung? 
Antwort: 
Die internationale wissenschaft- 


liche Zusammenarbeit ist Grund- 
lage der Tätigkeit des Vereinig- 
ten Instituts für Kernforschung. 
Sie wird in verschiedenartigster 


„ 


Form verwirklicht. Außer der 
Durchführung gemeinsamer For- 
schungen durch die Wissenschaft- 
ler verschiedener Länder, die 
zum Mitarbeiterstamm der La- 
boratorien gehören, entwickelt 
sich eine breite Kooperation des 
VIK mit den nationalen wissen- 
schaftlichen Institutionen der Mit- 
gliedsländer des Instituts. Außer- 
ordentlich fruchtbar ist die Teil- 
nahme von Mitarbeitern des МІК 
an den Experimenten am Be- 
schleuniger des Instituts für Phy- 
sik hoher Energien Serpuchow. 
Diese gemeinsamen Experimente 
werden auf Einladung der so- 
wjetischen Regierung durchge- 
führt, ‚ 
Das МІК unterhält Verbindungen 
zu wissenschafflichen Institutio- 
nen von Ländern, die nicht Mit- 
glieder des Instituts sind. 


Langjährige Kontakte verbinden 
das VIK mit dem Europäischen 
Institut für Kernforschung in Genf 
(CERN), dem Niels-Bohr-Institut 
in Kopenhagen, dem Internatio- 
nalen Theoretischen Zentrum in 
Triest, den französischen For- 
schungszentren Saclay und Or- 
say und vielen anderen. | 
Gemeinsame Arbeiten, Wissen- 
schaftleraustausch für Vorlesun- 
gen, zu Konsultationen, die 
Durchführung internationaler 
Schulen, Konferenzen und Bera- 
tungen — das ist die unvollstän- 
dige Liste der Bahnen, in denen 
sich unsere Zusammenarbeit mit 
anderen Wissenschaftszentren 
der Welt entwickelt. 


Frage: 

Im Schlußwort auf der 
IV. Internationalen Konferenz 
für die friedliche Nutzung der 
Atomenergie in Genf im Jahre 
1971 charakterisierten Sie die 
Bedeutung der Forschung in 
Dubna durch einen vortreff- 
lichen Vergleich. Sie verglichen 
sie mit den sich weit verzwei- 
genden Wurzeln eines Baumes, 
dessen Früchte sich das Volk 
sowohl im ideellen als auch im 
materiellen Sinne aneignen 
kann. Welche gesellschaftlichen 
Bereiche ernten schon heute 
diese Früchte? 


Antwort: 

Ich sprach über die Bedeutung 
der physikalischen Grundlagen- 
forschung überhaupt, darunter 
auch über die der in Dubna 
durchgeführten. Am anschau- 
lichsten sind natürlich die Bei- 
spiele aus dem Bereich der 
Kernenergetik. Heute arbeiten in 
der Welt bereits Hunderte von 
Kernreaktoren. 


Die nächste Etappe in der Ent- 
wicklung der Kernenergetik wird 
die Einbeziehung eines neuen 
Kernbrennstoffs — des Hochtem- 
peraturplasmas — in den ener- 
getischen Zyklus sein. 


Als weitere „Ausbeute“ der Kern- 
physik kann man die Entwicklung 
von Arbeiten zur angewandten 
Radiochemie und zur Realisie- 
rung radiochemischer Prozesse 
im Industriemaßstab nennen. 


Die letzten Jahre- sind durch 
einen bedeutenden Fortschritt 
auf dem Gebiet der Anwendung 
radioaktiver Isotope und Strah- 
lung in verschiedenen Bereichen 
der Medizin, Biologie und Land- 
wirtschaft charakterisiert. Breite 
Entwicklung hoben die Methoden 
der Radioisotopenforschung mit 
dem Ziel der Diagnostik ver- 
schiedener Erkrankungen des 
Menschen in der allgemeinthe- 
rapeutischen Praxis der Chir- 
urgie und der Krebsforschung er- 
fahren. 

Unter den Anwendungen ist be- 
sonders das Problem der Was- 
serentsalzung zu unterstreichen. 
Schließlich darf man nicht ver- 
gessen, daß in nicht ferner Zu- 
kunft die Frage der Gewinnung 
von Süßwasser sich außerordent- 
lich zuspitzen kann. Und gerade 
wegen des hohen Energiever- 
brauchs muß bei der Lösung die- 
ses Problems die Atomtechnik 
eine entscheidende Rolle spie- 
len. 

Weiterhin das Problem der Kon- 
struktion und Vervollkommnung 
von atomaren Triebwerken. Schon 
jetzt existieren atomgetriebene 
Schiffe. Und wenn die Zeit für 
Flüge zu fernen Planeten kommt, 
so werden gerade dafür ohne 
Zweifel atomare Triebwerke ge- 
baut werden, die dem Menschen 


bei der Eroberung des Kosmos 
helfen werden. 

Abschließend möchte ich bemer- 
ken, daß außer ihrer generellen 
Aufgabe, die in der Entwicklung 
unserer Vorstellungen über die 
Mikrowelt besteht, die Kernphy- 
sik reiche Möglichkeiten der Ein- 
wirkung auf den technischen 
Fortschritt in sich birgt, sowohl 
dank der Entdeckungen im Rah- 
men der Physik selbst als auch 
dank ihres Einflusses auf andere 
Wissenschaften. Die Gesamtheit 
dieser Aspekte der untersuchten 
Fragestellung kann man bedingt 
zu den direkten Anwendungen 
der Grundlagenforschung auf 
dem Gebiet der Elementarteil- 
chenphysik zählen. Doch ist zu 
berücksichtigen, daß darüber hin- 
aus auch Effekte eines indirekten 


Einflusses dieser Forschungen 
auf den technischen Fortschritt 
existieren, die man sehr schwer 


ökonomisch abschätzen kann, 
obwohl ihr Nutzen außerordent- 
lich groß ist. Die Sache ist die, 
daß die Entwicklung der Hoch- 
energiephysik von der Entste- 
hung einer prinzipiell neuen, 
sehr modernen physikalischen 
Apparatur, einer prinzipiell 
neuen Technik und Methodik be- 
gleitet ist, die ihre Anwendung 
in vielen Bereichen der Wissen- 
schaft, der Technik, der Volks- 
wirtschaft finden und sie erhö- 
hen, so möchte ich sagen, die 
wissenschaftlich-technische Kultur 
der Gesellschaft insgesamt. 
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Die Industrie der DDR Ein neuer Tagebauriese wird 
Die DDR gehört zu den zehn entwickeltsten ee EE 
Industrieländern der Erde. Innerhalb der Volks- im Tagebau Greifehhain, Kreis 
wirtschaft ist die Industrie unser wichtigster Wirt- сајац, montiert. Die jungen 
schaftsbereich, in ihm arbeiten 38 Prozent aller Arbeiter haben diese Aufgabe 


Berufstätigen der DDR. als Jugendobjekt übernommen. 
Die Werktätigen der Industriebetriebe produzier- Der vom Magdeburger Dimi- 
ten 1975 für 240 Ма. Mark Waren und sind mit  troff-Werk gelieferte Koloß А 
über 60 Prozent am Nationaleinkommen beteiligt. (41001!) soll bereits am Jahres- 


ende die ersten Erdmassen 
über dem Kohleflöz abtragen 
und nach der Probezeit täglich 
bis zu 120 000 m? Abraum för- 
dern. — 


In der Industrie werden über 50 Prozent aller 
Investitionen der Volkswirtschaft eingesetzt. 
Die DDR exportiert fast ausschließlich Industrie- 
erzeugnisse. Von der Gesamtausfuhr sind: 
49 Prozent Maschinen, Ausrüstungen und Trans- 
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Grundmittelbestand 


in der Volkswirtschaft 


in Mrd. Mark 


== 


einschichtig 


Schichtarbeit in ausgewählten Bereichen 
der Industrie der DDR 1974 


BEE 
zweischichtig 
Tätige Produktionsarbeiter іп % 


Industrie insgesamt ` 


Investitionen 


inder Volkswirtschaft 


RS 
dreischichtig 


СП... „ео darunter 
TZ Bauteil 
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1970 1974 Moschinen-und Fahrzeugbou 


1950 1955 1960 1965 


In einer Arbeitsstunde 
wird in der Volkswirtschaft eine 
Warenproduktion im Werte von 


100 Millionen Mark geschaffen. 


portmittel; 
17 Prozent industrielle Konsumgüter; 
12 Prozent Chemieerzeugnisse. 


% 


Von 1976 bis 1980 soll die Industrieproduktion . 


auf 136 bis 138 Prozent steigen. 

Die Zunahme der ökonomischen Leistungskraft ist 
vor allem zu erreichen: 

1. durch verstärkten Ausbau und effektiveres 
Nutzen der einheimischen Rohstoff- und Energie- 
basis. 

Mittels einer jährlichen Leistungssteigerung von 
8... 10 Prozent soll die geologische Industrie 
die Erhöhung des Aufkommens an einheimischen 
Rohstoffen gewährleisten. 

Das betrifft: Erdgas, Rohbraunkohle, feste mine- 
ralische Rohstoffe, Kali, Kupfer, Zinn, Glas- und 
Keramikrohstoffe, Baurohstoffe. 


Produktion 1980 


Elektroenergie 104 ...109 Md.kWh 
Rohbraunkohle 250 ...254 Mill,t 
Erdgas 78... 82Md.m? 
Stadtgas 5,8... 60 Ма. m? 


2. durch mehr hochproduktive Ausrüstungen und 
Maschinen als Voraussetzungen der ständigen 


de: = Sr 


> Elektrotechnik /Elektronik/Gerätebou 


Ø SE 
Textilindustrie 


Erhöhung der Arbeitsproduktivität in allen Be- 
reichen der Volkswirtschaft. 


Produktion 1980 (1975 = 100) 
Werkzeug- und Verarbeitungs- 


maschinenbau 56...15 
Schwermaschinen- und 

Anlagenbau 139...141 
Elektrotechnik und 

Elektronik 142. 1143 


(Alle Angaben nach dem Entwurf der Direktive 
des IX. Parteitages der SED zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft der DDR 1976 bis 1980.) 


Die erheblichen Produktionssteigerungen in den 
Zweigen Maschinenbau und Elektrotechnik Elek- 
tronik sind die Grundlagen für die Intensivierung 
in Industrie, Landwirtschaft, Handel, Dienst- 


lestungen usw. 
+ 


Mit Hilfe von Wissenschaft und Technik gilt es, 
in der Industrie hohe Steigerungsraten der 
Arbeitsproduktivität zu erreichen, Arbeitsplätze 
einzusparen und das Verhältnis von Aufwand und 
Ergebnis entscheidend zu verbessern. 

Wie sich bei dem vorhandenen Industriepotential 
der DDR Kostensenkungen auswirken, sollen fol- 
gende Beispiele veranschaulichen; 

1 Prozent Materialeinsparung entspricht jährlich 
320... 350 Mill. Mark. 
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1 Pfennig Kostensenkung je 100 Mark Waren- 
produktion ergibt im Jahr 16 Mill. Mark. 

So sank der Arbeitszeitaufwand für ein Industrie- 
erzeugnis im Werte von 1000 Mark (Ind. Brutto- 
produktion): 


1955 1960 1965 1970 1975 
68 44 31 22 17 
Ein Erzeugnis, das 1955 in 68 Stunden hergestellt 
wurde, konnte 1975 in 17 Stunden oder in 


25 Prozent der Zeit von damals produziert wer- 
den Bis 1980 soll die Arbeitsproduktivität auf 
130...132 Prozent gegenüber 1975 steigen. Für 
ein Erzeugnis im Werte von 1000 Mark würden 
dann etwa noch 12 Arbeitsstunden notwendig 
sein. 

Ein - wichtiger Faktor der Intensivierung ist die 
höhere Auslastung der Maschinen und Anlagen. 
Welche Reserven hier noch vorhanden sind, ver- 
deutlicht folgendes Beispiel: 

Eine täglich um 10 Minuten höhere Auslastung 


378 Jugend und Technik 5 · 1976 


Für sämtliche Erzeugnisse des 
VEB Buchungsmaschinenwerkes 
Karl-Marx-Stadt sowie für 21 
Kooperationspartner wurde in 
den letzten Jahren in Oelsnitz 
eine moderne Galvanik ge- 
schaffen. Im Jahre 1976 wollen 
die Werktätigen dieses Betriebs- 
teiles bei einer Produktions- 
steigerung von 9 Prozent den 
Verbrauch von Veredelungs- 
metallen nicht erhöhen. So wird 
2. В. Nickelschlamm als Sekun- 
därrohstofi den Nickelhütten 
wieder zugeführt. 


Die hochproduktiven Anlagen 
werden in Oelsnitz dreischichtig 
ausgelastet. Die Abb. zeigt die 
vollautomatische Galvanisie- 
rungsanlage., 

Fotos: ADN-ZB 


In der Volkswirtschaft der DDR 


verarbeitetes Material 


1949 1975 


22Mrd. 


f 
Š N H 
BN 
- 


2 Mrd. Mark = Kostenaufwand 
für 36000 Neubauwohnungenmit den 
dazugehörigen sozialen Einrichtungen 


der Maschinen und Anlagen der Industrie ermög- 
licht eine Mehrproduktion von Waren im Werte 
von 3,4 Md. Mark jährlich, 

Welche Bedeutung der Intensivierung insbeson- 
dere in der Industrie zukommt, wird aus dem 
Entwurf des Programms der SED ersichtlich: 
„Die Intensivierung der gesellschaftlichen Pro- 
duktion ist der Hauptweg der wirtschaftlichen 
Entwicklung der DDR. Sie ermöglicht jenen Lei- 
stungsanstieg in der Volkswirtschaft, der für die 
Erhöhung des Lebensniveaus der Menschen so- 
wie für die ständige Modernisierung und den 
Ausbau der materiell-technischen Basis des 
Sozialismus in der DDR und für die Errichtung 
der Grundlagen des Kommunismus unerläßlich 
ist." 


| 

Produziertes 
Nationaleinkommen 
Entwicklung in Mrd. Mark 


1950 1955 1960 1965 1970 1975 1980 
b (Plon) 


Entwicklung der Volkswirtschaft 1976 -1980 


Maschinenbau der DOR 
industrielle Warenproduktion 156-157 


139-141 


Schwermaschinen- Allgemeiner Maschinen- Werkzeug- und 
und Anlagenbau Landmaschinen-und Verarbeitungs- 
% Fahrzeugbau maschinenbau 


Industriezweige Anzahl Beschäftigte Ind. Brutto- 

der DDR der in 1000 produktion 
Betriebe in Md. Mark 

Energie- und 

Brennstoffindustrie 46 191 9,6 

Chemische Industrie 723 333 25,6 

Metallurgie 41 124 14,0 

Baumaterialien- 

industrie 437 92 3,5 

Wasserwirtschaft 17 20 0,9 

Maschinen- und 

Fahrzeugbau 2 612 859 43,7 

Elektrotechnik, 

Elektronik, Gerätebau 700 421 19,1 

Leichtindustrie 3 336 503 20.5 

Textilindustrie ` 1 145 248 11,9 

Lebensmittel- - 

industrie 1143 239 30,2 

gesamt 10 200 3030 179,1 


(Angaben für 1973 und пиг Industrieministerien betreffend) 
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„Die Kuh melkt durch das Maul“ 
eine alte Bauernweisheit. 
Hochwertige, schmackhafte Fut- 
termittel, sprich eiweiß- und 
energiereich, in ausreichender 
Menge sind die Grundlage einer 
stabilen Tierproduktion, damit 


` Milch, Fleisch und Eier reichlich 


für unsere Ernährung geliefert 
werden können. Immer mehr be- 
stimmen industriemäßige Anla- 
gen der Rinder-, Schweine- und 
Geflügelproduktion das Profil 
unserer sozialistischen Landwirt- 
schaft. Beispielsweise sind, um 
Ferdinandshof (Bezirk Neubran- 
denburg) eine Milchviehanlage 
mit 2000 Tieren, Rindermastkom- 
plexe mit 29000 Tieren und An- 
lagen zur Färsenaufzucht mit 


* 
у 


7100 Tieren konzentriert. Konzen- 
tration und Spezialisierung in der 
Tierproduktion verlangen gleiche 
Konsequenzen in der Futterpro- 
duktion. Um bei unserem Beispiel 
zu bleiben: 68 Prozent der land- 
wirtschaftlichen Nutzfläche der 
Kooperativen Abteilung Pflanzen- 
produktion Ferdinandshof werden 
für die Erzeugung von Grobfutter 
genutzt, genauer, von 6443 ha 
sind im Jahr 1976 750000 dt 
Welkgrassilage, 232 000 dt Mais- 
silage, 14000 dt Heu sowie 
250000 dt Grünfutter und Welk- 
gut zur Direktverfütterung zu ge- 
winnen, Damit haben wir gleich 
den „Speisezettel” der Tiere 
kennengelernt. So verschieden 
die Futterarten, so unterschied- 


lich sind auch die Verfahren ihrer 
Gewinnung (Abb. 1). Bevor also 
die Tiere ganzjährig ihre täg- 
lichen Futterrationen erhalten 
können, sind in der Futterproduk- 
tion viele Vorarbeiten nötig. Sie 
beginnen mit der Bodenbearbei- 
tung, setzen sich mit der Aussaat 
und der Ernte fort und enden mit 
der Silierung oder mit der tech- 
nischen Trocknung. 

Die Landmaschinenindustrie der 
DDR hat ein komplettes Maschi- 
nensystem der Halmfutterproduk- 
tion und -verarbeitung entwickelt, 
das eine höhere Arbeitsproduk- 
tivität gegenüber den bisherigen 
Verfahren ermöglicht. 

Der erste Teil, der die Halm- 
futterproduktion betrifft, taucht 
auch bei anderen Produktions- 
richtungen auf. In Abb. 2 wird am 
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Beispiel von drei Futterkulturen 
gezeigt, welche Maschinen wann 
zu welchen Arbeiten eingesetzt 
werden. Größtenteils sind die 
Maschinen und Geräte in Kom- 
plexen eingesetzt, weil das tech- 
nologisch und ökonomisch am 
zweckmäßigsten ist, Die Dienst- 
leistungen wie Düngen und 
Pflanzenschutz übernehmen die 
Agrochemischen Zentren. Meist 
sind in den spezialisierten Fut- 
terproduktionsbetrieben Bereg- 
nungsanlagen zu finden. Mit der 
Großflächenberegnung können 
höhere Erträge auch bei ungün- 
stigen Witterungsbedingungen 
erreicht werden. 

Die Schlüsselmaschinen des Teil- 
maschinensystems Halmfutter- 
ernte sind der Feldhäcksler Е 280 


und der Schwadmäher E 301. 
Diese beiden selbstfahrenden 
Erntemaschinen bestimmen mit 


ihren Parametern wesentlich das 
Erntetempo und die Futterquali- 
tät. Nach nur dreijähriger Ent- 
wicklungszeit stellte der VEB 
Kombinat Fortschritt — Landma- 
schinen 1970 diese inzwischen 
schon mehrfach auf Messen aus- 


gezeichneten Erzeugnisse unserer 


Landwirtschaft zur Verfügung. 
Diese Erntetechnik ermöglicht 
eine Steigerung der Arbeitspro- 
duktivität vön 40 bis 50 Prozent 
und ein Senken der Verfahrens- 
kosten um 10 bis 25 Prozent, wo- 
bei sich die Arbeitsbedingungen 
entscheidend verbesserten. 

Bei der Futterernte unterscheiden 
wir fünf Produktionsverfahren, 
von denen vier mit einer Konser- 
vierung des Futters verbunden 
sind, denn außerhalb der Vege- 
tationsperiode, d.h. in den Win- 
termonaten, muß schließlich auch 
für die Ernährung der Tiere ge- 
sorgt werden. 


Frischfutter 

Ohne Konsenieren gelangt fri- 
sches Futter direkt vom Feld zu 
den Rindern. Das Grünfutter 
wird vom Feldhäcksler Е 280 ge- 
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mäht, gehäckselt, auf Transport- 
fahrzeuge verladen und zu den 
Tierproduktionsanlagen gebracht. 
Der E 280 arbeitet zweckmäßiger- 
weise mit der größten Häcksel- 
längeneinstellung von 90 mm, so 
daß die Möglichkeit gegeben ist, 
das Erntegut kurz "` zwischenzu- 
lagern. 

Das zweite Produktionsverfahren 
ist die Frischfuttergewinnung zur 
Silierung. Vorwiegend wird Mais- 
silage nach diesem Verfahren ge- 
wonnen, bei dem der E 280 mit 
dem Maisschneidwerk (Arbeits- 
breite 240 m) zum Einsatz 
kommt. Die Durchsatzleistung be- 
trägt dabei 80 t/h. Das gehäck- 
selte Gut wird zu Horizontalsilos 
gebracht, dort verteilt, verdichtet 
und mit Folie und Erde abge- 
deckt. Da der Feuchtigkeitsanteil 
im Frischgut noch sehr hoch ist, 
bezeichnet man das Endprodukt 
auch oft als Naßsilage. 
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1 Allgemeiner Überblick: 
Maschinensystem Halmfutter- 
produktion und- -verarbeitung 
und die Produkte 

2 Teilmaschinensystem zur 
Halmfuttererzeugung. Abzu- 
lesen ist, wann die Landwirt- 
schaftsbetriebe welche Maschi- 
nen zu welchen Arbeiten ein- 
setzen (am Beispiel der drei 
wichtigen Futterkulturen 
Futterroggen, Futtergräser und 
Silomais). 


Hoch-und 
Korızontalsılo 


Bergeraum 
(mit Belöftung) 


Irockenwerk 
Fuflerpelle- 
heranloge 


на 
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Е 280 mut 
Maıisschneidwerk 


Welkgut 

Bei diesem Verfahren wird der 
Woasseranteil des Erntegutes be- 
reits auf dem Feld vermindert, 
bevor es als sogenanntes Welk- 
gut mit 35 Prozent 
substanzgehalt in Horizontal- 
oder Hochsilos gelagert wird. 
Der Schwadmäher E 301 führt 
das Mähen, Aufbereiten und 
Schwaden der Futterpflanzen in 
einem Arbeitsgang durch. Mit 
dem Knickaggregat läßt sich be- 
sonders bei grobstengeligem 
Futter die Trocknungszeit auf dem 
Feld verkürzen. Der E 301 ist mit 
dem sowjetischen Motor D-50 


(55 PS = 40 kW) ausgerüstet, 
der auch in den Traktoren MTS- 
5052 eingesetzt wird. Die opti- 
male Arbeitsgeschwindigkeit liegt 
zwischen 6 km/h und 8 km/h, die 


Trocken- \Arbeitsbreite beträgt 4,20 m. 


Die Schwade können noch zu- 
sätzlich mit dem Radrechwender 
E 247E 249 gelockert werden. 
Der zeitliche Vorlauf der Mahd 
gegenüber dem Häckseln sollte 
zwei bis vier Tage betragen, um 
die Futterqualität zu sichern. Der 
Feldhäcksler E 280 wird bei die- 
sem Verfahren mit dem Schwad- 
aufnehmer (Arbeitsbreite 2,10 m) 
eingesetzt. Der Dieselmotor des 
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Е 280 пи! 
Schwodaufnehmer 


Trommeltrockner U 
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Frischfuttergewinnung zur 
Silierung und zur Direkt- 
verfütterung 

4 Der E280 mit Maisschneid- 
werk bei der Silomaisernte 

5 Maschinenlinie für die 
Welkgutgewinnung zur Silie- 
rung in Horizontal- und Hoch- 
silo bzw. zur Heißluftirocknung 


D 
UI 


Futtermittel- 
presse 


E 280 besitzt eine Leistung von 
150 PS = 111 kW. Damit wird 
ein durchschnittlicher Welkgut- 
durchsatz von 47 th ermöglicht, 
der aber noch von der zwischen 


5 mm und 90 mm wählbaren 
Häcksellänge abhängt. In der 
Praxis hat sich bewährt, die 


Schwadmäher (vier E 301) und 
Feldhäcksler (drei Е 280) im 
Komplex und zweischichtig einzu- 


setzen. Је Schicht können 
25 ha...35 ha geräumt werden, 
so daß stündlich 40t...50t 


Welkgut in die Silos kommen. Als 
modernes Transportmittel bietet 
sich der mit der UVR produzierte 
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6 Schwadmäher E 301 im 
Komplexeinsatz, durch die 
Knickeinrichtung wird der 
Welkprozeß beschleunigt 

7 Schwadaufnahme mit dem 
E 280 

8 Der E280 im Schnitt 

9 Maschinenlinien zur Halb- 
heugewinnung 

10 Demnächst auch auf den 
Feldern unserer Republik zu 
sehen: die Rotationsmäh- 
maschine ZTR-165 mit einer 
Arbeitsbreite von 1650 mm aus 
der ČSSR, Leistung: 1ha’'h 
Fotos: Werkfoto (5), DBZ/ 
Rührmund (1) 
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ZTR - 165 


Fakten und Zahlen 


Anteil der Konservierungsver- 

fahren für: 

35 Prozent 

44 Prozent 

15 Prozent 
6 Prozent 


Welkgutsilage 
Frischgutsilage 
Heu 
Trockengrüngut 


Wichtige Halmfutterkulturen 
und Erträge an Frischmasse: 


© Dauergrasland (Anteil geht 
| aber zugunsten eines verstärk- 
ten Getreideanbaus zurück) bei 
drei Schnitten А: 400 а Ва 


© Futtergräser, z. В. Lieschgras, 
Wiesenschwingel, Knaulgras bei 


drei Schnitten x 400dt ha 


© Rotkleegras bei drei Schnit- 
ten 400...500 dt ha 


© Luzerne bei drei Schnitten 
380... 450 dt ba 


© Welsches Weidelgras bei vier 
Schnitten 480...650 dt ha 


180 dt/ha 
400 dt/ha 


© Futterroggen 
® Silomais 


W 50 и НИЯ? 
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ZT 300 и. К 453 


3 Geblase 
Annahmedosterer 


27 300 u. lodewogen 


Spezialanhänger T 088 an. 

Neben der Einlagerung in Hori- 
zontalsilos (nutzbares Volumen: 
1000 m?... 3500 m?, Länge: 50 m 
bis 100 m) erfolgt die Einlage- 
rung von Welkgut auch in Hoch- 
silos, wozu einige Fördereinrich- 


tungen, wie Annahmeförderer 
oder Fördergebläse, notwendig 
sind. Für Hochsilos (z.B. Typ 


HS 25 mit 2490 m? umbautem 
Siloraum und einer möglichen 
Beschickungsleistung von 35 t/h) 
ist kurz gehäckseltes Gut günsti- 
ger, weil dadurch die Verdich- 
tung und die Entnahme erleich- 
tert werden. 

Welkgut ist auch das Ausgangs- 
material für das vierte Produk- 
tionsverfahren, nämlich die Welk- 
gutgewinnung zur Heißlufttrock- 
nung. Infolge des „Vortrocknens" 
sind nicht mehr so viele Brenn- 
stoffe notwendig, um technisch 
zu trocknen. Moderne Trocken- 
werke mit einem Durchsatz von 
5 t/h Grüngut sind den Leistun- 
gen der Erntemaschinen ange- 
paßt. Wichtig ist, -daß der exakte 
Schnitt und kurze Häcksellängen 
ein Nachhäckseln in den Trok- 


"kenwerken ersparen. Endprodukte 


"selbstfahrenden 


sind gemahlenes Trockengrüngut 
mit einem Feuchtigkeitsgehalt 
von 8 bis 10 Prozent oder Pellets 
(gepreßte Futtermittel) mit einem 


Feuchtigkeitsgehalt von 12 bis 
15 Prozent. 

Halbheu 

Erwähnt werden soll noch die 


Halbheugewinnung, ein Produk- 
tionsverfahren, bei dem beide 
Erntemaschinen 
zum Einsatz kommen können. Im 


Unterschied zum Dürrheu, das 
auf dem Feld trocknet, wird 
Halbheu in Bergeräumen mit 


Kaltluft getrocknet. Dadurch ist 
das Verfahren von der Witterung 
unabhängiger. 
In der jüngsten Zeit hat sich das 
Verfahren der Ganzpflanzenernte 
zur Trockengutgewinnung immer 
mehr durchgesetzt. Etwa 20 Tage 
vor dem normalen Erntetermin 
werden die Getreide- oder Mais- 
pflanzen mit dem E 280 geerntet 
und der Pelletieranlage zuge- 
führt. Eine gleichfalls neue Fut- 
terreserve ist die Strohpelletie- 
rung (vgl. „Jugend und Technik" 
9/1973). 
Soweit ein kurzer Überblick 
über das große Gebiet der indu- 
striemäßigen Futterproduktion. 
Eine Angabe macht die enorme 
volkswirtschaftliche Bedeutung 
klar: Etwa zwei Drittel der jähr- 
lich produzierten pflanzlichen 
Nährstoffe werden verfüttert! 
Zur Steigerung der Futterproduk- 
tion trägt in entscheidendem 
Maße die Landtechnik bei. Des- 
halb heißt es im Entwurf der 
Direktive des IX. Parteitages der 
SED, daß im Zeitraum 1976 bis 
1980 5100 Schwadmäher E 301/ 
310 und 5000 Feldhäcksler Е 280/ 
290 bereitzustellen sind. 
Dipl.-Ing. Norbert Hamke 
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Eisenbahn 


Am 1. September 1955 wurde der elektrische Zugbetrieb auf dem 
ersten Streckenabschn'tt der Deutschen Reichsbahn (DR) 

Halle (Saale) Hbf — Köthen wieder aufgenommen. Weitere ent- 
scheidende Etappen waren die Inbetriebnahme von Strecken 

im Leipziger Raum (1958... 1964), Halle — Erfurt — Neudietendorf 
(1959... 1967), des „Sächsischen Dreiecks" (1961 
der Schnellbahnen Halle ’/Halle-Neustadt - Buna Leuna 
(1969...1972). Heute verfügt die DR über etwa 1100 elektri- 
fizierte Streckenkilometer (15 kV / 16 2/3 Hz; davon 23,5 km mit 


25 kV / 50 Hz). 


Der schwere Anfang wurde durch die großzügige Hilfe unserer 
sowjetischen Freunde wesentlich erleichtert. In den Jahren 
1952/1953 stellten sie der DR 186 E-Loks älterer Baureihen sowie 
zwei ehemalige Bahnkraftwerke und einige Unterwerke zur 


Verfügung. 


Diesel- und Elektroantrieb sind Trumpf, die Tage der Dampflok 
gezählt. Aber gerade die Elektrotraktion erfordert neben 

vielem anderen auch eine stabile Energieversorgung ausreichender 
Kapazität, die sich prinzipiell von der üblichen Elektroenergie- 
erzeugung und -übertragung unterscheidet. 


Rückblick in die Geschichte 

1866 schuf Werner von Siemens 
mit seiner dynamoelektrischen 
Maschine die praktisch-technische 
Grundlage der elektrischen Zug- 
förderung. 13 Jahre später führte 
er auf der Berliner Gewerbeaus- 
stellung die erste brauchbare 
Elektrolok mit 2,2-kW-Leistung 
vor. Sie beförderte au’ einem 
300-m-Oval mit einer Geschwin- 
digkeit von 7 km'h in vier Mona- 
ten etwa 90000 Fahrgäste. In 
einer іп der Mitte des Gleises 
verlegten Flachschiene wurde 
Gleichstrom von 150 V einge- 
speist, als Rückleitung diente das 
Gleis selbst. F 
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,,, 1970) und 


Vollbahnen mit Fahrleitung 
speiste man zunächst mit Dreh- 
strom, der relativ hohe Zugmas- 
sen und bemerkenswerte Ge- 
schwindigkeiten ermöglichte. Der 
Drehstrom erlangte aber keine 
praktische Bedeutung, weil er ins- 
gesamt drei Zuführungen (Gleis 
plus zwei Fahrleitungen) erfor- 
derte, was beispielsweise das 
Befahren von Weichen äußerst 
schwierig gestaltete. Darüber 
hinaus war das starre Drehzahl- 
verhalten des Drehstrommotors 
für den Bahnbetrieb ungünstig. 

1895 verliefen Versuche in Nord- 
amerika mit 650-V-Gleichstrom 


sehr zufriedenstellend. Aufgrund“ 
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nen 


umfassender Erfahrungen erwies 
sich dann eine Fahrdrahtspan- 
nung von 3000-V-Gleichstrom als 
wirtschaftlich optimal, vor allem 
in bezug auf einen noch vertret- 
baren Minimalabstand der ein- 
zelnen Unterwerke. In vielen Län- 
dern wird auch gegenwärtig mit 
3000-V-Gleichstrom gefahren. 

Größere Unterwerksabstände und 
weniger Einspeisungsstellen für 
die Fahrleitung erlauben dage- 
gen nur die Anwendung von 
Wechselstrom. Man einigte sich 
schließlich im damaligen 
Deutschland, in Österreich, in der 
Schweiz, in Schweden und in Nor- 
wegen auf eine Fahrdrahtspan- 


nung von 15000 V bei einer 
Frequenz von 162/; Hz, um auch 
Strom aus dem Landesnetz mit 
entnehmen zu können. 


Bahnstromversorgung bei der DR 
Zur Zeit weist die DR drei Strom- 
systeme für ihre elektrifizierten 
Strecken auf: 

1. Das große, in jüngster Ver- 
gangenheit beschleunigt elektri- 
fizierte Netz im halleschen (in 
Richtung Thüringen bis Neudie- 
tendorf) sowie im sächsischen 
Raum mit 15 kV/16?/; Hz. 

2. Die Harzer Rübelandbahn so- 
wie die DR-Versuchsstrecke Hen- 
nigsdorf-Wustermark mit 25 kV/ 


50 Hz. 

3. Die Berliner 
750-V-Gleichstrom. 
Für den halleschen- und Thürin- 
ger Raum sowie für Teile des 
sächsischen Streckennetzes liefert 
das in den 50er Jahren neu auf- 
gebaute Bahnkraftwerk Mulden- 
stein die notwendige Elektro- 
energie. Weitere Teile des säch- 
sischen Streckennetzes werden 
mit Hilfe eines speziellen Um- 
former-Unterwerks (Karl-Marx- 
Stadt) aus dem 50-Hz-Landes- 
stromnetz mit versorgt; die 
Rübelandbahn direkt aus dem 
50-Hz-Landesnetz. 

Die Berliner S-Bahn erhält ihre 


S-Bahn 


mit 
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Die „verwirrenden“ Quer- 
tragwerke im Vorfeld des 
Hbf Leipzig 


Fahrstromenergie vom Berliner 
Großkraftwerk Klingenberg. 
Bahnkraftwerk „Deutsch-Sowje- 
tische Freundschaft“ Muldenstein 
Es ist ein Wärmekraftwerk, das 
mit Braunkohle aus dem Revier 
Halle Bitterfeld beschickt wird. 
Sieben Kesselanlagen mit einer 
Leistung von je 50-t-Dampf je 
Stunde sind im BKWM installiert. 
Der Heißdampf setzt eine Tur- 
bine mit 3000 U min in Gang; sie 
treibt wiederum den Generator 
mit 1000 U/min an. Dieser gibt 
Wechselstrom von 6000 V/162/; Hz 
ob. 

Die vom Generator 
6000-V-Spannung 


gelieferte 
kommt auf 
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einen Drei-Wicklungs-Trafo und 
wird hier einmal auf 15000 V, 
andererseits auf 110 000 V hoch- 
transformiert. Die 15 kV fließen 
über eine 6 km lange Freileitung 
zum Schaltposten Bitterfeld und 
dann direkt in die Fahrleitung, 
dagegen die 110 kV per Fernfrei- 
leitung in Richtung des Unter- 
werks Leipzig-Wahren. Eine 
110-kV-Sammelschiene — über 
eine Stichfernleitung — versorgt 
direkt das Unterwerk Köthen. 
Alles ist durch Trenn- und Lei- 
stungsschalter voneinander un- 
abhängig frei schaltbar. : Fehl- 
schaltungen sind automatisch 
ausgeschlossen. Am Tage über- 
nimmt die Lastverteilung — in- 
folge des intermittierenden Zug- 
verkehrs und der häufigen Lok- 
anfahrten — die zentrale Schalt- 
warte des Kraftwerks Mulden- 
stein, nachts die Schaltwaorte іт 
Umformer-Unterwerk Karl-Marx- 
Stadt. 


Unterwerke 

Der im BKWM erzeugte Strom 
gelangt über 110-kV-Fernleitun- 
gen in das Uhnterwerk Leipzig- 
Wahren und von dort zu den an- 
deren Unterwerken Großkorbetha, 
Weimar, Gößnitz, Karl-Marx- 
Stadt, Riesa und Dresden. Eine 
weitere 110-kV-Fernleitung ver- 
läuft vom BKWM aus direkt zum 
Unterwerk Magdeburg. 
Sonderstellung hat das Groß- 
umformer-Unterwerk Karl-Marx- 
Stadt (50 MW installierte Lei- 
stung). Außer der üblichen Trans- 
formation des Bahnstroms wird 
zur Kapaozitätserhöhung zusätz- 
- lich Energie aus dem 50-Hz-Lan- 
desstromnetz mit eingespeist und 
durch rotierende Umformer dann 
als Fahrstrom bzw. über 110-kV- 


wien A 


x 

\ 

ae 
ege en 


А! 
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Abb. oben. Elektrisch geför- 
derter Personenzug auf der 
Strecke; deutlich erkennbar die 
Aufhängung des Fahrdrahts am 
Tragseil zwischen den Masten 


Abb. unten Fahrdrahtaufhän- 
| í gung über Bahnhofsgleisen: 
542 0165-80 d'Ge i Turmgittermaste und Quer- 

Sp | e tragwerke, rechter vorderer 
Mast mit Fahrstromeinspeisung 


СУЧ 
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Fernleitungen ebenfalls zu den 
anderen Unterwerken weiterge- Kraftwerk fernleitung Unter- Speise- ‚Strecke 


р 
| 
| 


geben. 

Der Umformerteil dieser Unter- 
werke arbeitet nach dem Prinzip 
eines mit 50 Hz angetriebenen 
Asynchronmotors, der seinerseits 
einen Synchrongenerator in Be- 
wegung setzt und damit Wech- | | Erdleitung (Gleis) 
selstrom von 162/3 Hz erzeugt. 
Dazwischen liegen komplizierte 
Steuer- und Regelmaschinen bzw. Prinzipschaltbild des Strom- 
-einrichtungen. laufs bei der elektrischen Zug- 
Charakteristisch für Bahnstrom- förderung 


Fernleitungen ist, daß sie aus vier 


| werk(e) ı leitung 


Fahrleitung 


Seilen oder zwei „Schleifen“ be- E п. Köthen 

stehen und sich schon dadurch KA 

von den Leitungen des Landes- А Halle - Trotha 

netzes deutlich unterscheiden. "Ag Wohnstadt Nord X 
Eine Schleife bildet die jeweilige - A 
Hin- und Rückleitung. Die Strom- “A 200 e 
versorgung der einzelnen Unter- Halle - Dölau A 

werke wird durch eine Vielzahl Dessauer ~ 

von Einspeisungsquellen, die Ce \_ Aeıdebahnhof Brucke ХА и 
wiederum auch untereinander zu- ` Steintorbrücke : п. Delitasch 
sammengeschlossen sind, тахі- 


mal gewährleistet. Halle - Мећеђел Halle (Saale) Hbf 


Fahrleitungen 


i а Halle- Neustadt 
Freie Strecken, Abschnitte klei- - 


пегег und erst recht große Bahn- - Н-М№. Zscherbener Str. 2 

höfe sind lediglich durch die Art Angersdorf 7 ©. 
дег Fahrdrahtaufhängung diffe- N Eisjepen FR ; Rosengarten P? 
renziert. Über den Gleisen der Wohnstadt Süd 

feien Strecke wird die Fahrlei- (geplant) 


tung an einfachen Masten (Aus- 
leger) und an einem Tragseil in 
Zick-Zack-Form geführt. Das : Halle- Süd 
sichert einen über die ganze 
Breite des Schleiferstücks gleich- 
mäßigen Abrieb. 

Auf Bahnhofsanlagen wird ein ` 
umfangreiches System- von Quer- Buna-Werke”\ Schkopau 
tragwerken und verschiedenen 
Diogonal- sowie Abspannvor- 
richtungen angewendet. Die ein- 
fache Abspannung auf der 
Strecke erfolgt nur in größeren 
Abständen. Elektrifizierung ist‘ Dompf- oder 
sehr teuer, so daß man sich schon Dieseltraktion 
vorher genau überlegen muß, 
welche Gleise Fahrleitungen er- 
halten sollen und welche nicht. S-Bahn Holle 

Der reine Rangierdienst ist heut- a bzw. Schneilbahn (51) 1 

zutage mit Diesel-Loks viel wirt- E- Betrieb n. leuna - Weißenfels 
schaftlicher zu bewältigen. 


tii) flektrotraktion 


Fazit Eine hohe Dichte der Elektri- 70 Prozent einschließlich der 
Das Bahnkraftwerk Muldenstein fizierung zeigt der Bahn- Schnellbahnen 
im Zusammenhang mit den er- knotenpunkt Halle, etwa Fotos: Kaufmann >. 


Jugend und Technik 5 - 1976 389 


U. Magdeburg 
U. Köthen 


wähnten Unterwerken sowie das 
Umformer-Unterwerk Karl-Marx- 
Stadt sind vollends in der Lage, 
das gesamte mit 15 kV/162/; Hz 


elektrifizierte Vollbahnnetz der 
DDR ausreichend zu versorgen. 
Die trotzdem noch vorhandene 
Pufferkapazität würde auch für 
darüber hinaus geplante zu elek- 
trifizierende Strecken mit einge- 
setzt werden können. 

Die Rübelandbahn erhält ihren 
Fahrstiom auf einfachste Weise 
aus dem Landesstromnetz, so daß 
eine reibungslose elektrische 
Zugförderung von Blankenburg 
über Rübeland nach Königshütte 
gleichfalls gesichert ist. Auf dieser 
stark befahrenen Gebirgsstrecke 
mit ihren zahlreichen Steilram- 
pen (intensiver Güterverkehr von 


№ 
Übersicht: Die elektrifizierten Strek- 
ken der DR (Stand 1. 10. 1975) 


Stromsystem 
strom 


15 kV / 162]; Hz Wechsel- 


| Leipzig—Halle—Köthen—Magdeburg 
Leipzig—Bitterfeld—Dessau—Roßlau 
(In Richtung Coswig bis Meinsdorf, 
nur Güterverkehr) —Zerbst—Magdeburg 
Magdeburg Hbf—Magdeburg-Rothen- 
see—Zielitz (Teil der S-Bahn Magde- 
burg) 
Schönebeck—Schönebeck-Salzelmen 
Neudietendorf (bis Erfurt nur Güter- 
verkehr) —Erfurt—Weimar—Weißenfels 
—Halle—Bitterfeld (Güterverkehr bis 
Muldenstein) 
Camburg—Großheringen/Bad Kösen 
Großkorbetha—Leipzig 
1 S-Bahn Holle (Halle-Dölau—Halle- 
Neustadt—Halle Hbf—Halle-Trotho) 
Halle-Neustadt—Buna-Werke—Merse- 
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К. -Kraftwerk 
5 = Schaltposten 
U *Unterwerk 
ИИ » Umformer- 
Unterwerk 
— > fernleitungen 


U. Dresden 


den Rübeländer und Elbingero- 
der Kalkwerken nach Buna/Leuna 
und Piesteritz, dazu erheblicher 
Touristenverkehr) besteht hin- 
sichtlich der Elektrifizierung ein 
Inselbetrieb; der weitere Ab- 
transport, beispielsweise des 
Rübeländer Kalks, ist dann ab 
Blankenburg mittels der Diesel- 
traktion garantiert. Aus all die- 
sen Gründen kann die Rübeland- 
bahn als beste praktische Test- 
strecke für das moderne 50-Hz- 
Bahnstromsystem gelten ein 
System, das international in stei- 
gendem Maße an Bedeutung ge- 
winnt. 


Ausblick 
Die sElektrifizierung anderer 
hochbelasteter Hauptstrecken und 


burg (Schnellbahn) 

Halle-Süd (Gleisdreieck) 
Merseburg/Leuna-Werke—Mücheln (nur 
Güterverkehr) 
Leipzig—Wurzen—Oschatz—Riesa— 
Dresden 

Leipzig Hbf/leipzig Bayrischer Bhf— 
Böhlen—Altenburg—Werdau (mit Gleis- 
dreieck) —Zwickau/Reichenbach (Va) 
Dresden—freiberg—Karl-Marx-Stadt— 
Zwickau/Reichenbach (Vgtl.) 

Leipziger Güterring (vollständig) 
Verbindung Leipzig-Leutzsch—Leipzig- 
Plagwitz—Gaschwitz (Teil der S-Bahn 
Leipzig) 

Böhlen—Espenhain 

Neukieritzsch— Borna 

Coswig (b. Dresden) —Meißen-Trie- 
bischtal (Teil der S-Bahn Dresden— 
Meißen) 

Dresden Hbf/Dresden-Neustadt—Dres- 
den-Friedrichstadt— Cossebaude— 


Jugend und Technik 5 . 1976 


Schematische Darstellung des 
Bahnstrom-Fernleitungsnetzes 
(Bahnstromversorgung 15 kV 
16 2/3 Hz) der DR 


Magistralen mit 15 КМ/162/; Hz 
ist schon für die nahe Zukunft 
vorgesehen: Dresden-Schöna 
(Grenzbahnhof zur ČSSR), Mul- 
denstein-Wittenberg-Jüterbog- 
Berlin, Dresden-Großenhain- 
Elsterwerda-Berlin, der Berliner 
Außenring (mit Anschluß an die 
Hafenabfuhrstrecke nach Rostock) 
sowie eventuell noch Strecken im 
Norden der DDR, Zur Fahrstrom- 
versorgung werden neue dezen- 
trale Unterwerke und im Raum 
Dresden ein neues Großumfor- 
mer-Unterwerk errichtet. 


Besonders für den schweren 
Güterzugdienst kommen dann 
die neuen Co'Co'-E-Loks der 


Baureihe 250 mit 5400 kW zum 
Einsatz, ferner Be Bo Lok der 
sich im Entwicklungsabschluß be- 
findenden Reihen 212 (Nachfol- 
gerin der 211) und 243 (Nachfol- 
gerin der 242) mit einer Leistung 
von 3600 kW. E-Triebwagenzüge 
der Baureihe 280 werden die bis- 
herigen Wendezüge auf den 
elektrifizierten Schnellbahnstrek- 
ken der DDR ablösen. Die ge- 
nannten Triebfahrzeuge wurden 
im Kombinat VEB LEW „Hans 
Ве!т!ег" Hennigsdorf entwickelt. 

S. Kaufmann 


Coswig (nur Güterverkehr) 
25 kV/50 Hz 


Stromsystem 
strom 
Blankenburg (Harz) —Hüttenrode— 
Rübeland—Elbingerode—Königshütte 
(Harz) 

Hennigsdorf—Wustermark (DR-Ver- 
suchsstrecke) 

Stromsystem = 750 М Gleichstrom 
Berliner S-Bahn, Keine Fahrleitung 
(Oberleitung), sondern Stromschiene 
{an der Unterseite von Balken) neben 
dem Gleis — Rückleitung durch das 
Gleis) 


Wechsel- 


Anteil der elektrischen Zugförderung 

an der Gesamt-Zugförderungsleistung 
und die elektrifizierten Streckenkilo- 
meter bei der DR 


1960 1965 1970 


Elektrotraktion(%) 4,9 8,8 16,2 
E-Strecken (km) 261 595 986 


1975 


18,6 
1118 


In einer ereignisreichen Zeit, am 


Schnittpunkt zweier Fünfjahr- 
pläne der RGW-Länder, bot die 
diesjährige Leipziger Frühjahrs- 
messe besonders günstige Vor- 
aussetzungen für weitreichende 
Handelsaktivitäten. Mehr als 
9000 Exporteure aus 63 Ländern 
sowie viele Importeure, Techniker 
und Ingenieure aus 100 Ländern 
weilten in der Messestadt. 

Das Interesse der kapitalistischen 
‚Industrieländer am Welthandels- 
platz Leipzig als Mittler für den 
Ausbau vielfältiger Wirtschafts- 
"beziehungen nahm weiter zu: Die 
Zahl der beteiligten Länder und 
der ausstellenden Firmen er- 
höhte sich, viele Aussteller ver. 
größerten ihre Standflächen 
und — man hielt sich allgemein 
länger in der Messestadt auf. 
Die Messeangebote der RGW- 
Länder belegten anschaulich, 


was Wirtschaftsstatistiken nur in 
sachlichen Zahlen ausdrücken: 
Die sozialistische ökonomische 
Integration macht von Jahr zu 


Jahr größere Fortschritte. Sie be- 


schleunigt das Tempo der Ent- 
wicklung von Wissenschaft, Tech- 
nik und Produktion in den Bru- 


‚derländern und schafft wesent- 


liche Voraussetzungen für die auf 


das Wohl der Völker gerichteten 


Wirtschafts- und Sozialpro- 
gramme. і l 
Vier Mitarbeiter unserer Redak- 


tion, Elga Baganz, Jürgen Ellwitz, ` 


Norbert Klotz und Manfred 
Zielinski, sahen sich in einigen 
Branchen um und berichten in 
Wort und Bild. 


..zielstrebig 
kann: eindeutige Intensivierungs- 
faktoren also. Die ausgestellten 


UdSSR — Wissenschaft- 


‚licher Gerätebau 


Ein Besuch der sowjetischen Kol- 
lektivausstellung ist immer eine ` 
nahe, eindrucksvolle Bekannt- 
schaft mit der Leistungskraft des 
Sowjetlandes. Wenn von 6500 
Exponaten 80 Prozent zum ersten 
Mal ausgestellt werden, fällt die 
Auswahl schwer: wir beschränk- 
ten uns auf den speziellen Be- 
reich des Meßgerätebaus. Denn 
ein hohes Entwicklungsniveau des 
Meßwesens garantiert, daß die 
Effektivität der Produktion erhöht 
und die Qualität der Erzeugnisse 
verbessert werden 


Präzisionsgeräte waren durchweg 
Spitzenleistungen; etliche wurden 
in Kooperation mit RGW-Ländern 
entwickelt. SC 
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Ein Beispiel für die enge Zu- 
sammenarbeit mit dem wissen- 
schaftlichen Gerätebau der DDR 
war das „Holografische Inter- 
ferenzmikroskop MGI-1“ zur 
Registrierung von Hologram- 
men und holografischen Inter- 
ferogrammen durchsichtiger 
Mikroobjekte in der Strahlung 
eines kontinuierlich wirkenden 
optischen Impulsquantengene- 
rators mit Rubin- oder Helium- 
Neon-Laser. 

Das traf auch zu auf die uni- 
verselle Hochfrequenzkamera 
„WSFK-4“ zur Registrierung 
schnellablaufender Prozesse. Die 
Aufnahmefrequenz beträgt 35 000 
bis 610 000 Bilder’s. Die super- 
schnelle Kamera arbeitet sowohl 
mit Einzelaufnahmen als auch 
mit Fotochronograph. 
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Sondermaschinen 


Immer mehr werden in der me- 
tallverarbeitenden Industrie jene 
Werkzeugmaschinen benötigt, die 
eine besondere Fertigungsauf- 
gabe zu übernehmen haben. Die 
Fachgruppe Sondermaschinen ver- 
einte Maschinen und -komplexe, 


die für die rationelle Bearbei- 
tung spezifischer Werkstücke kon- 
struiert wurden oder durch Son- 
dereinrichtungen spezielle Bear- 
beitungsaufgaben rationalisieren. 
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` Für die sowjetische Wälzlager- 


industrie wurde im VEB Mi- 
krosa Leipzig eine hochlei- 
stungsfähige „Fertigungslinie 
zum Durchgangsschleifen von 
Kegelrollen-Mantel- und -Stirn- 
flächen“ entwickelt. Gleich nach 
der Messe wurden die Maschi- 
nen verpackt — zur Industrie- 
erprobung gingen sie direkt in 
das Wälzlagerwerk Wolsk. Er- 
reicht werden kann eine Lei- 
stung von etwa 4000 Kegelrol- 
len/h, das heißt, daß jährlich 
etwa 2Mill. Wälzlager tür die 
sowjetische Kraftfahrzeugindu- 
strie gefertigt werden können. 


Vom VEB Werkzeugmaschinen- 
fabrik „Hermann Matern“ 
wurde die „Futterteildreh- 
maschine DF 2 NC“ mit nume- 
rischer Steuerung ausgestellt. Sie 
zeichnet sich durch stabile Kon- 
struktion im Baukastenprinzip 
aus. Die Maschine wurde für 
das wirtschaftliche Bearbeiten 
von Futterteilen in Klein- und 
Miittelserie entwickelt. Als 
Werkzeugträger dienen zwei 
Scheibenrevolver mit je 6 pro- 
grammierbaren Werkzeugen, 
wodurch eine universelle Ein- 
satzmöglichkeit gegeben ist: mit 
12 Werkzeugen lassen sich 80 bis 
90 Prozent aller Werkstücke be- 
arbeiten. Die Maschine ist gut 
zugängig und hat geringe Um- 
rüstzeiten; sie ist für die An- 
passung an bewährte internatio- 
nale NC-Steuerungen einge- 
richtet. 


Datenverarbeitung 


Vom VEB Kombinat Robotron 
wurde die Datenverarbeitungs- 
anlage ESER-EDVA EC 1040 ge- 
zeigt. Durch ein erweitertes 
Sortiment wird die Leistungs- 
fähigkeit erhöht und der Kom- 
fort verbessert. So ermöglicht 
das Multiplexsteuergerät MPD 1 
EC 8404 den Anschluß verschie- 
dener im ESER entwickelter 
Abonnentenpunkte und eröffnet 
somit durch die Datenfernver- 
arbeitung weitere Möglichkeiten. 
Neu in der Rechnerkonfigura- 
tion war auch der Wechselplas- 
tenspeicher EC 5061 (Abb. rechts) 
aus der VR Bulgarien mit einer 
Kapazität von 29 Mill. Bytes. 


Als Beispiel erfolgreicher Ko- 
operation mit dem DDR-Werk- 
zeugmaschinenbau offerierte 
Metalexport, VR Polen, als 
neuesie Entwicklung der Fräs- 
maschinenbaureihe FJ 40 das 
NC-Bearbeitungszentrum „FYJ 
40 КММ“, Es ist für komplizierte 
Bearbeitungen von Werkstücken 
bis zu 750kg Masse bei einer 
Einspannung bestimmt, Das 
Werkzeugmagazin und die auto- 
matische Werkzeugwechselein- 
richtung stammen aus dem VEB 
Werkzeugmaschinenkombinat 
„Fritz Heckert“. Die numerische 
Steuerung „NUMS“ aus der УК 
Polen berücksichtigt die Ent- 
Werk- 
etwa 


wicklungstendenzen des 
zeugmaschinenbaus 


bis 


In einem weiteren Komplex 
stellte das Kombinat Robotron 
ein Kleinrechnerzentrum vor, in 
dem der neuentwickelte Klein- 
rechner „Robotron 4201“, gekop- 
pelt mit einer leistungsfähigen 
Kleinrechngerperipherie, als 
Rechner zur Lösung ökonomi- 
scher und wissenschaftlich-tech- 
nischer Aufgaben arbeitet. Der 
KRS 4201 ist ein schneller, frei 
programmierbarer Digitalrech- 
ner der 3. Generation, der die 
Anschlußbedingungen an alle 
Rechner des ESER besitzt. Pro- 
grammtechnische Vorführbei- 
spiele wie die Warenbewegung 
in Handelslagern u.a.m. wur- 
den als praxisbezogene Pro- 
blemlösungen gezeigt. 
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Elektrotechnik 


An der internationalen Leistungs- 
schau der Elektrotechnik betei- 
ligten sich 23 Länder. Das An- 
. gebot erstreckte sich von Elek- 
troenergie-Ausrüstungen aller 
international gebräuchlichen 
Spannungsebenen über Elektro- 
motoren verschiedener Typen und 
Bauarten bis zu interessanten 
Offerten anderer Bereiche der 


elektrotechnischen Fertigung. 


Der VEB Transformatoren- und 
Röntgenwerk „Hermann Ma- 
tern“ Dresden zeigte mit der 
neuentwickelten Pulsationsspan- 
nungs-Prüfanlage ein Spitzen- 
exponat auf dem Prüfanlagen- 
sektor. Dic Anlage ist etwa 16 m 


hoch, 400t schwer und kann 
Spannungen mit einem Scheitel- 
wert von 1600 kV und Ströme 
bis zu 2A erzeugen. Mit der 
Prüfspannung. die durch Über- 
lagerung von Gleich- und Wech- 
selspannung entsteht, können 


Eine feststoffisolierte Hoch- 
spannungsschaltzelle vom Typ 
ASIF 36 für Innenraumaufstel- 
lung kommt aus dem VEB 
Starkstromanlagenbau „Otto 
Buchwitz“,-Dresden. Die Zellen 
besitzen Einfachsammelschiene 
und sind einsetzbar in 30-kV-, 
33-kV- oder 35-kV-Netzen. Das 
Volumen einer ASIF 36 beträgi 
nur noch 14 Prozent des Volu- 
mens einer offenen 30-kV- 
Schaltzelle. Bei gleichen Haupt- 
abmessungen haben die weiter- 
entwickelten Schaltzellen er- 
weiterte Parameter zu höheren 
Nennströmen und höheren 
Nennausschaltströmen. 
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Spannungsbeanspruchungen, wie 


sie 


im Betriebsverhalten der 


Gleichspannungs-Übertragungs- 


technik auftreten, 
werden. 


nachgebildet 


Die RGW-Wirtschaftsvereinigung 
„Interelektro" stellte Spitzen- 
erzeugnisse von Elektroenergie- 
Ausrüstungen vor, die auch zum 
Bau großer internationaler Ener- 
giemagistralen verwendet wer- 
den. Alle europäischen RGW- 
Staaten beteiligten sich an der 
Leistungsschau. Die Exponate 


dokumentierten die vorteilhafte 
Wissenschafts-, Industriekoopera- * 


tion und Erzeugnisspezialisierung 


innerhalb des RGW. Besonderer | 


Anziehungspunkt war die sowje- 
tische 750-kV-Technik, Aber auch 
andere Exponate, wie die Zwi- 
schenspannungsreihen und das 
komplexe Sortiment von Lei- 
stungsschaltern, fanden viele In- 
teressenten. 


Der Druckluft-Hochleistungs- 
schalter vom Typ D3AF7/8 der 
Spannungsreihen 110 kV 
420 КУ aus dem VEB Transfor- 
matorenwerk „Karl Liebknecht“ 


Der Drehstrom-Öl-Verteilungs- 
Transformator vom Typ DOKa 
630120 mit Aluminiumwicklung 
von hoher Kurzschlußfestigkeit 
und 
aus dem VEB Transformatoren- 


werk Reichenbach 7 


Blitzspannungssicherheit ` 


Berlin. Die WLeistungsschalter 
sind nach dem Prinzip von in 
Reihe liegenden potentialgesteu- 
erien Einheitsschaltkammern 
aufgebaut. Als Lösch-, Isolier-, 
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Antriebs- und Steuermittel dient 
Druckluft mit einem Nenndruck 
von 20 kp ст? Ü. 


Eine Abspannkette für 380 kV 
1 aus dem Kombinat VEB Kera- 
mische Werke Hermsdorf mit 
Langstabisolatoren vom Typ LS 


8514. Die Langstabisolaloren 
wurden ständig weiterentwik- 
kelt, so daß heute, neben hoher 
mechanischer Festigkeit bei 
leichter Bauweise, absolute 
Kriechwege bis 4100 mm bei 
einem Langstab der Isolations- 
spannung von 123kV erreicht 
werden. Die Isolatoren sind den 
elektrischen und mechanischen 
Größen aller internationalen 
Versorgungssysteme angepaßt. 


. 
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Baumaschinen/ 
Baumaterialien 


17 Länder beteiligten sich in die- 
ser Branche. Dabei widerspie- 
gelte das Angebot der DDR-Be- 
triebe sowohl die bedeutende 
Rolle, die dieser Industriezweig 
für das Bauwesen unserer Repu- 
blik hat, als auch seine Lei- 
stungsfähigkeit als Exportpartner. 
Die VVB baukema präsentierte 
eine erfolgreiche Bilanz konzen- 
trierter Forschungs- und Entwick- 
lungsarbeit aus dem vergange- 
nen Fünfjahrplan. Die bekann- 
ten und bewährten Baumaschinen 
wurden zu Typenreihen entwik- 
kelt, die mit unterschiedlichen 
Leistungsparametern allen Anfor- 
derungen der Baupraxis gerecht 
werden. Solche Typenreihen gibt 
es beispielsweise bei Motor- 
gradern, Walzen, Vibratoren, Ro- 
tormischern und Beton- sowie 
Mischgut-Aufbereitungsanlagen. 


КЕ 


nit $ ~ 
арду, ЧЩ 


Ein neues Mehrschichtelement 
„Stahl-PUR-Stahl“ aus verzink- 
tem, plastbeschichtetem Stahl- 
band (EKOTAL) und einem 
Stützkern aus Polyurethanhart- 
Schaum wurde von der УУВ 
Bauelemente und Faserbau- 
stoffe, BAUFA, gezeigt. Die 
leichten Wand- und Deckenele- 
mente werden in neun Farb- 
tönen angeboten und zeichnen 
sich durch hohe Wärmedäm- 
mung, gutes statisches Verhal- 
ten, geringen Pflegeaufwand so- 
wie schnelle und wetterunab- 
hängige Monlage aus. 
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Aus der baukema-,Typenreihe 
programmgesteuerte Betonauf- 
bereitungsanlagen“ wurde als 
Neuentwicklung die ВАА 60 
vorgestellt, die größte dieser 
Reihe: Sie leistet 60 m? 'h Frisch- 
beton gegenüber 20 тһ der 
BAA 20 und BAA 40. 


Als Prototyp stellte baukema 
den „Deckenfertiger S 750“ aus, 
der eine Arbeitsbreite von 3m 
... 45m hat! Die Einbaulei- 
stung beträgt 300t/h, die Ein- 
baugeschwindigkeit bis zu 
12 m/h. Wie der „S 400“ (Arbeits- 
breite bis 4m) ist der „S 750“ 
mit einer elektronisch gesteuer- 
ten Nivellierautomatik mit 
Längs- und Quergeber ausge- 
rüstet. 


Der VEB Wohnungsbaukombi- 
nat Suhl bot eine „Universelle 
Transporttechnologie für Beton- 
fertigteile mittels Rollpaletten“ 
an — die Weiterentwicklung 
einer MMM-Idee, die Ju + TE 
bereits vorgestellt hat. Einge- 
setzt wird die Rollpalette für 
den kombinierten Transport 
Straße Schiene. Die Palette ist 
verstellbar, so daß sowohl ver- 
edelte Fassaden sicher und un- 
beschädigt als auch Wand- und 
Deckenelemente dicht pakettiert 
transportiert werden können. 
Die Anzahl der Straßenzugein- 
heiten kann um etwa 65 Prozent 
gesenkt werden; zum Einsatz 
kommt der Schwerlasttieflade- 
anhänger TL40 — Р 402 aus der 
VR Polen. 


Gleichfalls aus der VR Polen 
stammt der von bumar ausge- 
stellte Sattelauflieger „N-20.30‘ 
für Betonelemente — eine Son- 
derentwicklung für die DDR- 
Bauwirtschaft. Durch seine 
leichte Lenkbarkeit ist er be- 
sonders für den Transport in 
engen Straßen geeignet. Der 
Sattelauflieger hat eine Lade- 


kapazität von 20 Мр und kann 
mit Last bis zu 40 km/h gefahren 
werden. 


Der „Hydraulische Universal- 
Teleskop-Bagger UDS 110a“, den 
‚ Strojexport aus der CSSR vor- 
‚ stellte, ist Ergebnis einer Spe- 
= zialisierungsvereinbarung in- 
©) nerhalb des RGW. Bis 1980 wird 
| die DDR 40, die UdSSR 500 
| Stück dieses Teleskopbaggers 
| erhalten. Drei Modifikationen 
| sind vorgesehen: mit TATRA 
| 148, mit Raupenfahrzeug und 
mit eigenem Fahrgestell. Eine 
große Anzahl von Arbeits- und 
Zusatzgeräten ermöglicht den 
vielseitigen Einsatz des Baggers. 
Ein weiterer Vorteil ist die 
Ein-Mann-Bedienung, da eine 
Steuerung des TATRAS für 
Minimalbewegungen während 
der Erdarbeiten von der Bagger- 
kabine her möglich ist. 
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Konsumgüter 

Das RFT-Angebot als Spiegel des 
wissenschaftlich-technischen Fort- 
schritts der DDR-Heimelektronik 
— dies wurde mit den etwa 120 
Geräten im „Handelshof" erfolg- 
reich dargestellt. Groß war das 
Informationsbedürfnis der Besu- 
cher. Neue Technik konnte gleich 
on Ort und Stelle getestet wer- 
den. 

Beginnen wir bei den ausge- 
wählten Neuvorstellungen mit 
dem - Farbfernsehempfänger 
„Chromat 1060“ aus Staßfurt. Er 
ist mit einer 90°-Bildröhre be- 
stückt und soll die bisher pro- 
duzierten Typen ablösen. Ent- 
sprechend dem internationalen 
Trend erfolgt erstmalig der Ein- 
satz einer Reihe von integrier- 


№ 
У др: Е 
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Die Heimanlage „Stereo-Junior“ 
des VEB Stern-Radio Sonneberg/ 
Kombinat Stern-Radio Berlin 
besteht aus einem mit Silizium- 
transistoren bestückten Stereo- 
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ten Schaltungen. Die Baugrup- 
pen VHF-UHF-Tuner, Bild-ZF- 
Verstärker, DF-NF-Stufe, AFC, 
Dekoder, Videoverstärker und 
Vertikalkipp sind als Steckmo- 
dule ausgeführt. Das Gerät hat 


rundfunkempfänger und zwei 
Lautsprecherboxen. Sie ist zum 
Empfang von AM-Signalen auf 
dem MW-Bereich und im KW- 
49-m-Band sowie von FM-Mono 
und -Stereosignalen im UKW- 
Bereich eingerichtet. Der An- 
schluß eines Mono/Stereo-Plat- 
tenspielers bzw. eines Mono/Ste- 
reo-Tonbandgerätes (Aufnahme 
und Wiedergabe) ist gewährlei- 
stet. Die Ausgangsleistung be- 
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einen ?75-Ohm-Antenneneingang 
für VHF- und UHF-Empfang, 
einen 3-W-Breitbandlautsprecher 
sowie Anschlüsse für Fernhörer 
und für Tonbandgeräte zur Auf- 


Der Koffersuper SRE 100 „Ste- 
георогі“ (Kombinat VEB Meß- 
gerätewerk Zwönitz) ermöglicht 
den Empfang stereofoner Rund- 
funksendungen auf UKW sowie 
den Empfang von Lang-, Mittel- 
und Kurzwelle. Das Gerät kann 
mit 6 Monozellen R 30 oder auch 
mit integriertem Netzteil betrie- 
ben werden. Zum Abhören der 
Stereosendungen, die durch 
eine Luminiszenzdiode angezeigt 
werden, wird ein Stereokopfhö- 
rer verwendet. Über den schalt- 
baren Eingang 'TA/TB kann 
„Stereoport“ für den Betrieb mit 
einem Stereo-Tunbandgerät bzw. 
-Plattenspieler verwendet wer- 
den. 


trägt 2 X 3W. Das flache Ge- 
häuse für das Steuergerät ist als 
Holz-Plast-Kombination ausge- 
führt. Die Lautsprecherboxen 
sind aus Holz. 


Rema „toccata 940 hifi“ ist ein 
Stereo-Empfänger der Spitzen- 
klasse. Der Empfangsteil, ausge- 
legt für die Bereiche UKW, KW, 
MW und LW ist mit integrierten 
Schaltkreisen und Siliziumhalb- 
leitern bestückt. Hieraus resul- 


Auch AKA ELECTRIC war mit 
zahlreichen Neuheiten vertreten. 
Großes Interesse fand das Hand- 
rühr- und Mixgerät RG 28 (VEB 
Elektrogerätewerk Suhl). Es wird 
in Elektronikausführung, bei der 
die Umdrehungszahl von 0 stu- 
fenlos bis zur Maximaldrehzahl 
gesteigert werden kann oder mit 
einem Dreistufenschalter ange- 


boten. Das moderne, .griffgünstig | 


gestaltete Gehäuse besteht aus 
hochglänzendem Plastmaterial 
und kann in vier verschiedenen 
Farben geliefert werden. Die 
Konstruktion. stützt sich auf be- 


währte Bauteile der Vorgänger- ` 


typen und hat ein sehr robust 
ausgelegtes Getriebe. 


tieren ausgezeichnete Empfind- 
lichkeits- und Selektionseigen- 
schaften. Der UKW-Bereich ist 
mit einem 6teiligen Programm- 
speicher mit Berührungselektro- 
nik und mit einer schaltbaren 
Stillabstimmung (Muting) ausge- 


stattet. Feldstärkeabhängige 
Mono/Stereo-Umschaltung, ein 
hochwirksames MPX-Filter und 
schaltbare AFC verbessern au- 
Berdem diesen Bereich. 


Vom УЕВ Bergmann-Borsig Вег- 
lin kommt der Trockenrasierer 


bebo-sher „Favorit“. Besondere 
Merkmale sind eine hautscho- 
nende Тіеѓепгаѕиг, ein leises Ar- 
beitsgeräusch und die lösbare 
Wendelanschlußleitung. Er wird 
mit Netzspannung betrieben. 
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Diese optischen Höreindrücke 
mit dem neuen dynamischen 
Stereokopfhörer ЮК 75 (VEB 


Funktechnik Leipzig) fing unser 
Bildreporter am RFT-Stand ein. 
Die technischen Parameter des 
Kopfhörers sind: Schwingspulen- 
impedanz hei 1000 Hz etwa 
400 Ohm, Wandlerempfindlichkeit 
gemessen bei 1000 Hz 120 dB/mW, 
Klirrfaktor < 1% 1mW bei 
1000 Hz, der Übertragungsbereich 
gemessen mit Kuppler 20 Hz bis 
18 kHz, Belastbarkeit 60 mW oder 
4 V System. Ein breiter, sehr ela- 
stischer Kopfbügel, der mit einem 
schaumstoffgepolsterten Überzug 
versehen ist, und folieüberzo- 
gene Schaumstoff-Formteile, die 
sich ohrumschließend weich und 
elastisch anlegen und lästiges 
Drücken der Hörersysieme ап 
den Ohren verhindern, verleihen 
einen angenchmen Sitz, 

‘Fotos: Zielinski (12); Baganz (9); 
Hänel (1); Werkfoto (9); Messe- 
amt (1) 
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schen „Schlüssel der 
hohen Breiten" an,die Besatzung 
de „Arktika“, 
‚neue Flaggschiff der sowje- 
tischen Eisbrecherflotte soll 


ñ 2.Januar dazu beitragen, die Navigations- 

n hier die periode im hohen Norden um 

des sich bereits mehrere Woche Tr 
‚Dienst befindlichen 


ATLANTISCHER 
OZEAN 


STILLER OZEAN 


Die farbige Linie kenn- 
zeichnet die Einsatzgebieie der а 
Eisbrecher ORA 
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Pionierleistungen 
Den Nördlichen Seeweg — auch 
Nordostpassage genannt — gibt 
es erst seit den dreißiger Jah- 
ren. Die vordem als Nordöst- 
liche Durchfahrt bezeichnete Ver- 
bindung zwischen dem Atlanti- 
schen und dem Stillen Ozean 
durchquerte erstmals 1878/1879 
der mit Hilfssegeln ausgestattete 
norwegische 300-Tonnen-Damp- 
fer „Vega“ der Expedition des 
Schweden Nordensjöld, 

1923 gründete der junge Sowjet- 
staat als eine der ersten vier 
Schiffahrtsbetriebe die „Staat- 
liche Nördliche Reederei" (Se- 
weroflot). Im selben Jahr wurde 
eine feste sowjetische Polarsta- 
tion ‹ eingerichtet. Systematisch 
wurden nun die im Bereich der 
Nordostpassage liegenden neun 
Meere für Schiffahrt und Fische- 
rei erforscht: Barentssee, Weißes 
Meer, Petschorameer, Karasee, 
Westsibirische See, Laptewsee, 
Ostsibirische See, Tschuktschen- 
see und Beringmeer. 


Abb. links Blick auf das zentrale 
Schaltpult für die Kernkraft- 
anlage des Eisbrechers „Arktika“ 
Abb, 5. 401 Das dicke Eis im 
Hohen Norden können Han- 
delsschiffe nur meistern, wenn 
Eisbrecher ihnen den Weg 

frei machen 
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ka“ geleitet einen Schiffs- 
foi sicher durch das Eis. 
Все technische Daten: Lei- 
sung 75000 PS; Länge 140 m; 
Breite 30 m; Tiefgang 11 m; Be- 
satzung 140 Mann, 


1948 wurde in Leningrad der 
erste geographische Atlas der 
Arktis herausgegeben. Die an- 
schließend bis 1950 durchge- 
führten ‚Hunderte von ` Егкип- 


und die Ausdehnung des Net- 
zes» „der Beobachtungsstatiagen 
braehten als Hauptergebnis eine 
ir der letzten großen geographi- 
 — Schën Entdeckungen unserer 
ж Егде: den von den Neusibiri- 
; schen Inseln bis zum kanadi- 
y schen Grantland reichend@n “so- 
genannten „Lomenossow-Rük- 
25. кеп", ein 3000 m über die Tief- 
„2+ see emporogendes Unterwasser- 
"en „gebirge. “^^ 
„v Das’ Eis wird bezwungen 
ег Arktische Ozean umfaßt ein 
P ` Gebiet von 10,5=Mill. кт2, Die 
Eismasse der.arktischen Meere – 
einschließlich der Randmeere 
к der ande Ozeane sind das 
i 18,5 МИГ km? = erreicht Ende 
des Sommers eine Fläche von 
etwa 9 Mill. km? und Ende des 
Winters von 12 МИ. km?, Die 
durchschnitiliche Eisdicke beträgt 
3,25 m. Das Eis hat zusammen- 
hängende Flächen bis zu 35 km 
Kontenlänge. Im Bereich des 
Nördlichen Seeweges ist die Ba- 
rentssee von August bis Oktober 
fast gänzlich eisfrei. Für die 
Fahrt von und zum Hafen Ar- 
changelsk geht die amtliche Na- 
vigationszeit zwar vom 15. Mai 
bis zum 15. Dezember, doch ist 
das Weiße Meer nur von Ende 
Juni bis Oktober offen. Die 
schwierigsten Abschnitte des 
Seeweges sind die Kara- und 
die Laptewsee. Erstere hat durch 
zahlreiche Inseln begünstigte 
Strömungen, die das Eis meter- 


dungsflügen mutiger Polarflieger 


# 


hoch zusammenpressen, letztere 
ist ziemlich flach. Eine zehn- 
monatige Eisfläche ist hier die 
Regel. Die Ostsibirische See ist 
eisarm, in der Navigationszeit 
sind aber zwei Drittel der Zeit 
Nebeltage. In der viele Untie- 
fen und Strömungen aufweisen- 
den Tschuktschensee gibt es 
große Packeisfelder. 
Das Eis zu bezwingen, dazu 
schienen, seitdem die „Yermak“ 
1899 (Außerdienststellung 1963) 
als erster Hochseeeisbrecher der 
Welt den Dienst aufnahm, be- 
sonders gepanzerte Schiffs- 
rümpfe und starke Antriebs- 
maschinen alleinige Mittel. Dann 
gestaltete man nach vorliegen- 
den Erfahrungen und Modell- 
versuchen den Schiffsrumpf der 
Eisbrecher breiter und löffel- 
förmig. Später folgte der Einbau 
von Tanks, um sekundenschnell 
(heute 600m? Wasser in 50 5) 
die Masse der auf das Eis ein- 
wirkenden Druckkräfte zu er- 
höhen. bzw. durch Trimmen zu 
verlagern. Im Zeitraum 1935 bis 
1950 waren Eisbrecher mit einer 
Leistung von 10 000 PS die größ- 
ten Einheiten. 

Die UdSSR besitzt seit Jahr- 
zehnten die größte Eisbrecher- 
flotte. Ende 1974 belief sich de- 
ren Gesamtantriebsleistung auf 
239000 PS (176000 kW). Viele 
Schiffe machten Geschichte. Un- 
ter ihnen die „Krassin“, jener 
legendäre Eisbrecher, der am 
12. Juli 1928 die letzten Über- 
lebenden des vor Spitzbergen 
abgestürzten Luftschiffes „Italia“ 
an Bord nahm. 

Aus eigener Produktion zählen 
zum derzeitigen Bestand der 
Eisbrecher Flotte der UdSSR 
Schiffe mit einer Leistung von 
4800 PS, wozu auch die abge- 
bildete „Stephan Jantzen” der 
DDR gehört, und diverse Fahr- 
zeuge eines 10 500-PS-Typs. Mit 
der Indienststellung des Atom- 
eisbrechers „Lenin“ (44000 PS) 
wurde von 1960 an die Naviga- 
tionszeit in den nördlichen Re- 
vieren auf fast das Doppelte, 
168 Tage, ausgedehnt. 

Im günstigen lobea waren es 


sogar 216 Tage. Dep епесМе 
Stand bei der CR Mée 


zuverlässiger Schiffahrtsbedin- 
gungen gestattete der Sowjet- 
union 1967 den Nördlichen See- 
weg auch für ausländische Schiffe 
freizugeben. 

Von Murmansk bis Kap Desh- 
njowa sind es 3375 sm und bis 
Wladiwostok 5805 sm. Die Ent- 
fernung Westeuropa — Ferner 
Osten ist durch den Arktischen 
Ozean um 4200 sm (über Suez- 
kanal) bzw. 7520sm (Kap der 
Guten Hoffnung) kürzer! 

Zu den bisherigen großen 
Linieneisbrechern — neben der 
„Lenin“ sind dies die vier 
22000-PS-Schiffe der „Moskwa“- 
Klasse — gesellen sich jetzt die 
„Yermak“ (1974) und die „Admi- 
ral Makarov” (1975) als zwei von 
drei 41 400-PS-Dieseleisbrechern 
und die „Arktika“. 

Die nördlichste Verkehrs- 
magistrale 

Der Nördliche Seeweg ist für 
die Sowjetunion neben der 
Transsibirischen Eisenbahn (Mos- 
kau — Wladiwostok 9337 km) die 
zweite wichtige Verkehrsmagi- 
strole, die die europäischen, 
nordsibirischen und fernöstlichen 
Wirtschaftsgebiete miteinander 
verbindet. Auf die nördlichen und 
fernöstlichen Fahrtgebiete ent- 
fallen etwa ein Achtel des ge- 
samten sowjetischen Seeverkehrs. 
Im Einzugsbereich liegen sol- 
che bedeutenden Häfen wie 
Murmansk mit über 6 МИ. t 
Jahresumschlag, Archangelsk 
(5 Mill. m? Holz), Dudinka am 
Unterlauf des Jenissei (4 Mill, t), 
Nachodka (12 Mill. t) und Wla- 
diwostok (8 Mill. t). 

Zur Gewährleistung der Naviga- 
tion gibt es entlang der gesam- 
ten Nordküste ein Netz von 
Funk-, Wetter- und Eisbeobach- 
tungsstationen. Alle Schiffe, die 
die sibirischen Häfen anlaufen 
oder den Seeweg in seiner ge- 
samten Länge passieren, stehen 
in ständiger Verbindung mit der 
Hauptleitstelle für den Nörd- 
lichen Seeweg in Dickson (Mün- 
dungsgebiet des Jenissei). 
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Diese Zentrale wertet auch Sa- 
‚tellitenfotos aus und koordiniert 
den Einsatz der Linieneisbrecher. 
Verkehren die Polarfrachter bei 
offenem Wasser allein, so fahren 
sie bei Eisgang im Konvoi. Dem 
Linieneisbrecher werden maximal 


fünf Frachter zugeordnet. Bei- 
spielsweise legt die „Lenin“ 
während einer Saison bis zu 


25000 sm zurück und bringt da- 
bei 80 Schiffe sicher durch das 
Eis. Bis September 1974 war 
dieser Atomeisbrecher insgesamt 
215000 sm unterwegs. 

Dieser Bericht hier wäre unvoll- 
ständig, wenn nicht auf die 
Nutzbarmachung der 1350 sm 
langen Route Murmansk — Du- 
dinka in der Winterzeit einge- 
gangen wird. Bis vor kurzem 
hielt man Schiffahrt nur im Zeit- 
raum Juli bis Mitte Oktober für 
möglich. Am 21. Dezember 1972 
aber traf in Dudinka ein aus 
neun Schiffen bestehender Kon- 
voi ein. Die von fünf Eisbrechern 
(zusammen 105000 PS Lei- 
stung), darunter die „Lenin“ und 
die beiden 22000-PS-Schiffe 
„Кем“ und „Murmansk“, ge- 
leiteten vier Frachter brachten 
aus Murmansk Industrieaus- 
rüstungen und Versorgungsgüter. 
Die Rückreise mit Erzen aus dem 


großen Bergbau- und Hütten- 
kombinat Norilsk dauerte 
17 Tage und währte bis zum 


30. Januar 1973. Auch wenn es 
sich um eine Versuchsfahrt unter 
extremsten Bedingungen han- 


STEPHAN JANTZEN 
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delte (-55°C, Eisbarrieren bis 
zu 5m), so wird die Ausdehnung 
der Navigationszeit weitere Fort- 
schritte machen, 

Die „Arktika“ 

Die Konstrukteure schufen mit 
der „Arktika“ den Prototyp der 
zweiten Generation von Atom- 
eisbrechern. Die 100 Forschungs- 
institute und Konstruktionsbüros 
nutzten die seit 1960 mit dem 
ersten Atomeisbrecher gesam- 
melten Erfahrungen. Nie gab es 
mit der „Lenin“ eine technische 
Havarie. 

Im Äußeren und in vielen Dimen- 
sionen der Vorgängerin ähnlich, 
entstand die „Arktika“ auf der 
Baltischen Werft in Leningrad. 
Sie besitzt 14 Decks mit insge- 
samt 1285 Räumen. Der qualita- 
tive Unterschied zur „Lenin“ liegt 
in den technischen Details. Hat 
die Kernkroftanlage einschließ- 
lich des Strahlenschutzes dieses 
Schiffes noch eine Masse von 
3017t, so sind es bei der „Ark- 
tika“ nur, 2200t. Die Leistung 
erreicht aber mehr als das Ein- 
einhalbfache! Der hohe Auto- 
matisierungsgrad, der mittels 
eines durch 860 Parameter fest- 
gelegten und über Elektronen- 
rechner. laufenden automatischen 
Steuerungssystems unter Beweis 
gestellt wird, gewährleistet eine 
100prozentige Betriebssicherheit 
und gestattet es auch, die Be- 
satzung zahlenmäßig geringer 
als auf der „Lenin“ zu halten. 
Die Kroftzentrale besteht aus 
zwei Atomreaktoren, denen 
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sternförmig je vier Gleichstrom- 
Dampfgeneratoren zugeordnet 
sind. Der an Bord mitgeführte 
Uran-Brennstoffvorrat reicht theo- 
retisch für eine ununterbrochene 
dreijährige Fahrt aus. Die ge- 
samte Maschinenanlage wird 
von einem zentralen Steuerpult 
aus von je fünf Ingenieuren be- 
dient. Zu den Besonderheiten 
der Ausrüstung gehört ein Navi- 
gationstisch, auf dem automatisch 
das von mehreren Radaranlagen 
wiedergegebene Gebiet mit den 
entsprechenden Seekarten ver- 
glichen und ausgewertet wird. 
Die „Arktika" besitzt wie alle 
Großeisbrecher auf dem Heck 
einen Hubschrauberlandeplatz. 
Der Einsatz des Atomeisbrechers 
„Ака“ hilft die Naturgewal- 
ten weiter zu bezwingen. Ge- 
rechnet wird mit einer zusätz- 
lichen Navigationszeit von ein- 
einhalb Monaten, so daß dann 
210 Tage...225 Tage im Hohen 
Norden gefahren werden kann. 
Eisbarrieren bis zu sieben Meter 
sind für dieses Schiff kein Hin- 
dernis. Und schon ist der zweite 
Atomeisbrecher dieses Typs, die 
„Sibir“, zu Ehren des XXV. Par- 
teitages der KPdSU vom Stapel 
gelaufen. Seine Indienststellung 
ist für 1977 vorgesehen. 

Die für die Volkswirtschaft der 
Sowjetunion so wichtigen Natur- 


ressourcen Sibiriens und des 

Fernen Ostens können weiter 

und immer besser erschlossen 
werden. 

J. Winde 

Der größte Eisbrecher 

der DDR ist die in 


Leningrad gebaute „Ste- 
phan Jantzen“. Dieser 
Eisbrechertyp wird auch 
entlang des Nördlichen 
Seeweges zum Eisfrei- 
halten vieler Häfen 
eingesetzt. Einige tech- 
nische Daten: Leistung 
4800 PS; Vermessung 
2337 BRT, Länge 67,80 
m; Breite 18,00 m, Tief- 
gang 5,64 m; Geschwin- 
digkeit im freien Was- 
ser 14 kn. 


Fotos: ADN/ZB 6); 
Klarner 


Jahre dauerte der Meinungsstreit 
der Gelehrten um die erkenntnis- 


theoretischen Grundlagen der 
| Physik, deren Gebäude mit der 
Entwicklung der Quantenmecha- 
nik in den 20er Jahren ins Wan- 
ken geraten war (vgl. auch Teil 7 


unseres Wissenschaftsreports, 
Ju+Te 4/1976). Albert Einstein 

weigerte sich, den in den sta- 

tistischen Gesetzen enthaltenen 
wesentlichen Zufall als objektive 
Gesetzmäßigkeit anzuerkennen, 
weil er nicht, wie er schrieb, an 
einen „würfelnden Gott" glauben 
wollte, sondern meinte, „daß eine 
mit religiösem Gefühl verwandte 
Überzeugung von der Vernunft 
bzw. Begreiflichkeit der Welt aller 
feinen wissenschaftlichen Arbeit 
zugrunde liegt“. Und Max Planck, 
dessen „Wirkungsquantum" die 
Grundkonstante der neuen Theo- 
rie war, kam 1946 in seinem 
Vortrag „Scheinprobleme der 
Wissenschaft“ zu der Schlußfol- 
gerung, daß Wissenschaft und 
Religion in ihren letzten Auswir- 
kungen in „einem Endziel" mün- 
den würden, „nämlich in der An- 
erkennung einer die Welt beherr- 
schenden allmächtigen Vernunft“. 
Scheinbar trafen sich hier, in dem 
Glauben an die „allmächtige 
Vernunft“, Max Planck, der über- 
zeugte Christ, und Albert Ein- 
stein, der überzeugte bürgerliche 
Atheist. Die Worte der großen 
Physiker nehmen sich heute, an- 
gesichts der allgemeinen Bestür- 
zung und Verzweiflung unter 
vielen Naturwissenschaftlern des 
Westens, wie eine Mahnung aus. 
Sind denn die Naturwissenschaft- 
ler wirklich auf dem Wege zu 
Gott? Stellt der religiöse Glaube 
einen Ausweg aus der Krise" 
der Wissenschaften für den Ein- 
zelwissenschaftler dar? Können 
‚ihn Naturwissenschaft und Reli- 
gion gemeinsam zu jener Har- 
monie im menschlichen Denken 
führen, zu jenem Endziel mensch- 
licher Entwicklung, wo selbst 
Faustsches Streben auf ewig ver- 
weilen würde? 
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Zigeuner am Rande des 
Universums? 


Hermann Ley berichtet beispiels- 
weise vom Fall des Nobelpreis- 
trägers Jacques Monod (Nobel- 
preis 1965 für Physiologie und 
Medizin zusammen mit F. Jacob 
und A. Lwoff), für den die ihm 
begegnende Gesellschaft zur 
„eisigen verlorenen Welt" ge- 
worden ist, in welcher der Mensch 
seinen Platz wie ein Zigeuner am 
Rande des Universums hat, das 
„für seine Musik taub ist und 
gleichgültig gegen seine Hoff- 
nungen, Leiden und Verbrechen“. 
In der Welt der Teilchen und Fel- 
der, wie sie der Natumissen- 
schaftler entworfen hat, ist näm- 
lich kein Platz mehr für einen 
Gott oder eine polytheistische 
Sammlung überirdischer Gestal- 
ten. Der Naturwissenschaftler 
weiß heute, daß sich die Mensch- 
heit behaupten muß bar aller 
überirdischen Kräfte etwa aus 
einer anderen, nichtmateriellen 
Welt. Für Monod wird so der 
Atheismus des Gelehrten der bür- 
gerlichen Gesellschaft, die ihn 
allein läßt in seiner Erkenntnis, 
zum Verlust einer Hoffnung – 
und aus dem Verzicht auf eine 
Jenseitserwartung entsteht das 
Gefühl kosmischer Kälte! 


Noch vor Jahrhunderten glaubten 
die Menschen, daß sich ihr Glück 
und ihre Wünsche erst dann ver- 
wirklichen würden, wenn sie die 
Erde verlassen und „in den Him- 
mel kommen“, Mit dem Entste- 
hen der Maschinenproduktion, 
dem sprunghoften Anstieg des 
durchschnittlichen Lebensniveaus, 
war in den letzten 200 Jahren der 
Glaube an ein jenseitiges Leben, 
an ein ewiges Leben im Paradies 
sehr stark zurückgegangen. „Die 
Wissenschaft ist eine neue 
Kraft", begründete D. Carter 
diese Entwicklung, „die selbst 
die Gläubigen zu Skeptikern 
hinsichtlich der Existenz eines 
Paradieses irgendwo im Kosmos 
werden läßt." Es schien, als wür- 
den die Menschen das Paradies 
hier auf Erden verwirklichen 
können. Immer mehr erweist sich, 
daß in der kapitalistischen Ge- 
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Abb. links Prof. Dr. Max 
Planck (1858 bis 1947), theore- 
tischer Physiker 


Abb. links unten Prof. Dr. 
Hermann Ley (rechts), Philo- 
soph (1911); Leiter des Bereiches 
Philosophie/Wissenschaften der 
Sektion marx.-lenin. Philosophie 
an der Humboldt-Universität 
Berlin 


Abb. unten Prof. Dr. Jaques 
Monod (geb. 1910), französischer 
Biologe, er erhielt 1965 ge- 


sellschaft jenes Paradies nicht zu 
verwirklichen ist, seine Realisie- 
rung die Aufgabe des bestehen- 
den Gesellschaftssystems fordert. 
Die Reaktion des Naturwissen- 
schaftlers, dem die Einsicht in die 


gesellschaftlichen Zusammen- 
hänge fehlt, ist Resignation: 
Monod erscheint die Wissen- 
schaft als „schreckliche Zerstö- 


rungskraft“, die „sich nicht nur 
gegen den Leib, sondern gerade 


gegen den Geist" richte. Frei- 
lich, die Naturwissenschaften 
sind heute wie wohl nie zuvor 


gegen den Geist gerichtet — ge- 
gen den Geist einer überlebten 
Welt! 

Doch muß jene „neue Welt", die 
sich für Einstein in einer „neuen 
Art des Denkens" reflektiert (vgl. 
Teil 4 unseres Wissenschaftsre- 
ports, Ju+Te 11976), jenseits 
unseres Erdenlebens verwirklicht 


meinsam mit F. Jacob und 
А. Lwoff den Nobelpreis für 
Medizin: von 1971 bis 1975 lei- 
tete er das Pasteur-Institut in 
Paris 
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werden? Hat denn der Naturwis- 
senschaftler in unserer Zeit die 
zitierte „Vernunft“ nur in einer 
fernen, „die Welt beherrschen- 
den" Allmacht, von der Planck 
spricht, zu suchen? Steckt nicht 
vielmehr eine tiefe Erfahrung aus 
Jahrtausenden von Menschheits- 
geschichte — und Jahrhunderten 
von Wissenschaftsgeschichte — in 
der Mahnung Goethes, daß der 
Glaube „nicht der Anfang, son- 
dern das Ende alles Wissens" 
seil 

Gerade die Ergebnisse der Dis- 
kussion um die Anerkennung 
des objektiven Zufalls in den Ge- 
setzen der Naturwissenschaft 
waren eine eindeutige Absage 
der Physik an eine religiöse In- 
terpretation der Welt. Solange 
nämlich das Verhalten der Elek- 
tronen, deren Verteilung hinter 
dem Doppelspalt (Teil 7 unseres 


Wissenschaftsreports, Ju+Te 4/ 
1976) eindeutig Wellencharakter 
aufwies, als unerklärbares Phä- 
nomen hingenommen wurde, 
standen hier der Religion alle 
Türen offen, denn „ob ich die 
Ursache des Unerklärlichen Zufall 
nenne oder Gott, bleibt für die 
Sache selbst vollständig gleich- 
gültig“ (Engels). Mit der Einfüh- 
rung des neuen, zum objektiven 
Gesetz erhobenen Zufallbegriffs 
war auch diese Bastion, hinter 
deren Mauern sich Gott als Sinn- 
bild des Nicht-Materiellen zu- 
rückgezogen hatte, genommen 
und erwies sich als ebenso mate- 
riell, wie alle Höhen vorher, auf 
denen die Theologen ihren Gott 
zu finden angegeben hatten. Un- 
umstritten geben die exakten 
Naturwissenschaften keinen Be- 
weis für die Existenz eines 
außerweltlichen Geistes! Bedenkt 
man aber, daß es — wie R. Stei- 
gerwald bemerkte — einen un- 
verrückbaren Grundsatz der Logik 
gibt: nicht, wer die Existenz einer 
Sache bestreitet, sondern wer sie 
behauptet, der muß sie bewei- 
sen! — dann sind die Würfel ge- 
fallen. 


Der Bumerang des 

Herrn Däniken 

Der Glaube, der dem bürger- 
lichen Naturwissenschaftler in 
seiner Befangenheit in der ge- 
sellschaftlichen Umgebung, in der 
er aufwuchs und arbeitet, in 
seiner Verzweiflung moralische 
Stütze sein kann (und einem 
Max Planck in der Nacht des 
Faschismus wirkliche Hilfe war), 
erweist sich als Bumerang und 
gefährliche Waffe in den Hän- 
den der Vertreter der „antiwis- 
senschaftlichen Revolution“ (Teil 1 
unseres Wissenschaftsreports, 
Ju+Te 10 1975). Nicht nur, daß 
der Forscher Gefahr läuft, daß 
seine Arbeit gegen die Mensch- 
heit mißbraucht wird (Bischof 
Dibelius zufolge zogen zumindest 
bestimmte Kirchenkreise den 
Atomtod einem Leben unter kom- 
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munistischen Bedingungen vor); 
eine neue Hinwendung zum 
„Übernatürlichen”, wie es im 
Westen wieder in Mode kommt, 
öffnet auch allen Abarten des 
Glaubens und Aberglaubens den 
Zugang zum Denken der Men- 
schen, die sich in den letzten 
Jahrzehnten eine logisch-wissen- 
schaftliche, aufs Diesseitige ge- 
richtete Denkweise angewöhnt 
hatten. So ergab eine Umfrage 
in einer oberfränkischen Schule 
(BRD), daß 25 Prozent der Schü- 
ler heute glauben, es gäbe sicher 
oder wahrscheinlich Hexen, wäh- 
rend Ende der fünfziger Jahre 
eine ähnliche Umfrage nur ein 
Prozent Hexengläubige ermittelt 
hatte; 48 Prozent der Schüler 
glauben jetzt wieder an Geister, 
22 Prozent an Spuk und weitere 
10,5 Prozent halten ihn sogar für 
bewiesen (I). 


Gefährlicher noch ols der Aber- 
glaube sind die pseudowissen- 
schaftlich getarnten Formen von 
Religionen, deren Anhängerzahl 
gerade unter der Jugend in die 


Tausende und aber Tausende 
geht. Zu diesen Religionen zäh- 
len auch Herrn Erich von Däni- 
kens Werke, wie „Erinnerungen 
an die Zukunft"! Was hier vom 
Düsseldorfer Econ-Großverlag in 
Riesenauflagen unter die Jugend 
geworfen wurde, weist — wie R. 
Steigerwald nachgewiesen hat – 
alle Grundstrukturen einer Reli- 
gion auf: In grauen Vorzeiten 
seien irgendwelche Übermen- 
schen, Götter auf unsere Erde ge- 
kommen, die hier ihre Spuren 
hinterlassen hätten und der 
eigentliche Schöpfer (!) unserer 
Kultur seien. Wissen und Glau- 
ben werden hier zu einem ein- 
zigen Brei verrührt, der geeignet 
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Robert Steigerwald (1925), 
Redakteur der „marxistischen 
Blätter“; seit 1971 Mitglied des 
Vorstandes der DKP 

Fotos: ADN/ZB 


erscheint, den Menschen die 
Augen vor den wirklichen Pro- 
blemen unserer Zeit und der 


Wissenschaften von heute zu ver- 
kleistern. 
Mag das im gegebenen Zusam- 
menhang auf den ersten Blick 
ouch abwegig erscheinen: Im 
Fahrwasser derartiger scheinwis- 
senschaftlicher Religionen segelte 
im gewissen Sinne auch Heyer- 
dahl mit seinen Schilfbooten, 
wenn er ausgab, damit wissen- 
schaftliche Aufgaben lösen zu 
wollen. Bei aller Bewunderung 
für den Mut solcher Männer wie 
Heyerdahl dürfen wir nämlich 
nicht vergessen, daß wir bald das 
21. Jahrhundert schreiben und 
die Wissenschaft heute längst 
aus den Kinderschuhen der Erst- 
entdecker heraus ist und mo- 
derne Labormersuche allzu wag- 
halsige Unternehmungen nicht 
nur ersetzen können, sondern 
ihnen auch den Schleier des 
mystisch Geheimnisvollen ent- 
reißen! Wo der Naturwissen- 
schaftler auf das Niveau vorhe- 
гідег Jahrhunderte zurückgeht, 
verspielt er den hohen Anspruch 
der exakten Naturerkenntnisse, 
wie sie die Naturwissenschaft 
ollen verschwommenen Theolo- 
gien auch der neuesten Zeit ent- 
gegenstellt! Das gilt übrigens 
ebenso für alle Versuche einer 
Rückkehr zu Organisationsformen 
in den Wissenschaften, wie sie in 
vergangenen Jahrhunderten ge- 
bräuchlich waren. 

Dietrich Pätzold 


Lesen Sie im nächsten Heft: 
Der Menschheit Fluch oder 
Segen? 


Watder 


schützen Felder 


Der zehnte Fünfjahrplan (i976 bis 1980) der 
sowjetischen Volkswirtschaft sieht unter anderem 
in der Landwirtschaft eine Steigerung der 
Bruttoproduktion um 14 bis 17 Prozent vor. ` 
Große Aufmerksamkeit wurde bisher und wird 
weiterhin in der UdSSR der Anpflanzung von 
Waldschutzstreifen in den ertragreichen Steppen- 
zonen des Landes geschenkt. 

Zur Zeit nehmen solche Anpflanzungen etwa zwei 
Millionen Hektar ein. Waldschutzstreifen wan- 
deln die Steppe. Der Wald reichert die Atmo- 
sphäre mit Sauerstoff an, mildert Hitze und Kälte, 
hält Schmelz- und Regenwasser zurück, schützt 


vor den ausdörrenden Trockenwinden. Zudem för- 
dert er die Ertragsfähigkeit der landwirtschaft- 
lichen Kulturen und schafft eine gute Futterbasis 
für die Tierproduktion. Es wurde beispielsweise 
errechnet, daß Felder dort, wo es Wa’dschutz- 
streifen gibt, einen Mehrertrag von durchschnitt- 
lich drei bis fünf Dezitonnen je Hektar bringen. 
Im Laufe des neunten Fünfjahrplanes (1971 bis 
1975) wurden auf den Ländereien der Sowchose 
und Kolchose der Sowjetunion etwa 400 000 
Hektar Waldschutzstreifen gepflanzt. 

alles 


In der Georgischen SSR wer- 
den Teesiauden durch vier- 
reihige Streifen von subtropi- 
schen Nadelbäumen gegen Wind 
geschützt. ` e 

Foto: NOWOSTI (APN) 
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Guter Sitz auf Zweirädern 
Durch das feste Anpressen der 
Oberschenkel und Knie an den 
Tank wird das Kraftrad geführt, 
insbesondere seine Schräglage 
bestimmt. Bei Motorrollern wird 
eine ähnliche Verbindung durch 
festes Aufsetzen der Füße auf 
dos Bodenblech erreicht (Abb. 
unten). 

Der Lenker soll so eingestellt 
werden, daß er bei aufrechter 
Haltung mit leicht eingewinkelten 
Armen erreicht wird. Eine extreme 
Verdrehung des Lenkers nach 
oben, wie man sie gelegentlich 
sieht, zwingt die Hände in eine 
Winkelstellung zum Arm und be- 
einträchtigt die Bedienungs- 
sicherheit und Reaktionsschnellig- 
keit erheblich. Auch das Verkür- 
zen der Lenker als Stummel- oder 
Rennlenker wirkt sich ungünstig 
auf die Lenkbarkeit des Kraft- 
rades aus. Im übrigen ist dabei 
nur durch überlange Streben am 
Rückspiegel eine einwandfreie 
Sicht nach hinten erreichbar. 
Die Fußrasten sind so einzustel- 
len, daß sie den Fuß in der hin- 
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teren Wölbung vor der Hacke 
stützen und Bremse und Schal- 
tung bedient werden können, 
ohne daß der Fuß von der Raste 


angehoben werden muß. Die 
Schalt- und Bremsbewegungen 
müssen aus dem Fußgelenk 


heraus gemacht werden. Bei sehr 
langen Beinen kann es nötig 
sein, die Rasten entsprechend zu 
verändern, da sich Kraftradsitze 
nicht höher einstellen lassen und 
auf Mittelhöhe abgestimmt sind. 
Wird die Maschine liegend ge- 
führt, wobei die Sitzfläche auf 
einer Sitzbank .weit nach hinten 
geschoben wird und Brust und 
Kinn fast auf dem Tank liegen, 
hat der Fahrer das Motorrad 
nicht mehr voll in der Gewalt. 
Kurze Kurskorrekturen können so 
nicht bewältigt werden. 

Im übrigen sind in dieser Position 
Fußbremse und Fußschaltung 
nicht mehr erreichbar, selbst das 
Drehgas ist nicht mehr sicher zu 
bedienen, Diese Fahrerhaltung 
ist deshalb grob fahrlässig und 
im öffentlichen Straßenverkehr 
verboten. 


Ein Kraftrad-Unfall bedeutet fast 
immer Sturz und geht selten ohne 
Verletzungen des Fahrers und 
Mitfahrers ab. Der hohe Anteil 
der Verletzten läßt dabei noch 
nicht erkennen, daß die Folgen 
von Kraftradunfall-Verletzungen 
meist schwerer als bei anderen 
Verkehrsunfällen sind. Lebens- 
lange Invalidität, Querschnitts- 
lähmungen, Hirnverletzungen und 
der Verlust von Armen und Bei- 
nen sind häufiger, als es dem 
Durchschnitt entspräche. 
Kraftradfahrer haben mehr als 
alle anderen Kraftfahrer nach 
der Fahrschule noch richtige Lehr- 
jahre nötig, in denen sie sich 
allmählich mit immer anspruchs- 
volleren Fahraufgaben vertraut 
machen. Während dieser Zeit 
können sie die Fürsorge anderer 
Kraftfahrer, wie sie für gekenn- 
zeichnete Anfänger in der Praxis 
in erfreulichkem Maße geleistet 
wird, dringend gebrauchen. Des- 
halb empfehlen wir auch allen 
Anfängern, im Motorrad-,„Sattel“, 
ein „А“ zu führen. 


Zu viel Ol am Filz 

Eine häufige Störungsursache im 
Zündsystem, die sich durch Zünd- 
aussetzer sowohl beim Ein- als 
auch beim Mehrzylinder-Motor 


bemerkbar macht, ist die unsach-. 


gemäße Schmierung der Zünd- 
unterbrecher. 


Der Schmierfilz soll den Unter- 
brechernocken nur leicht streifen 
(Abb. oben) und vom Nocken- 
tal noch einen Abstand von 
0,5mm haben. Schmiert der Filz 
zu stark, so gerät Schmieröl zwi- 
schen die Kontakte und führt zu 
Verkrustungen, die die ordnungs- 
gemöße Funktion beeinträchti- 
gen. 


Der Schmierfilz wird außerdem 
zu schnell leer gepumpt, die 
Schmierung ist dann nicht mehr 
gewährleistet, der Unterbrecher- 
hebel nutzt sich vorzeitig ab und 
die Kontakte öffnen sich nicht 
mehr. 

Mit diesen Folgen ist auch zu 
rechnen, wenn ungeeignetes 
Schmieröl, zum Beispiel einfaches 
Motoren- oder Getriebeöl, ver- 


wendet wird. Erforderlich ist 
Hypoidöl (0,36 HYP), das im Zu- 
behörhandel in kleinen Tuben als 
Spezialöl für Zündunterbrecher 
geführt wird. 

Ist ein Schmierfilz bereits an der 
Wirkfläche verhärtet und ver- 


krustet, so muß er ausgetauscht 
werden. Eine Nachschmierung ist 
noch etwa 10 000 km erforder- 
lich. Dabei soll das OI mit einem 
Draht oder Schraubendreher mit 
sechs bis zehn Tropfen seitlich 
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auf den Filz aufgebracht werden 
und darf auf keinen Fall über- 
schmiert werden, weil sonst eben- 
falls mit Störungen zu rechnen 
ist. 


Busverkehr großgeschrieben 
Neben Metro, Untergrundbahn 
und Straßenbahn spielt der Bus 
eine entscheidende Rolle im in- 
nerstädtischen Verkehr von Bu- 
dapest. Sechs Betriebe mit etwa 
1600 Bussen gehören zu den Bu; 
dopester Verkehrsbetrieben. Einer 
von ihnen befindet sich im Stadt- 
bezirk Ill, in Obuda (Abb. unten). 
45 Linien werden von diesem Be- 
triebsteil betrieben. Die Gesamt- 
strecke beträgt 375,6 km. 1,8 km 
Länge mißt die kürzeste und 
27 km die längste Strecke (in Ber- 
lin sind es beispielsweise 1,4 km 
und 21 km). Ende 1975 standen 
310 Autobusse bereit, von denen 
ständig etwa 82 Prozent im Ein- 
satz sind. Die Durchschnittsge- 
schwindigkeit beträgt im Stadt- 
verkehr 17 km/h. Die 588 Kraft- 
fahrer legten 1975 etwa 20 Mill. 
km zurück und beförderten dabei 
annähernd 2 Ма. Personen. Die 
Auswahl und Ausbildung zum 
Busfahrer ist sehr streng. Bisher 
gibt es in Budapest keine weib- 
lichen Busfahrer. 

Fotos: Krämer; Rackow (2) 
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Die Bedeutung von Rohr- 
leitungen wird spätestens 
seit dem Zeitpunkt keiner 
mehr anzweifeln, seit es 
riesige Chemiebetriebe und 
Länder überspannende 
Erdöl- und Erdgasleitungen 
gibt. Allein in der UdSSR 
übertrifft die Länge der be- 
stehenden Erdgasleitungen 
die zweifache Äquator- 
länge. Das gegenwärtig 
größte Vorhaben der Rohr- 
verlegäng und -verbindung, 
die Erdgasleitung Огеп- 
burg — Westgrenze der 
UdSSR, läßt den gewaltigen 
technischen Fortschritt sicht- 
bar werden, der sich seit 
über 2000 Jahren, zur Zeit 
des НА CR Ver- , 
schweißens von Rohren, Dome 
vollzogen hat. Die Römer НЫ: das 
wandten die Rohrschwei- org? 
Bung schon um 100 v. u. Z. 
an. Ausgrabungen der alten 
гате sde? Pompeji f b 
rachten em klug ange- | я 
legtes Rohrleitungssystem Я verbindet 
mit Absperrventilen ans IT в 
Tageslicht. Die Rohre wur- | 
den vermutlich mit dem 
ältesten Schweißverfahren, 
der Feuerschweißung, her- 
gestellt. Erhitzte Metall- 
streifen bog man durch 
Hammerschläge zum Rohr 
und beim Erreichen der 
Schweißtemperatur wurde 
die entstehende Naht mit 
Hilfe von Zusatzmetallen 
zusammengehämmert, also 
feuerverschweißt. 


nicht nur 
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Diese damalige technische 
Leistung verlangt uns heute, 
ebenso wie die aus zusammen- 
gerollten Bleiplatten und mit 
Stoßnaht verlöteten Rohre * іт 
alten Rom um 40 и Z. besten- 
falls ein Schmunzeln ab. Wenn 
man bedenkt, daß die Rohre 
der Erdgasleitung Orenburg- 
Westgrenze der UdSSR einen 
Durchmesser von 1420 mm 
haben, dann wird klar, wieviel 
Arbeit zum Verlegen und zum 
Fügen dieser Kolosse aufgebracht 
werden muß. Bei einer Rohr- 
länge von etwa 10m erfordert 
das Verschweißen der Rohre 
allein auf dem 550 km langen, 
von der DDR zu bearbeitenden 
| Abschnitt der „Drushba-Trasse” 

etwa 200 km Schweißnaht. Darin 
sind noch nicht die Schweißarbei- 
| ten an den Verdichterstationen 
und den zahlreichen Absperr- 
armaturen enthalten. Die Rohre 
mit ihrer Wanddicke von 18 mm 
und vor allem die Schweißnähte 
müssen dem Betriebsdruck von 
760 N/cm? standhalten. Hier hat 
der Schweißingenieur die Qual 
der Wahl, im Gegensatz zum 
unbekannt gebliebenen Bauleiter 
der Wasserleitung von Pompeji. 
Für die Verbindung von Rohren 
kommen heute etwa 10 leistungs- 
fähige Schweißverfahren in 
№ Frage. 


Da die 18mm dicken Rohrwan- 
dungen unter Baustellenbedin- 
gungen und in mehreren Lagen 
(mehrere Schweißnähte auf- und 
nebeneinander) geschweißt wer- 
den müssen, ist es von großer 
volkswirtschaftlicher Bedeutung, 
für welches Verfahren man sich 
entscheidet. So muß zum Füllen 
- der 200 кт Schweißnaht die rie- 
 zige Menge von 400t Schweiß- 


SCHWEISSEN 
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gut, das sind Metallelektroden 
oder Schweißdrähte, verschweißt 
werden. 


Die noch jungen Rohrschweiß- 
verfahren, wie das Schweißen 
mit magnetisch bewegtem Licht- 
bogen (MBL-Schweißen) oder 
das Lösungsschweißen sind für 
solche außergewöhnlich großen 
Rohre noch nicht ausreichend 
technologisch durchdacht. Bei 
dem hochleistungsfähigen MBL- 
Verfahren wird auf jedes Rohr- 
ende eine Magnetspule aufge- 
schoben, so daß das Rohr als 
Spulenkern wirkt. Nach “chtigem 
Anschluß einer Gleichstromquelle 
entsteht ein Magnetfeld. An- 
schließend wird zwischen den 
Rohrenden ein Lichtbogen er- 
zeugt, der ein eigenes Magnet- 
feld besitzt. Es kommt zu einer 
Kraftwirkung zwischen beiden 
Magnetfeldern, die eine Rota- 
tion des Lichtbogens bewirkt. 
Beim Lösungsschweißen wird zwi- 
schen die zu verbindenden 
Rohre ein besonderer Schweiß- 
ring gelegt und das ganze er- 
hitzt. Dabei wird der Schweiß- 
ring teigig. Nun wird leicht zu- 
sammengepreßt und nach dem 
Erkalten ist die Verbindung von 
Rohren, z. B. im Wohnungsbau, 
fertig. Aber genug davon. 


Der schon erwähnte Schweiß- 
ingenieur bemüht sich ständig 
um eine Entscheidung für ein 
wirtschaftliches Verfahren zum 
Verbinden der Rohre der 
„Drushba-Trasse“. 


Diese Entscheidung können wir 
ihm hier nicht abnehmen. Aber 
es gibt heute wirkungsvolle Ent- 
scheidungshilfen. Das sind zum 
Beispiel elektronische Rechen- 
anlagen. Eine solche Anlage 
kann das geeignete Schweißver- 
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fahren auswählen. Sie berechnet 
die technischen Daten der 
Schweißung sowie die anfallen- 
den Schweißkosten. 

Wie sehen die mit elektronischer 
Rechentechnik und Datenver- 
arbeitung zusammenhängenden 
Hilfsmittel nun aus? 

Noch vor fünf Jahren war der 
Rechenstab ein wichtiges Arbeits- 
mittel für den Konstrukteur. 

Die Nachteile des Rechenstabes 
kann seit ein bis zwei Jahren 
derjenige umgehen, der einen 
handlichen elektronischen Ta- 
schenrechner benutzt. 

An jedem beliebigen Ort kann 
addiert, subtrahiert, multipliziert 
und dividiert werden. Und das 
alles je nach Art des Rechners 
mit etwa acht Stellen, wobei 
das Komma automatisch an der 
richtigen Stelle zwischen den 
aufleuchtenden kleinen Ziffern 
erscheint. Auch das Wurzelziehen 
und die Berechnung von ех, sin x, 


usw. beherrschen solche Ta- 
schenrechner. Zur Berechnung 
dieser Werte läuft immer ein 
kleines, fest verdrahtetes Re- 
chenprogramm ab. 

Elektronische Tischrechner kön- 
nen je nach Typ solche Er- 


gebnisse auch auf Papier aus- 
drucken. Sie sind, wie der Name 
schon sagt, nicht für die Kittel- 
tasche, wie der Taschenrechner 
des Konstrukteurs, sondern für 
den Schreibtisch eines Buchhal- 
ters bestimmt. Hier sind auch 
die Leuchtziffern viel größer, 
man sitzt also nicht vor einem 
„Kofferfernsehgerät", sondern 
vor einem „Heimgerät“ mit 
Großbildröhre. Damit wird einem 
vorzeitigen Ermüden und Ablese- 
fehlern entgegengewirkt. 

Trotzdem wird der Buchhalter 
bald Tipp- und Ablesefehler 
machen und mit den schlaferre- 
genden Gehirnzellen ringen, 
wenn er immer und immer wie- 
der den gleichen Rechengang, 
nur mit anderen Zahlen, durch- 
rechnen muß. Solch ein Routine- 
ablauf wird Algorithmus ge- 
nannt. Der Gedanke liegt nahe, 
einer Rechenanlage diese Schritt- 
folge einzugeben. Die Schritt- 
folge ist dann das Rechenpro- 
gramm. Werden in diesem Fall 
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von der Buchhaltung die erfor- 
derlichen Zahlen bereitgestellt, 
dann arbeitet der Rechner, sehr 
schnell übrigens, mit den jeweils 
bereitgestellten Zahlen diese 
Schrittfolge ab. 

Von solchen programmgesteuer- 
ten Rechnern gibt es kleine, 
mittlere und große Typen. Die 
Unterteilung kennzeichnet in 
erster Linie die Leistungsfähig- 
keit und erst in zweiter die Bau- 


größe des Rechners. Elektro- 
nische, programmgesteuerte 
Kleinrechner haben heute die 


Größe von ein bis zwei Schreib- 
tischen. Sie haben ein geringeres 
Speichervermögen als mittlere 
und große Rechner, rechnen 
etwas langsamer und haben 
keine Extras. 


Solch ein Kleinrechner ist vor 
allem für das Lösen komplizier- 
ter mathematischer Gleichungen 
gut geeignet. Wenn entsprechen- 
de Eingabedaten vorliegen, wird 
eine einmal programmierte Glei- 


1 Schema zum MBL-Schweißen 
2 Lösungsschweißen 

Zwischen den Rohrenden wird 
der Schweißring erhitzt 

3 Taschenrechner „minirex“ 
im Größenvergleich mit einem 
Tischrechner 

4 Tischrechner „ISKRA-111“ 
aus der Sowjetunion (Gehäuse 
abgenommen) 


Schweiistromquellie 
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chung, diese aufwendige Arbeit 
muß eben einmal gemacht wer- 
den, mit Potenzen, Wurzeln n-ten 
Grades, Logarithmus- und e- 
Funktionen in Windeseile durch- 
gerechnet. 

In der Praxis wird für die Klein- 
rechner eine sogenannte Pro- 
grommbibliothek angelegt. Sie 
enthält alle die Programme, die 
wiederholt benötigt werden. So 
müssen zum Beispiel beim Her- 
stellen einer neuen Schweißtech- 
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nologie vom Technologen immer 
wieder Berechnungen über die 
zu erwartenden Schweißkosten 
durchgeführt werden. Liegt das, 


meistens auf einem Lochband 
gespeicherte Rechenprogramm 
schon vor (der Programmierer 


hat den Ablauf also früher schon 
geistig durchdacht), dann braucht 
es nur noch in den Speicher des 
Kleinrechners eingelesen zu wer- 
den. Nach Eingabe der erforder- 
lichen Zahlen werden dann 


schnell und zuverlässig die Er- 
gebnisse ausgedruckt. 


Soll der Kleinrechner noch um- 
fangreichere Speicheraufgaben 
übernehmen, womöglich ganze 
Texte speichern, dann ist er, 
eben auf Grund des geringen 
Speichervermögens und fehlen- 
der Extras, überfordert. Diese 
Extras, zusammen mit großen 
Speichern, haben mittlere und 
große Datenverarbeitungsanla- 
gen (jetzt bekommt dieser Be- 
griff seine Berechtigung). Hier 
können Zusatzspeicher (Magnet- 
bänder oder Magnetplatten) 
riesige Datenmengen speichern, 
die sich, vor allem bei Magnet- 
plattenspeichern, auch sehr 
schnell wieder auffinden lassen. 
Diese Daten, also Texte, Zahlen 
oder Rechenergebnisse, können 
mit Hilfe besonders schneller 
Druckeinrichtungen ausgedruckt 
oder über einen Fernsehbild- 
schirm dargestellt werden. 


Allerdings sind solche Wunder- 
werke der Technik auch an- 
spruchsvoll. Sie führen nur dann 
die Buchungen bei unseren Spar- 
Giro-Konten durch, und erfassen 
und verteilen die so begehrten 
Östseezeltplätze, wenn sie in 
großen, vollklimatisierten Räu- 
men stehen und von mehreren 
Bedienungskräften zu sinnvollem 
Tun angehalten werden. 


Ihr Vorteil ist, daß sie sich ge- 
duldig eine riesige Menge von 
Informationen merken und diese 
auf Wunsch auch noch miteinan- 
der verknüpfen. Ein solcher mitt- 
lerer oder großer Rechner kann 
die gesamte Lagerhaltung unse- 
rer Versandhäuser kontrollieren. 
Damit wird eine große Menge 
handbeschriebenes Papier und 
Zeit eingespart und je nach 
Programm lassen sich Alarmsig- 
nale einbauen, die bei Über- 
oder Unterbelegung einer Ware 
im Lager in Aktion treten. 


Auch in großen Industriebetrie- 
ben werden solche Anlagen zur 
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Materialwirtschaft, für konstruk- 
tive Probleme, zur Produktions- 
überwachung, zur Finanzplanung 
und -kontrolle und als Informa- 


tions-Service-Einrichtungen Бе- 
nutzt, 
Die Speichermöglichkeiten von 


Großrechnern erlauben, vollstän- 
dige Literaturkarteien mit Kurz- 


inhaltsangaben von großen 
Bibliotheken aufzunehmen. Mit 
Hilfe von Schlagwörtern läßt 


sich dann sehr schnell zu einem 
Fachgebiet die gespeicherte Li- 
teratur heraussuchen. Die Such- 
arbeit führt der Rechner nach 
vorgegebenem Programm aus. 
Die nach wenigen Minuten aus- 
gedruckte Literaturzusammen- 
stellung enthält dann die zum 
Fachgebiet im Speicher vorhan- 
dene Literatur mit bibliographi- 
schen Angaben und einem Kurz- 
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inhalt. e 
Ein Beispiel dazu: Nehmen wir 
an, daß im Großrechner sämtliche 
Literatur von 1800 bis heute zum 
Gebiet der Lagerstättenlehre ge- 
speichert ist. Nun geben wir als 
Schlagwörter ein: 

Erdöl, Veröffentlichung-im Jahre 
1806. 

Auf unserer ausgedruckten Zu- 
sammenstellung würden wir eine 
Erklärung der Petersburger Aka- 
demie der Wissenschaften aus 
dem Jahre 1806 mit folgendem 
Inhalt finden: 

Das Erdöl ‘ist eine nutzlose Ab- 
sonderung der Erde. Es ist der 
Natur nach eine klebrige Flüssig- 
keit, die stinkt und in keiner 
Weise verwendet werden kann. 
In unserem Fall hat der Rechner 
gut gearbeitet. Die Angabe 
dieser Erklärung ist konkret. der 
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5 EDV-Anlage EC 1040 im 
Rechenzentrum des Werkzeug- 
maschinenkombinates „7. Okto- 
ber“ 

6 Schweißer lernen für die 
„Drushba-Trasse“ im Ausbil- 
dungszentrum Engelsdorf 
Fotos: ADN-ZB (2); 215 (1): 
Zielinski (3) 


Inhalt aber seit 80 Jahren Un- 
sinn. Der Rechner hat also nicht 
nur gut gearbeitet, sondern auch 
stur, wie ein „Vollidiot mit Spe- 
zialbegabung". Er half und hilft 
dem Menschen beim Rechnen 
und Konstruieren, beim Steuern 
und Überwachen von Produk- 
tionsprozessen und auch beim 
Vorbereiten eines erfolgreichen 
Schweißens der Rohre der Erd- 
ölleitung „Freundschaft“ und der 


2750 km langen Erdgasleitung 
Orenburg-Westgrenze der 
UdSSR. 


Wenn unsere Neuerer keine wei- 
tere, noch bessere Technologie 
finden, werden die Rohre der 
Drushba-Trasse mit der „Fall- 
nahtschweißung über Kopf“ zu- 
sammengeschweißt. Dabei wer- 
den von vier Schweißern gleich- 
zeitig die Nähte zusammenge- 
fügt. Stellen wir uns den Rohr- 
querschnitt als Zifferblatt einer 
Uhr var, dann beginnen zwei 
Schweißer um 12.00 Uhr und je- 
weils ein Schweißer um 3.00 Uhr 


und um 9.00 Uhr. Damit wird 
verhindert, daß sich die Rohre 
unter der Hitzeeinwirkung ver- 
ziehen. 


Aber auch nach Fertigstellen der 
Erdgasleitung werden elektroni- 
sche Rechenanlagen an der Erd- 
gasleitung zum Einsatz kommen. 
Sie werden den Erdgasfluß kon- 


trollieren, steuern und dabei 
helfen, diesen Rohstoff mög- 
lichst wirkungsvoll in Wärme- 


und Elektroenergie umzuwandeln. 


Vom Menschen geschaffen, wird 
und muß der Rechner stets ein 
Werkzeug des Menschen bleiben. 


Hannes Gutzner 


Bemhard 
Wing 
beantwortet 


Intensivierung — ist das 
Steigerung der Arbeits- 
intensität? 


Im Programmentwurf der SED 
steht: „Die Intensivierung der 
gesellschaftlichen Produktion ist 
der Hauptweg der wirtschaft- 
lichen Entwicklung der DDR.“ 
Und im Entwurf der Direktive ist 
zu lesen: „Die Intensivierung der 
gesellschaftlichen Produktion ist 
zum entscheidenden Kettenglied 
der weiteren Entwicklung gewor- 
den", 

Intensivierung? — hab ich ge- 
dacht, was ist das eigentlich? 
Guckste also mal in’s „Okono- 
mische Lexikon“ — und was steht 
da: „Intensivierung der Arbeit—- 
Arbeitsintensität”. Also sehe ich 
bei „Arbeitsintensität“" nach, und 
wos steht da: „Arbeitsintensität 
— Ausmaß der Verausgabung von 
körperlicher und geistiger Arbeit 
je Zeiteinheit im Arbeitsprozeß, 
kennzeichnet den Grad der phy- 
sischen und psychischen Bean- 
spruchung des Werktätigen...“, 
dann: „Im Kapitalismus ist Stei- 
gerung der A. wichtiger Bestand- 
teil der ‚wissenschaftlich' betrie- 


benen Erhöhung der Ausbeutung 


mit dem Ziel der Profitmaximie- 
rungen. 

„Wenn also Intensivierung gleich 
Arbeitsintensität ist, und Arbeits- 
intensität das Maß der Veraus- 
gabung von körperlicher und 
geistiger Arbeit, dann ist Inten- 
sivierung Steigerung der Veraus- 
gabung. Ist doch logisch, oder? 
Das heißt also: Wir müssen mehr 
schuften — in der gleichen Zeit. 
Also nicht Erhöhung der Arbeits- 
produktivität, sondern Intensivie- 


rung — Erhöhung der Arbeits- 


intensität. Hier habt hrs -= 
schwarz auf weiß!" 

Allgemeines Staunen. Fite, unser 
Brigadier, war sofort „an Deck" 
und erwiderte: „Darüber müssen 
wir ausführlich reden. Das kann 
ја überhaupt nicht stimmen! – 
Mensch, Turm, wenn du schon 
mal in'n Buch guckst... hast du 
überhaupt schon mal was Rich- 
tiges rausgelesen!?" Turm sagte 
nur: „Empörung ist kein Argu- 
ment und Beschimpfung kein Be- 
weis. Beweis mir das Gegenteil, 
aber sachlich, wenn ich bitten 
darf!“ 

„Das werd ich, worauf du dich 
verlassen kannst! Leute, Thema 
der nächsten Brigadeversamm- 
lung: Intensivierung. Alle berei- 
ten sich vor." Fite hatte ange- 
ordnet und bastoa. 

Na, so ging das natürlich auch 
nicht. Klaus meinte noch: „Lieber 
Brigadier, deine Leitungsmetho- 
den sind königlich — ich meine: 
diktatorisch!" Fite wurde zornig 
und es gab allgemeinen Krach. 


Hermann, unser Ältester und 
Ruhigster, löste das Problem: 
„Ich schlage vor, wir machen 


noch eine außerordentliche Bri- 
godeversammlung zum Thema: 
„Darf man seinen Chef kritisie- 
геп“, Fite war noch saurer, aber 
alle anderen waren unter dieser 
Bedingung einverstanden. 

Na, das kann ja heiter werden. 
Wir trafen uns wie verabredet. 
Fite begann: „Also Leute, erst 
mal muß. ich feststellen, Turm 
hatte recht und zweitens, er hat 
nicht recht. Ich habe natürlich 
auch im ‚Ökonomischen Lexikon‘ 
nachgesehen. Tatsächlich steht 


Fragen 
aus 
der Brigade 


dort unter ‚Intensivierung‘ der 
Verweis auf ‚Arbeitsintensität'. 
Aber: Der Pfeil heißt nicht, daß 
die beiden Begriffe identisch 
sind, er bedeutet nur Hinweis 
auf einen zu diesem Thema ge- 
hörenden Begriff! Und schon des- 
halb hatte er nicht recht. Im 
Fremdwörterbuch steht das viel 
besser: ‚intensivieren: verstärken, 
erhöhen, steigern; anspannen, 
straffen; in die Tiefe gehen; 
durchdringen; gehaltreich 
machen.‘ Das ist es was wir 
unter intensivieren verstehen! 
Wir leben in einem sozialistischen 
Land, haben also sozialistische 
Produktionsverhältnisse, und was 
ist Ziel der Wirtschaftstätigkeit?!" 


Betretenes Schweigen. Keiner 
konnte es auf Anhieb formu- 
lieren. 


Ziel der Wirtschaftstätigkeit und 
die Mittel zum Erreichen dieses 
Zieles sind die 

„... weitere Erhöhung des 
materiellen und kulturellen 
Lebensniveaus des Volkes auf 
der Grundlage eines hohen 
Entwicklungstempos der sozia- 
listischen Produktion, der Er- 
höhung der Effektivität, des 
wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts und des Wachs- 
tums der Arbeitsproduktivi- 
tät.“ 

„Und wer behauptet nun, daß 
die Werktätigen durch Intensivie- 


rung mehr schuften müssen !?" 
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in persönliche Pflege haben die 
Kohlekumpel im Tagebau 
Klettwitz die Riesen genom- 
men. Alle Arbeiter auf den Tage- 
baugroßgeräien wollen durch 
vorbeugende Instandhaltung 
eine weitere Leistungssteigerung 
in der Abraum- und Kohle- 


förderung erreichen. Maschinist 
Siegmar Watzig (links) und 
Schichtleiter Karl Unger gehören 
zu denen, die um jede Minute 
Auslastung der Geräte kämpfen. 
um die Stillstandszeiten so 
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gering wie möglich zu halten. 
Immerhin kann der mächtige 
Bagger vom Typ DS 1600 stünd- 
lich 4700 m? Erdreich über den 
Kohleflözen abtragen. Das sind 
etwa 80 m? in der Stunde mehr 
als im vergangenen Jahr. Durch 
die vorbildliche Fahrweise und 
andere Initiativen konnten die 
Kohlekumpel des Klettwitzer 
Tagebaus bis Mitte Februar etwa 
80 000 Tonnen Rohkohle zusätz- 
lich freilegen 

Fotos: ADN/ZB 
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Klaus meint: „So eine Behaup- 
tung ist schon deshalb unsinnig, 
weil in den Materialien zum IX., 
im Programm und in der Direk- 
tive, eindeutig aufgezeigt wird, 
wie die Intensivierung erfolgen 
soll und außerdem auch gesagt 
wird, daß der Anteil der körper- 
lichen Arbeit weiter zu senken 
ist." 

„Gut, Leute, ich sehe ein, meine 
Schlußfolgerung war falsch, nicht 
im Zusammenhang gedacht. Ihr 
habt Recht und ich geb 'ne 
Runde“, erklärte Turm endlich. 
Fidel meldetet sich und meinte: 
„Da ist noch was zu ergänzen!" 
— Die Hauptmethode zur Er- 
reichung des Produktionsziels 
ist die Steigerung der Arbeits- 
produktivität — die ökono- 
mische Hauptaufgabe (Ar- 
beitsproduktivität — siehe Heft 
1/1976, S. 54); 

— Intensivierung ist ein Weg 
zur Steigerung der Arbeits- 
produktivität; 

— Intensivierung bedeutet: 
ökonomisch optimalen Einsatz 
und sparsamsten Umgang mit 
Arbeitsmitteln, Arbeitsgegen- 
ständen und Arbeitskraft, um 
mit geringstmöglichem Auf- 
wand ein vorher bestimmtes 
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Resultat bei wissenschaftlich- 
technischen Aufgaben, Investi- 
tionen und im Produktions- 
prozeß zu erzielen. 

Und noch etwas: Jede Arbeit ist 
auch mit einer gewissen Arbeits- 
intensität verbunden. Jede Pro- 
duktionserhöhung bzw. -minde- 
rung ohne Veränderung im 
Arbeitsprozeß ist -in der Regel 
Ausdruck für eine veränderte 
Arbeitsintensität. Verringern von 
Stillstands-, Warte- und Ausfall- 
zeiten durch verbesserte Arbeits- 
organisation ist z.B. auch eine 
Steigerung, eine Steigerung der 
Produktivität. Aber, wenn ich z.B. 
bei arbeitsbezogenen Handlun- 
gen, wie Einlegen von Werkstük- 
ken, unnütze Wege machen muß, 
weil bei einer neuen Maschine, 
die eine viel höhere Produktivität 
hat, ein kleiner Beistelltisch 
fehlt, dann ist das auch Erhöhung 
der Arbeitsintensität. Aber das ist 
eine Frage der Organisation, 
Und was wollen wir: 

Wir wollen durch Intensivie- 
rung die Arbeitsintensität sen- 
ken! 

„Eine kleine — aber schwerwie- 
gende — Rechnung: Wir machen 
alle ‚pünktlich' Feierabend. 16.30 
Uhr ist Feierabend. 16.33 Uhr 
gehen die Massen durchs Werk- 
tor — gewaschen und umgezo- 
gen! Die machen also schon vor 
halb Feierabend. Und nun paßt 
mal auf: In unserem Betriebsteil 
arbeiten etwa 800. Jeder macht 
nur fünf Minuten eher Feier- 
abend. Das sind 4000 Arbeits- 
minuten je Tag. Rechnen wir 250 
Arbeitstage im Jahr, dann sind 
das 1000000 Minuten je Jahr! 
Einen Arbeitstag rechnen wir mit 
400 Minuten produktiver Tätig- 
keit. 1 Million durch 400 ist 2500. 
Also sind das 2500 Arbeitstage 
Verlust im Jahr!! Und weiter: Ein 
Arbeitsjahr hat 250 Arbeitstage. 
2500 durch 250 ist 10. Das ist 
also soviel, wie zehn Arbeiter in 
einem Jahr arbeiten! Das ist 
genau soviel, als wenn eine Bri- 
gade dauernd schläft und die 
Maschinen dauernd stillste- 
hen! =" 

„Das gibts doch nicht!”, war die 
erste Reaktion. „Die Rechnerei 


ist falsch !", war die zweite Reak- 
tion. Aber es nutzte alles nichts, 
wie wir auch rechneten ‚-— es 
stimmte. Die fünf Minuten so zu 
betrachten, auf die Idee war noch 
keiner gekommen. Wir saßen 
ziemlich nachdenklich und mit 
recht komischen Gesichtern da, 


denn natürlich machten auch 
wir immer „pünktlich“ Feier- 
obend. 


„Ich denke", sagte Klaus, „das 
ist vor allem eine Frage der Lei- 


tungstätigkeit.“ — „Und der Be- 
wußtseinsentwicklung“, ergänzte 
Fidel. 


„Aber vielleicht sollten wir mal 
versuchen aufzuzählen, welche 
praktischen Möglichkeiten wir 
zur Intensivierung haben.“ 

— Volle Nutzung der Arbeits- 
zeit, 

— Bessere Nutzung der Grund- 
mittel (Maschinen, Geräte und 
Anlagen), 

— Senken der Ausfallzeiten, 
— Erhöhen der Qualität und 
damit 

— Senken der Ausschufßqguote 
und Nacharbeit, 

— Sparsamsten Materialeinsatz, 
Materialökonomie, 

— Nutzen schöpferischer Fähig- 
keiten, Neuererbewegung, 

— Verbesserung der Qualifika- 
tionsstruktur. 

„Das ist alles sehr wesentlich, 
was wir da aufgezählt haben, 
aber ich muß doch mal was 
grundsätzliches sagen: Die volle 
Entwicklung und Nutzung aller 
schöpferischen Fähigkeiten der 
Werktätigen ist ein sozialistisches 
Grundprinzip. Gut. Aber nur von 
den Brigaden Vorschläge zur 
Verbesserung der Arbeit zu er- 
warten, ist meiner Meinung nach 
auch nicht richtig, Damit würde 
nämlich Verantwortung auf Ebe- 
nen delegiert, wo sie nicht hinge- 
hört. Wir Produktionsarbeiter be- 
mühen uns nach bestem Wissen 
und Gewissen Minuten einzu- 
sparen, ein Stück mehr zu 
machen usw, — und in der Lei- 
tungsebene wird hin und wieder 
durch mangelhafte Planung und 
Leitung unsere Mühe zunichte 
gemacht. Wo bleibt die Intensi- 
vierung in der Verwaltung?! Daß 


die Ausfallzeiten 15 bis 20 Pro- 
zent der Arbeitszeit betragen, ist 
in erster Linie ein Problem der 
Produktionsorganisation. Wir 
kämpfen sowieso gegen Ausfall- 
zeiten, denn wir arbeiten im 
Leistungslohn, sie kosten unser 
Geld. Direkt und indirekt. Und 
für die Lösung der Grundpro- 
bleme bezahlen wir im Betrieb 
hochqualifizierte Leute. Das ist 
nicht unser Bier, Noch ein Bei- 
spiel, stand neulich in der Be- 
triebszeitung: Der Anteil der Re- 
poraturarbeiter bei Produktions- 
arbeitern ist von 1965 bis 1973 
von 14 auf etwa 17 Prozent ge- 
stiegen. Reparaturarbeiten sind 
zu 70 Prozent Handarbeit. Die 
Arbeitsproduktivität ist entspre- 
chend gering. Schlußfolgerung: 
Mechanisierung der Reparatur- 
arbeiten! Und das ist doch ein 
Problem der Leitung, der Produk- 
tionsvorbereitung. Im 13. Plenum 
wurde festgestell, daß über 
80 Prozent des Materialaufwan- 
des in der Produktionsvorberei- 
tung entschieden wird. Weiter: 
Wissenschaftliche Arbeitsorgani- 
sation (WAO) ist eine der wich- 
tigsten Grundlagen zur sozialisti- 
schen Rationalisierung, also auch 
zur Intensivierung. Ich frage: Wes- 
halb werden die Erkenntnisse der 
WAO bei uns so schleppend 
durchgesetzt?! Ich habe manch- 
mal den Eindruck, unsere Produk- 
tion läuft nur deshalb so gut und 
immer besser, weil wir Produk- 
tionsarbeiter mitdenken und mit- 
lenken !" Е 
„Ich weiß gar nicht, was du 
willst”, sagte Pit, „hast du schon 
mal was von den Aufgaben und 
der Verantwortung der Arbeiter- 
klasse gehört?” 

„Ja, das hab ich, und deshalb 
kritisiere ich auch, auch mal einen 
Leiter, damit er nicht einschläft 
aufm Weg zum Kommunismus!" 
„Ich denke, das Problem Inten- 
sivierung haben wir geklärt. Na 
gut, das nächste Mal reden wir 
also über Kritik... 

Es läuft ehmd nischt mehr so wie 
früher!” 
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Eine vielseitige 


Wird in unserem Lande vom Wohnungsbau Wohnverhältnisse verbessern, sondern gleich- 
gesprochen, weiß jeder, daß komplexer Woh- zeitig die Lebensbedingungen im Wohngebiet. 

nungsbau gemeint ist — daß also im neuen Beispielsweise durch die Möglichkeit, in der 
Planjahrfünft nicht allein 750 000 Wohnungen Freizeit Sport zu treiben. Denn der Raum in den 

| neu-, ит- und ausgebaut werden sollen, vorhandenen Sporthallen ist viel gefragt und 
ae ч ondern gleichzeitig die dazugehörigen Gesell- kann den Bedarf der zahlreichen Sportliebenden 
Ивье, Damit sich nicht nur die direkten und Sporttreibenden nicht decken. Die Bauschaf- 
G > fenden unserer Republik suchen hier, wie für 


vieles andere, nach praktikablen Lösungen im 
Rahmen des Möglichen. 


ihi! аў d Jili di fen? fi. Rh ui D Wi к 
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längsbespielbare große Sportflä- 
che, bei hochgezogenen Trennvor- 
hängen; querbespielbare Sport- 
flächen A, В, С, bei herabgelas- 
senen Trennvorhängen 
Einschiebbare Tribünen mit mehr 
als 600 Sitz- und Stehplätzen 
Trennvorhänge 

Technische Gebäudeausrüstung 
Sauna mit zugehörigen Einrichtun- 
gen 

Umkleideräume, den Hallen A, B, 
C zugeordnet 

Waschräume, den Hallen A, B, C 
zugeordnet 

Sportlereingang 

Eingangshalle mit u. a. 20 Schließ- 
fächern 

Stiefelgang 

Turnschuhgang 

Geräteräume, den Hallen A, B, 
C zugeordnet 

Räume für Lehrer, Personal und 
Erste Hilfe 

Räume für Trainer und Schieds- 
richter 

Kraftteainingsraum 

Arztraum 

Methodischer Raum 
Gemeinschaftsraum 

Büfett mit zugehörigen Einrichtun- 
gen 

Zuschauereingang 

Garderobe 

Foyer 

Notausgang 
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So stellte das Jugendkollektiv 
Abteilung JV des VER Metall- 
leichtbaukombinat, Projektie- 
rungsbetrieb Plauen, auf der 
XVIII. zentralen МММ im Modell 
das Typenprojekt einer 
Sporthalle in Metalleichtbau- 
weise aus, die Ergebnis einer 
Kooperation zwischen der DDR 
und der VR Polen ist, Sie 
wurde in bilateraler Zusammen- 
arbeit zwischen dem polnischen 
Betrieb COBPKM Mostotal und 
dem VEB Metalleichtbau- 
kombinat unter Mitwirkung von 
WTZ Sportbauten Leipzig ent- 
wickelt. Das Projekt entspricht 
den Nutzungsanforderungen 
und Einsatzbereichen beider 
Länder und wurde mit den 
jeweils zuständigen zentralen 
Institutionen abgestimmt. Die 
Sporthalle ist für Wohngebiete in 
der Kombination mit Schulen 
vorgesehen, und wird wesentlich 
dazu beitragen, den Bedarf in 
Städten bis auf Kreisebene zu 
decken. 


Die Abmessungen der Sporthalle 
betragen 30 m X 48 т X 9 т. 


Ihr besonderes Merkmal ist der 
Einsatz von zwei Trennvorhän- 
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gen aus Schaumkunstleder, mit 
denen die Sportfläche in drei 
Bereiche geteilt werden kann. 
Durch diese Dreiteilung können 
zu gleicher Zeit drei Klassen 

mit vierzig Schülern Sportunter- 
richt erhalten oder drei Trai- 
ningsgruppen ungestört Sport 
treiben. Bei größeren Sportver- 
anstaltungen werden die Trenn- 
vorhänge in den Dachraum 
gezogen. An der Längsseite be- 
finden sich ausziehbare Tribü- 
nen, so daß mehr als sechshun- 
dert Zuschauer die Wettkämpfe 
verfolgen können. Wettkampf- 
mäßig ist die flexible Sporthalle 
für fast alle Hallenballsport- 
arten geeignet sowie für Turnen 
und Gymnastik, für Tischtennis 
und Tennis (mit besonderer 
Fußbodenauflage), für Fechten, 
Judo und Kraftsport. Leicht- 
athleten können die Halle 
Winter zum Training nutzen. 


im 


Für jede der drei Einzelhallen 
sind in den eingeschossigen An- 
bauten an der Längsseite 
getrennte Umkleide- und Sanitär- 
räume untergebracht. Daneben 
sind weitere Einrichtungen zur 
Regeneration, Betreuung und 
Anleitung der Sportler vorhan- 
den: eine Sauna, ein Methodik- 
raum, ein Ärztzimmer sowie ein 
Gemeinschaftsraum mit Büfett, 

in dem auch die Pausenversor- 
gung der Zuschauer bei Sport- 
veranstaltungen erfolgt. Für 
Zuschauer und Sportler gibt es 
getrennte Eingänge; Stiefel- 
und Turnschuhbereich sind streng 
voneinander getrennt. 

Der Hallenfußboden ist als 
Schwingfußboden, mittelfedernd, 
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ausgebildet. Die Halle wird 

mit erwärmter Luft ‚beheizt, die 
über Kanäle im Dachraum von 
oben zugeführt wird. Die Räume 
in den Anbauten werden durch 
Radiatoren beheizt. Die Aus- 
leuchtung der Halle ist für den 
Schulsport und das Training 

mit 300 Ix, für Wettkämpfe mit 
600 |х ausgelegt. 


Für die tragende Stahlkonstruk- 
tion der Sporthalle wurde das 
neuentwickelte Raumtragwerk 
„Ruhland“ mit 30 m Spannweite 
eingesetzt. Die Außenwände 
bestehen vorwiegend aus Gas- 
betonelementen und sind außen 
mit farbigen beschichteten 
Metallblechen verkleidet. Grund- 
sätzlich wurden industriell her- 
gestellte Bauelemente verwendet. 


Nicht vergessen werden soll, 
daß an diesem Beispiel sozia- 
listischer ökonomischer Integra- 
tion zwei weitere RGW-Länder 
beteiligt sind: die Teleskop- 
Tribünen kommen aus der ČSSR 
und die Klimaanlage aus der 
Ungarische VR. 
Also dann: Sport frei für die 
neue, flexible Sporthalle. 

Elga Baganz 
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Gummigebundene Schleifkörper 
entwickelt von Jugendlichen des 
VEB Schleifkörper-Union 
Dresden, 
Betriebsteil Rotluft, 
9018 Karl-Marx-Stadt, 
Wedeweg 15/17. 
Die Schleifkörper sind für das 
Zusatzgerät ZUS Venusberg be- 
stimmt und für Werterhaltungs- 
arbeiten ein universell einsetz- 
bares, arbeitserleichterndes 
Werkzeug. Sie eignen sich zum 
' Schleifen, Entrosten und Polie- 
ren von Blechen, Terrazzostei- 
nen und anderen Werkstoffen 
und sind in den Körnungen grob 
und mittel erhältlich. Das Wech- 
seln der Schleifkörper erfolgt 
nach Lösen der Mutter und Ab- 
ziehen des Flansches. 
RETTET UN LEE налета E АЗЫ ТВОИ КСВ ет ПИ та ЗАВЕТЕ ЗЫ EE EE EE EE TE 
`- Universalfedernwechselgerät für 
Kraftfahrzeug- und Anhänger- 
tragfedern 
Entwickelt von einem gemein- 
samen Jugendkollektiv des VEB 
yor Kraftverkehr Görlitz und des 
i PKS Zgorzelec. Weitere Infor- 
mationen erteilt der 
VEB Kraftverkehrskombinat 
Dresden, ў 
Direktorat Wissenschaft und 
Technik. 
Der in der Arbeitsgrube längs- 
und querverfahrbare Wagen 
wird unter die Feder geschoben. 
Die Aufnahmevorrichtung wird 
nach Lösen der Federbriden mit 
hydraulischen Arbeitszylindern 
auf die richtige Höhe einge- 
stellt und eingeschoben. Nach 
dem Heben des Fahrzeugs wird 
die Feder mit der Aufnahme- 
vorrichtung durch die Betäti- 
gung der Handpumpe angeho- 
ben und ausgefahren. Der Ein- 
bau erfolgt in umgekehrter Rei- 
henfolge. 
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Schweißtisch für Flansche 
entwickelt von einem Jugend- 
neuererkollektiv des 

VEB Zentralwerkstatt Regis, 
7208 Regis-Breitingen. 

Mit dem drehbaren Schweiß- 
tisch ist das Schweißen von 
Buchsen, Wellenstumpfen und 
Flanschen möglich, ohne die 
Schweißelektrode abzusetzen. 
Im Ursprungsbetrieb wurde 
eine Steigerung der Arbeitspro- 
duktivität um 40 Prozent er- 
reicht, bei gleichzeitiger Quali- 
tätsverbesserung. 


Unterspanntes Dachsegment 
entwickelt und gefertigt von 
einer überbetrieblichen soziali- 
stischen Arbeitsgemeinschaft des 
VEB Metalleichtbaukombinat, 
Werk Ruhland und Werk IMO 
Leipzig, der Ingenieurhoch- 
schule Cottbus sowie des VEB 
Stahlbetonwerke Elsterwerda. 
Im VEB Stahlbetonwerke Elster- 
werda mußte die Dachkonstruk- 
tion einer Produktionshalle bei 
Aufrechterhaltung der Produk- 
tion erneuert werden. Die Auf- 
gabe wurde gemeinsam auf der 
Grundlage sowjetischer Erfah- 
rungen gelöst; dabei konnte die 
Montagezeit von zehn auf drei 
Wochen gesenkt werden. Das Seg- 
ment besteht aus zwei Dachbin- 
dern und einem Bitumendämm- 
dach auf EKOTAL-Tragschale. 
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BASF — der Chemiekonzern besitzt nach eige- | 
nen Angaben in Ludwigshafen, BRD, den | 
größten Industriekomplex Europas. Auf dem | 
‚ fast 6 Millionen Quadratmeter Gelände arbei- 
ten in 300 Fabriken 50000 Menschen. Mit | 
: 295 Tochter- und Beteiligungsgesellschaften | 
in 55 Ländern und 110000 Beschäftigten ist | 
er die Nummer 1 unter den multinationalen | 
Chemiekonzernen. In der Rangliste der 100 | 
größten ‚Konzerna der Welt nimmt BASF ` 
Рам, 2356. Ihm gehören Werke und Verkaufs- 
52. niederlassungen in Argen- 
р tinien und Brasilien, in 
Chile und Ekuador, in ' 

den USA und Kanada, 
in Jamaika und Australien, | 
in Senegal und Nigeria, 
in Marokko und Südafrika, | 
in Indien und Pakistan, | 
in Iran und Indonesien, 

Чп Japan und auf den 
P Philippinen... 
Selbst auf den Antillen | 
ist der Multi aus der 
| BRD an Land · 
gegangen. 
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Profit macht Chemie 
erst schon 


BASF produziert 11 Prozent aller 
Ton- und Magnetbänder der 
Welt. Sein Marktanteil in West- 
europa beträgt 30 Prozent, in 
der BRD 75 Prozent. 40 Prozent 
aller Kunststoffe, Farbstoffe und 
Pflanzenschutzmittel, die in der 
BRD verbraucht werden, kommen 
aus dem Ludwigshafener Kon- 
zern. Der Weltumsatz von BASF 
hatte 1974 mit 20 Milliarden DM 
einen Rekord erreicht, zwei 
Jahre vorher waren es erst 

13 Milliarden. 


Das fetteste Jahr 


12, Juni 1975, Hauptversamm- 
lung der Aktionäre im Ludwigs- 
hafener Feierabendhaus, Die 
Herren des Vorstandes in dunk- 
len Anzügen nehmen würdevoll 
hinter dem üppig mit Blumen 
drapierten Präsidiumstisch Platz. 
Applaus begleitet den Vorstands- 
vorsitzenden Prof. Matthias See- 
felder ans Rednerpult, denn er 
wird den 2000 anwesenden 
Aktionären frohe Botschaft ver- 
künden: „Das Jahr 1974 war 
sehr erfolgreich.“ 


Wer wollte das bestreiten. Der 
BASF-Umsatz war in den USA 
und Kanada um 34 Prozent ge- 
stiegen. Die 10 700 amerika- 
nischen und kanadischen Arbei- 
ter hatten für den Chemie- 
giganten Waren im Werte von 
2 Milliarden DM produziert, 


Für Lateinamerika hatte das 
Ludwigshafener Computerzentrum 
gar eine Umsatzerhöhung von 
76 Prozent errechnet. In Afrika 
und Westasien waren 65 Prozent 
mehr BASF-Erzeugnisse als im 


Jahr zuvor abgesetzt worden. 

In Süd-, Ostasien und Austra- 
lien war ein Umsatzplus von 

27 Prozent zu verzeichnen. 

In feierlicher Stille nahmen die 
Aktionäre alsbald zur Kenntnis, 
daß BASF für das Geschäfts- 
jahr 1974 17 Prozent Dividende 
zahlt. Profit machte. Chemie für 
sie erst schön. Natürlich sind 
auch bei BASF die Dividenden 
nur ein Teil dessen, was tatsäch- 
lich vereinnahmt wurde, Es blieb 
dem Unternehmen noch genug 
übrig, für magere Jahre fette 
Rücklagen auf die Konten zu 
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1 Vorstandsvorsitzender Pro- 


Matthias Seefelder 
Bilanz-Presse- 


fessor 
während der 
konferenz 

2 Aus „BASF-Informationen 
5/1975“ 

3 Betriebsratsvorsitzender К. 
Bauer spricht zu Arbeitern des 
L.udwigshafener Stammbeirie- 


bes 
Fotos’Graphik: ADN ZB (2), 
Archiv (4) 


BASF... 


Profit macht Chemie erst schön 


buchen. Jeder Beschäftigte des 
Konzerns erarbeitete 1974 für 
die Aktionäre, genau 2504 DM. 
Bei den Konkurrenten Bayer 
waren es nur 1919 DM und bei 
Hoechst 1620 DM. Damit ist BASF 
unter den BRD-Chemieriesen 
Spitzenreiter bei der Ausbeutung 
seiner Arbeiter und Апдеяе!- 
ten. 


Aktionäre — Menschen wie du 
und ich 


Nach der BASF-Werbung gehört 
der Konzern 400 000 Menschen, 
in der Mehrzahl Arbeitnehmern, 
darunter vielen Mitarbeitern 
von BASF, Hausfrauen und Rent- 
nern. Nach der salbungsvollen 
Reklame könnte man meinen, 
nicht einen einzigen Millionär 
unter den Wertpapierbesitzern 


Aktionäre 

Aktien- 
besitz 
in Stück 


in 
Prozent 


‚ Anzahl 


221 000 

116 000 
48 000 
15 000 


400 000 


552 | 1-29 
290 | 30-149 
12,0 |150-599 
3,8 


100 | 


zu finden. Ja, vielmehr noch: 
Man müßte vermuten, das BASF- 
Grundkapital sei gleichmäßig 
auf 400 000 Arbeiter und An- 


- 
| 
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Anteil 

am Aktien- 
kapital 

in Prozent 


58 
16,4 


| 25,4 


gestellte verteilt. Aber da Wissen 


immer besser ist als Glauben, 
lassen wir die Zahlen sprechen. 
55,2 Prozent aller Aktionäre ver- 
fügen über 5,8 Prozent des 
Aktienkapitals. Daß sie nicht 
das Sagen haben in der Ge- 


Jugend 


schäftspolitik wird jedermann ` 
verständlich sein. Das haben 
jene 3,8 Prozent, denen 52,4 Pro- 
zent des Aktienpaketes gehören. 
Aber es kommt noch schlim- 
mer. In der Praxis hat der Klein- 
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aktionär nicht einmal mehr die 
Verfügungsgewalt über seine’ 
wenigen Wertpapiere. Mehr als 
30 Millionen Aktien bilden das 
Grundkapital von BASF. Der Ein- 
fluß eines Kleinaktionärs mit 
seinen 10 oder 20 Stimmen (Für 
jede Aktie, Nennwert 50 DM, 
erhält ihr Besitzer eine Stimme) 
auf die Geschäftspolitik des 
Chemiegiganten, ist vergleichbar 
mit einem Mückenstich in die 
dicke Elefantenhaut. Hinzu 
kommt, daß selbst bei 17 Pro- 
zent Dividenden bei 10 bzw. 
20 Aktien der Kleinaktionär erst 
85 DM bzw. 170 DM erhält. Da- 
mit kann er oft noch nicht ein- 
mal die Aufwendungen für Fahr- 
geld, Verzehrgeld und Über- 
nachtungskosten für die Teil- 
nahme an der Hauptversamm- 
lung ausgleichen. Abgesehen 
vom benötigten Urlaubstag. So 
verzichten die meisten Klein- 
aktionäre auf ihr Stimmrecht 
oder beauftragen, wenn sie ein 
Wertpapierdepot bei einer Bank 
unterhalten, diese mit der Wahr- 
nehmung ihres Stimmrechtes. 
Auf der Hauptversammlung 
repräsentierte der Vertreter der 
„Deutschen Bank АС“ das Кар!- 
tal уоп 52 000 Aktionären, Durch 
Stimmrechtsauftrag verfügte er 
über 4,36 Millionen Stimmen! 


Daß die Großbank das Kapital 
zur Sicherung ihrer Profitinteres- 
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sen im Ludwigshafener Multi 
einsetzt, versteht sich von selbst. 
Mit dem Geld der kleinen 
Aktionäre machen die Banken in 
ihrem Sinne Geschäftspolitik. 
Die weite Aktienstreuung, 

400 000 Menschen haben BASF- 
Aktien, ermöglicht Bank- und 
Industriekapital mit geringem 
Eigenkapital riesige Gesellschaf- 
ten zu beherrschen. Waren frü- 
her zumeist 51 Prozent des 
Kapitals erforderlich, um die 
Geschäftspolitik eines Unterneh- 
mens zu bestimmen, so reichen 
heute oft 15 Prozent, manchmal 
sogar 5 Prozent aus, 

Das demonstriert BASF selbst. 
Allein in der BRD ist der Kon- 
zern an $0 Unternehmen be- 
teiligt. Obwohl die BASF-Aktien- 
Anteile oft bei dieser „Schall- 
mauer“ von 15 Prozent liegen, 
müssen alle Unternehmen nach 
der Pfeife des Multis tanzen. Hat 
er doch obendrein noch die 
Macht, durch Androhung von 
Moteriallieferungsstop oder der 
Stornierung von Großaufträgen 
zu zeigen, daß in jedem dieser 
Unternehmen BASF der Herr im 
Hause ist. 


Für die Arbeiter andere 

Töne 

Vier Tage nach der Aktionärs- 
zusammenkunft gab es im Feier- 
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abendhaus bei der Versamm- 
lung der Betriebsvertrauensleute 
Klagelieder vom Vorstand zu 
hören. Da sprach kein Top- 
manager vom sehr erfolgreichen 
Jahr 1974. Im Gegenteil: die 
Direktoren Huber und Dribbusch 
lamentierten gleich zweistimmig 
über den unerfreulichen Ge- 
schäftsverlauf der letzten Monate. 
Das „Große Geld" vom Vorjahr 
erwähnten sie mit keiner Silbe. 
Vorstandsmitglied und Chef des 
Personalressorts Dr. Dribbusch 
dozierte mit wohlgesetzten Wor- 
ten: „Wir können uns alle — und 
damit meine ich uns alle ~ 
nicht so verhalten, als lebten wir 
noch in dem angenehmen Ge- 
schäftsklima früherer Jahre, 
weder in unseren Erwartungen, 
noch in unseren Forderungen." 
Direktor Huber ergänzte das 
Lamento: man „... dürfe vor 
der derzeitigen Situation die 
Augen nicht verschließen. Die un- 
günstige Lage zwinge das Unter- 
nehmen ab August für 5000 
Arbeiter Kurzarbeit einzu- 
führen." 

Denn, so wieder Dribbusch: 
„Die Wettbewerbssituation habe 
sich verschlechtert, vor allem 


1 Mit 295 Tochter- und Be- 
teiligungsgesellschafien in 55 
Ländern ist BASF die Num- 
mer 1 unter den multinationa- 
len Chemiekonzernen 


Hauptniederlassungen 
à für Produktion 
« und Vertrieb 


BASF... 


Profit macht Chemie erst schön 


durch die gestiegenen Arbeits- kommen. 
kosten." Im Klartext, die Löhne Hier sind sie (Monatsgehälter): 
der Arbeiter und Angestellten BASF- 


sind zu hoch. Vorsitzender 72 794 DM 
Obwohl die Inflation die Real- stellv, 

einkommen sinken läßt, spra- Vorsitzender 54 596 DM 
chen die Vorstandsmitglieder übrige Vorstands- 

nicht von ihren eigenen Ein- mitglieder 36 397 DM 


Konzern -Dividenden 
305 in der BRD 1974 


in Mill. DM 


Bayer Ford Esso Siemens Deutsche 


Hoechst Daimler- D. Shell SEL Bank 


gasp Benz MobilOil Thyssen-Hütte 3 


Zum Vergleich: 

Bundespräsident 13 555 DM 
Bundeskanzler 12 200 DM 
Natürlich hatte die internationale 
Krise des Kapitals nicht vor den 
Toren von BASF haltgemacht, 
der Umsatz war im ersten Halb- 
jahr 1975 um 11 Prozent gegen- 
über dem Vorjahr zurück- 
gegangen. Aber das fette Ge- 
winnpolster des Vorjahres hätte 
mehrfach ausgereicht, um Lohn- 
einbußen durch Kurzarbeit aus- 
zugleichen. Der Konzern aber 
plante, den Kurzarbeitern nur 
90 Prozent des Nettoverdienstes 
zu zahlen. 


Dazu kamen von Direktor Drib- 
busch aus der Sicht des Sozial- 
partners wohlformulierte Trost- 
worte: „Wenn es um die Füh- 
rung eines Unternehmens geht, 
muß der Vorstand rechnen, aber 
Sie können sicher sein, daß der 
Vorstand..., über die Zahlen 
die Menschen nicht мега: В." 


Die vergessenen Menschen 


Kaum war die Versammlung vor- 
über, da stellte der Vorstand 
auch schon die Anträge, Kurz- 
arbeit einzuführen. Der Betriebs- 
rat lehnte unter Hinweis auf 
die, trotz der Krise, günstige Ge- 
schäftslage des Unternehmens 
ab. Schließlich hatte der Kon- 
zern nicht nur seine Investitionen 
in der BRD erhöht. Auch die 
Auslandsbeteiligungen schossen 
in die Höhe, nicht nur in der 
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Die ОКР — Vertreter der 
werktätigen Menschen! 

Am 7. Januar 1976 stellt der 
Bezirksvorstand der DKP 
beim Landtag Rheinland- 
Pfalz den Antrag auf Über- 
führung der ВАЗЕ in 
Gemeineigentum unter Si- 
cherung demokratischer 
Kontrolle, gemäß Artikel 61. 
Abs. 2 und 3, der Landes- 
verfassung., Die DKP argu- 
mentiert, daß BASF trotz 
Riesenprofiten Kurzarbeit 
einführte und bei gleich- 
bleibenden Dividenden das 
Realeinkommen der Beleg- 
schaft kürzt. Die BASF 
klagt über Absatzschwierig- 
keiten, doch zur gleichen 
Zeit praktiziert sie für einen 
Teil ihrer Abnehmer Liefer- 
stop, indem sie sich weigert, 
überhöhte Monopolpreise für 
Düngemittel, Schädlingsbe- 
kämpfungsstoffe, Kunststoffe 
und andere Produkte zu 
senken. 
Das ist Mißbrauch: wirt- 
Macht und 
dem Grund- 
gesetz, Artikel 14: „Eigen- 
tum verpflichtet, sein Ge- 
brauch soll zugleich dem 
Wohl der Allgemeinheit die- 
nen.“ 

Durch die 
schränkt BASF die Existenz- 
bedingungen des arbeiten- 
den Menschen ein. Das ver- 
stößt gegen Artikel 61 der 
Landesverfassung: „Die Ord- 
nung, in der wir leben, muß 
den Grundsätzen der sozia- 
len Gerechtigkeit, mit der 
Gewährleistung eines, men- 
schenwürdigen Daseins für 
alle, entsprechen.“ Natürlich 
überschätzt die DKP nicht 
die Wirksamkeit ihres An- 
trages und eine Überführung 
von BASF in Gemeineigen- 
tum, aber sie will die Lan- 
desregierung unter Minister- 
präsident Helmut Kohl, dem 
Kanzlerkandidaten der CDU, 
zwingen, Farbe zu beken- 
nen. 


schaftlicher 
widerspricht 


Kurzarbeit 
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Verarbeitungsindustrie, sondern 
vor allem für die Sicherung der 
eigenen Rohstoffbasen. BASF 
sucht in Algerien, Madagaskar 
und Malta nach Erdöl. In den 
USA hat der Konzern Gewin- 
nungsrechte gekauft und in der 
griechischen Ägäis sprudeln seit 
1974 Ölquellen für den Chemie- 
giganten. 

Investitionen des Konzerns: 


1974 1 394 000 000 DM 
1975 1 430 000 000 DM 
1976 1 760 000 000 DM 


Auch hier wird deutlich, wie sich 
die Widersprüche zwischen Kapi- 
tal und Arbeit weiter vertiefen. 
Im Programmentwurf der SED 
heißt es: „Das forcierte Wachs- 
tum von Monopolgiganten, be- 
sonders der internationalen 
Konzerne, das verstärkte Zu- 
sammenwachsen von Staat und 
Monopolen, haben sowohl den 
Grundwiderspruch des Kapitalis- 
mus, den Widerspruch zwischen 
dem gesellschaftlichen Charak- 
ter der Produktion und der 
kapitalistischen Form der An- 
eignung ihrer Resultate als auch 
alle anderen Widersprüche der 
kapitalistischen Gesellschaft 
wesentlich verschärft." 

Bei BASF verhandelten Vorstand 
und Betriebsrat am 11. Juli 1975 
vor der Einigungsstelle. Das 
Resultat: für 3200 Beschäftigte 
wird vorübergehend Kurzarbeit 
eingeführt, sie erhalten wäh- 
rend dieser Zeit 95 Prozent des 
Nettoverdienstes. Der Konzern 
mußte also Zugeständnisse 
machen, 

Was zwang ihn dazu? 

Sicherlich nicht zuletzt die Er- 
innerung an die spontanen 
Arbeitsniederlegungen und De- 
monstrationen auf dem Ludwigs- 
hafener Werkgelände im Mai 
1973 als bei den Tarifverhand- 
lungen der IG Chemie das 
Unternehmen weit weniger als 
die geforderten Lohnerhöhungen 
zugestehen wollte. 

Doch schon hat die Konzern- 
leitung neue Maßnahmen er- 
sonnen, um durch ein Hinter- 
türchen schließlich zur Kurzarbeit 
für alle Beschäftigten über- 


1976 


zugehen. Durch einen veränder- 
ten Schichtrhythmus wird in 
diesem Jahr die in der chemi- 
schen Industrie übliche 12-Stun- 
den-Schicht durch die 8-Stunden- 
Schicht abgelöst. Die wöchent- 
liche Arbeitszeit sinkt dann um 
5 Prozent, selbstverständlich um 
den gleichen Betrag auch der 
Lohn. 
Obwohl der Vorstand für dieses 
Jahr eine Belebung des Inland- 
und Auslandsmarktes erwartet 
und mit einer Aufwärtsbewegung 
des Absatzes rechnet, ist nach 
Dribbusch: „Mit einer Wende 
am Arbeitsmarkt kurzfristig nicht 
zu rechnen.“ Trotz Wirtschafts- 
wachstum unverändert hohe 
Arbeitslosigkeit, dies ist eine 
neue Erscheinung der allgemei- 
nen Krise des Kapitals in den 
Industrieländern. 
Die amtliche Wirtschaftsprognose 
der BRD bestätigt das: 
Wirtschaftswachstum 

4,5-5,0 Prozent 


Arbeitslose 

im Jahresdurch- 

schnitt 1976 1 Million 
Preissteigerung 5,0 Prozent 


Lohnzuwachs 6,5... 7,5 Prozent 
Unternehmergewinne 

+ 12,0... + 14,0 Prozent 
Die Arbeitslosigkeit ist also 
wieder zum ständigen Begleiter 
des Monopolkapitals geworden, 
die Arbeitsplätze sind bei BASF 
und anderswo unsicher. Die 
Profite der Konzerne wachsen. 
„Im letzten Viertel des 20. Jahr- 
hunderts zeigt sich immer klarer, 
daß der Kapitalismus zu einem 
Hemmnis der gesellschaftlichen 
Entwicklung geworden: ist, daß 
er die Daseinsprobleme der 
Menschheit nicht zu lösen ver- 
тад.“ (Programmentwurf der 
SED). 

Jo Katborg 


u ИТЕРУ 


In Amateurmusikgruppen und 
Diskotheken besteht oft der 
Wunsch, die Qualität der Dar- 
bietungen durch Verwendung 
eines Echo-Hall-Gerätes zu er- 
höhen (Ansagen, Gesang). Aber 


Magnetbandgerät 


auf 


Halleffekt erweitert 


handelsübliche Hall-Geräte auf 
der Basis von Magnetbandhall 
sind sehr teuer und daher für 
viele Musikgruppen und Disko- 
theken nicht erschwinglich. Ich 
habe für den Umbau oder besser 


Aus Betrebsonleitung für AZZ 941 1 
142 қу Юко 


Schiebeumscholter 
mit 3 stobılen 
Zuständen 


ab 


gezeichnete Schalterstellung 
„Stereobetrieb” 


Zusammenschalten 

von Zusatz und TB-Plan 
Neueinbauten 

farbig gezeichnet 


Olut 
Ausgang” 


EE EE 


| .. 
| mit Deröfemasse 
OG, 


3 мегу Diodenstecker und 
frei! Buchseam 


7 
neu: Sfereoverstörkeronschluß oder 
kopfhörer bei ploy-back 


die Erweiterung des Magnet- 
bandgerätes „B 5" auf den Hall- 
effekt eine ökonomische Lösung 
gefunden, die hier vorgestellt 
werden soll. Die entwickelte Lö- 
sung ist im Prinzip auch für 
andere Magnetbandgerätetypen 
geeignet. Es ergeben sich ledig- 
lich Unterschiede in der konstruk- 
tiven Konzeption. 

Da der Tonkopf beim Magnet- 
bandgerät eine sehr kleine Spon- 
nung in der Größendrdnung von 
Mikrovolt abgibt, ist es notwen- 


Abb.1 Schaltung des TESLA- 
Zusatzverstärkers 

„AZZ 941“ 

Schaltplan für die Ein- 
fügung der zusätzlichen 
elektrischen Bauteile 


Abb. 2 


Alte Belegung der 


(©) 
AIZ 94 übernehmen 


zur Buchse 


a kontakt Зо. 5 
onlöten ` 
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dig, einen Vornverstörker zu 
bauen. Damit wird der Pegel so- 
weit angehoben, daß auch End- 
verstärker oder Mischpulte ange- 
schlossen werden können. Um 
aber die Schwierigkeiten beim 
Bou eines solchen Vorverstärkers 
(Höhenentzerrung, Entkopplung) 
zu umgehen und auch dem we- 
niger geübten Amateur den 
Nachbau zu ermöglichen, ver- 
wende ich den Zusatzverstärker 
„AZZ 941" von TESLA, der zum 
Preis von 45 M erhältlich ist. 


Der Verstärker wird in einem 
Stahlblechgehäuse geliefert, aus 
dem er zu entfernen ist. Dabei 
wird aber der Garantieanspruch 
ungültig! Für den erfahrenen 
Amateur ist in Abb. 1 die Schal- 
tung des „AZZ 941" zum Nach- 
bau angegeben. 


Beim Ausbau des Verstärkers 
werden die Zuleitungen zur 
Diodenbuchse abgelötet und ge- 
kennzeichnet. Der fünfpolige 
Diodenstecker wird ebenfalls 
abgelötet und die Funktionen 
der einzelnen Drähte sind laut 
Steckerbeschaltungsbild mit be- 
schriftetem Klebeband zu mar- 
kieren. Damit wären die Vorbe- 
reitungen am Vorverstärker ab- 
geschlossen. 


Als zusätzlichen Halltonkopf ver- 
wende ich den ebenfalls von 
TESLA hergestellten Vierspurton- 
kopf „Х2О 15", der als Pärchen 


mit einem Löschkopf im Fachhan- > 


del zum Preis von 20 M erhält- 
lich ist. Um den Kopf auf dem 
Magnetbandchassis befestigen 
zu können, wird ein Blech be- 
nötigt, das nach der Abb.3 an- 
zufertigen ist. Um den „AZZ 941" 
aber auch in seiner ursprüng- 
lichen Betriebsart als Stereozu- 


satzverstörker zum stereofonen 
Abspielen von Stereobändern 
auf den Magnetbandgeräten 


Д 


Са 


Tonkapf mit Epoxicdharz aufkleben 
und behöuse mit Masse verbinden 


Tonkopfbefestigung für 85 (54) 


N 


у № 


Ändruckreile 


Abb.3 Maßskizze für die Hall- 
kopfbefestigung 

An der linken Seiten- 
wand des „B5“ sind die 
Schalter so anzubringen, 
daß keine Bewegungs- 
funktionen des Gerätes 
behindert werden 

Lage des Hallreglers auf 
der Frontplatte des „B 5“ 
Maßskizze für Band- 
führungsbolzen und 
den schwenkbaren Mit- 
telbolzen 


Abb. 4 


Abb. 5 


Abb. 6 


„Srera=—, Aus" —=, МОЛ" 


e СШ] eo 


gelb -4 rot 
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„В 5", „В 54“, „В 41“, „В 47 stu- 
dent" verwenden zu können, wird 
noch ein Betriebsartenumschalter 
mit vier Umschaltkontakten (am 
besten ein Schiebeumschalter) 
benötigt. Dieser findet nach 
Lageskizze auf der linken Ge- 
häuseseite des Gerätes Platz 
(Abb. 4). Das Potentiometer für 
den Hallanteil wird bei den 


„В 5"-Geräten unter dem Aus- 
steuerungsinstrument (Abb. 5) 
montiert. Wenn möglich, wird ein 


Bandführungsbotzen , 2 Stück 


adrunden 
Ms - Blech 
Ms- Hülse 


Ms - Blech 


M3-Schraube 
3x l5 (vercadmet) 7 Stück je Bolzen anfertigen, 
Biegen nach Skizze 


Мз 2:7 


Hohe des Bokens über dem Deckel nach 
Bandlauf durch Verdrehen der unteren Multer 
einstellen, durch Deckel 3,5-тт - Bohrung, 
Bancborlzen durch Multer unter dem Deckel 


festschravben 
Mittelbolzen, schwenkbar 


$4 Ms -Shiff 
Blech schwenkbar 
U- Scheibe 


Feder ous Zëem - 
Federstahl 0.0. 

т Deckel und 
Blech eınhängen 
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Originalpotentiometer des „B 5" 
von 100 КО mit entsprechender 
Befestigung verwendet. Um beide 
Spuren verhallen zu können, ist 
noch ein Spurumschalter erfor- 


derlich (Kippumschalter), der 
neben dem Betriebsartenum- 
schalter montiert wird (Abb. 4). 
Die Leiterplatte des Verstärkers 
„А22 941" wird über der Ver- 
stärkerleiterplatte des Magnet- 
bandgerätes befestigt. Dazu ist 
in die Platte des Zusatzverstär- 
kers an einer Stelle, wo keine 
Leiterzüge unterbrochen werden, 
eine Bohrung mit dem Durchmes- 
ser 3,5 mm einzubringen. Parallel 
dazu wird in das Alurahmen- 
chassis des Magnetbandgerätes 
eine M3-Gewindebohrung durch- 
geführt. Die Befestigung erfolgt 
nun mit einer Lasche aus 2 mm 
dickem Alublech. Mit dieser ein- 
fachen Befestigung wird die 
Platte des Zusatzverstärkers aus- 
reichend stabil befestigt. 

Die Verdrahtung erfolgt nach 
Abb. 2. Alle Leitungen für die 
Betriebsspannung werden mit 
normalem Schaltdraht, alle NF- 
Leitungen mit abgeschirmtem 
Kabel ausgeführt. Dabei ist zu 
beachten, daß sich keine Erd- 
schleifen bilden, da sonst in die 
hochohmigen NF-Leitungen Netz- 
brummen vom Motor eingestreut 
wird. Die im Gerät für den An- 
schluß des Zusatzverstärkers vor- 
gesehene Diodenbuchse wird 
nun dazu verwendet, das Hall- 
signal beim Verhallen schon be- 
spielter Bänder bei Wiedergabe 
getrennt herauszuführen, oder 
bei Betriebsart „Stereozusatzver- 
stärker“ das Stereosignal der 
Parallelspur an einen Stereover- 


АБЫ. 7 Lageskizze der Bohrun- 
gen für die Bandfüh- 
rungsbolzen auf dem 
Chassis des „B 5“ 


Bohrung für 
Schwenkbolzen 


stärker bereitzustellen. Der Kon- 
densator von 4,7 nF, der an der 
Diodenbuchse angelötet war, 
wird an die entsprechenden 
Klemmen auf die Leiterplatte des 
„AZZ 941" angelötet. Weitere 
Änderungen der Schaltung sind 
nicht erforderlich. 


Mit dieser Erweiterung des 
Magnetbandgerätes werden die 
Einsatzmöglichkeiten vielfältiger 
und interessanter. Bänder können 
bei Bandaufnahme gleich mit 
verhallt werden, und auch bei 
Wiedergabe von unverhallten 
Bändern entsteht unter Zuschal- 
tung des Zusatzverstärkers ein 
hallähnlicher Eindruck, wobei 
aber die Aufnahmen auf dem 
Magnetband selbst nicht verhallt 
werden. 

Weiterhin kann bei Magnetbän- 
dern, die auf einer Spur mit 
Musik, auf der anderen aber mit 
Sprache bespielt sind, die 
Sprache kontinuierlich und mit 
beliebiger Lautstärke mit der 
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‚Bohrung für Bandfüh- 


rungsbolzen 


Musik untermalt werden. Wenn 
das Gerät als Hallgerät für 
Diskotheken und Musikgruppen 
verwendet wird, so ist es un- 
zweckmäßig, laufend ein Band 
zur Erzeugung des Halls durch- 
laufen zu lassen, da die Band- 
aufnahme bei dieser Verwen- 
dungsart unwichtig ist. Für diesen 
Zweck habe ich eine Band- 
schleife vorgesehen. Als Umlenk- 
rollen fanden die Rollen vom 
„BG 19" Verwendung, oder man 
fertigt Umlenkstifte nach Abb. 6 
an. Der Mittelstift wird schwenk- 
bar ausgelegt und bekommt als 
Rolle die Bandrolle des „BG 
20-4". Weitere Einzelheiten sind 
aus der Abb.7 ersichtlich. 
Wolfram Schott 


y Á 


CU AAST, 


Nennen Sie bitte einige tech- 
nische Daten der Titanic. 

Wie und wo ist sie gesunken? 
Hat man schon versucht, das 
Schiff zu bergen? 

Werner Nicolai, 73 Döbeln 1 


In der Nacht vom 14. zum 

15. April 1912, nach einer Kolli- 
sion mit einem Eisberg, sank 
innerhalb von 160 Minuten die 
„Titanic“. Das Schiff liegt süd- 
östlich von Neufundland auf 

41 Grad 46 Minuten nörd- 

licher Breite und 50 Grad 

14 Minuten westlicher Länge 

im Nordatlantik in 3720 Meter 
Tiefe, wo der Meeresgrund eine 
9 Meter dicke Schlammschicht 
aufweist. Der Rumpf des 
Оатрѓегѕ wurde bei der Havarie 
steuerbords in Höhe des Dop- 
pelbodens etwa 100 Meter „auf- 
geschlitzt". 

Die „Titanic“ war ein mit großem 
Komfort in der ersten und 
Luxusklasse gebautes Passagier- 
schiff für insgesamt 2440 Fahr- 
gäste. Die Besatzung umfaßte 
860 Personen, so daß 3300 Men- 
schen an Bord sein konnten. 
Während der unheilvollen 
Jungfernfahrt von Southampton 
nach New York am 10. April 
1912 befanden sich auf dem 
Liner 2208 Personen. 

Die Antriebsanlage ließ mit 

21 Knoten keine Rekord- 
geschwindigkeiten zu, vorüber- 
gehend wurden 22,5 Knoten ge- 
messen. Bereits 1910 hatte die 
„Mauretania“ 26 Knoten er- 
reicht; 21 Knoten waren schon 
1893 erzielt worden, und zwar 
durch die „Campania“. Wenn 
nicht das schnellste, so war die 
„Titanic“ mit 46 329 ВЕТ und 


11 Decks, 8 davon aus Stahl, das 
zu der Zeit größte Schiff. Bei 
259,8 Meter Länge, 28,2 Meter 
Breite und 10,5 Meter Tiefgang 
hatte es eine Wasserverdrän- 
gung von 66 000 Tonnen. Die 
Höhe bis zum Hauptdeck betrug 
18,1 Meter. Die beiden Außen- 
propeller wurden durch je eine 
dreistufige Vierzylinder-Kolben- 
dampfmaschine von 15204 PS 
angetrieben, deren Abgase über 
eine Parsons-Dampfturbine von 
16 218 Wellen-PS auf den 
mittleren der drei Propeller 
wirkten. 

Die in Pressekampagnen der 
White-Star-Line wegen des 
Doppelbodens und der 

15 Querschotte angepriesene 
Unsinkbarkeit des Schiffes er- 
wies sich als folgenschwerer, 
leichtfertiger Schachzug der 
Profitjäger. Obwohl Schiffbau- 
experten davor warnten, gebot 
die zuständige englische Sicher- 
heitsbehörde der bewußten 
Fehlinformation keinen Einhalt 
und gestattete, daß Rettungs- 
boote mit nur 1200 Plätzen mit- 
geführt wurden. So ist der Tod 
von 1503 Menschen in erster 
Linie auf die fehlenden 
Rettungsboote zurückzuführen. 
Weiterhin zeigte sich, daß die 
Querschotte dem Druck der ein- 
dringenden Wassermassen 
nachgaben. 

Erst 1914 legte in Auswertung 
dieser furchtbaren Katastrophe 
eine internationale Schiffs- 
sicherheitskonferenz verbindliche 
Richtlinien für die Abschottung 
der Schiffe fest. Seitdem sind 
auch Seeschiffe „mit Rettungs- 
booten für alle“ auszurüsten. 
Als 1969 ein internationales 
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Bergungsteam sein Vorhaben 
verkündete, mit Hilfe eines 
Tauchbootes am Schiffsrumpf der 
„Titanic“ aufblasbare Kunststoff- 
behälter aus Polystyrol anzu- 
bringen, diese sodann mit Gas 
füllen zu wollen, um so den 
Stahlkoloß zu heben, ging es 
nicht um den Schrottwert, 
sondern um Wertgegenstände. 
Es gibt Schätzungen, wonach die 
mit an Bord gewesenen ver- 
unglückten Millionäre und 
Milliardäre (Astor, Guggenheim 
und Strauß) Schmuck im Werte 
von damals schon 100 Millionen 
Pfund Sterling mit sich führten. 
Die „Titanic“ dagegen war пиг 
mit 1 Million Pfund versichert, 
was zwei Drittel der Baukosten 
abdeckte. 

Doch eine Bergung der „Titanic“ 
ist nie ernsthaft in Angriff ge- 
nommen worden. 


J. Winde 
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1 Aus diesem Hochofenkomplex 
des Eisenhüttenkombinates 

Ost kommt ein bedeutender Teil 
unseres Roheisens. Die Werk- 
tätigen des Bereiches Hütte ver- 
pflichteten sich, bis zum 

ө ІХ. Parteitag der SED 2500 Ton- 
nen Roheisen über den Plan í 
zu produzieren. Wenn der Probe- 
betrieb der neuen Sinter- 
anlage (im Hintergrund) abge- 
schlossen ist, wird ein weiterer 
Kapazitätszuwachs erreicht. 


2 Das 250. Schiff in der 
Geschichte der Mathias-Thesen- 
Werft Wismar, die „GRAFIT“, 
2 ist ein Schiff aus der bewährten 
5| „Atlantik-Serie“. In diesen 
Tagen wird das Fischereifahr- 
zeug vorfristig an die sowjetische 
Nachodka-Flotte übergeben. 


3 Der erste Doppelschiffswipp- 
kran einer neuen Serie wurde 


mehrere Wochen lang auf dem 
Prüfstand getestet. Simulierte 
Fehler gaben Auskunft über die 
Funktion bestimmter Bauteile 
und die Qualität der Schutz- und 
Sicherheitsmaßnahmen. Jeder 
Kran kann 12,5 Mp tragen. Beide 
Kräne können gleichzeitig, 
aber auch einzeln, Lasten heben. 


Sowjetunion 


4 Die Diesellok „2TE-116“ 
befindet sich zur Zeit auf Eisen- 
bahnlinien in der Umgebung 
von Chabarowsk im Examen. Sie 
ist für den Einsatz auf der 
Baikal-Amur-Magistrale vor- 
gesehen. Die Testwerte werden 
Grundlage für Empfehlungen 
an die Woroschilowgrader Loko- 
motivbauer sein, die die Lok 
danach weiter verbessern. 


5 Im Revier Ekibastus hat sich 
die Förderung von Steinkohle 
im neunten Planjahrfünft (1971 
bis 1975) mehr als verdoppelt. 
Zu weiteren Steigerungen wird 
der bisher hier größte einge- 
setzte Schaufelradbagger beitra- 
gen. Mit Kran ist er 57 Meter 
hoch und 128 Meter lang. 4810 
Tonnen Gewicht nennt er stolz 
sein eigen und eine seiner rie- 
sigen Schaufeln vermag 1m? 
Kohle zu fassen. Der Koloß hat 
eine Stundenleistung von 5000 
Tonnen, das heißt: Der Stein- 
kohlentagebau „Bogatyr“ wird 
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jährlich 5 Millionen Tonnen 
Kohle mehr fördern. 


VR Ungarn 


6 Die technische Basis für das 
kosmische Fernmeldesystem 
der sozialistischen Staaten bil- 
den Orbitalstationen sowie 
Molnija-Satelliten. Die in der 
Nähe des Balaton im Bau 
befindliche „Intersputnik“- 
Bodenstation wird sich nach ihrer 
Fertigstellung in dieses Netz 
einschalten, Der Standort war 
schwierig zu bestimmen, Immer- 
hin mußten in Ungarn etwa 
18 Millionen Daten von Compu- 
tern ausgewertet werden, ehe 
Taliandörögd, der Ort mit der 
größtmöglichen Störfreiheit, 
gefunden war. 


Fotos: ADN/ZB 


Jugend und Technik 5 . 1976 437 


Weniger Stahl 
für Zahnkronen 


Schwerin 


Findige Neuerer vom Baumecha- 
nikkombinat lösten eine Aufgabe 
aus dem Plan Wissenschaft und 
Technik und sparten dadurch 
1975 32Tonnen Stahl ein. Die 
Kronen der abgenutzten Zähne 
von Baggerschaufeln, die aus 
hochwertigem Stahl bestehen, 
werden jetzt in Formen mit einer 
besonderen Stahllegierung rege- 
neriert. Somit können die Bau- 
geräte schnell wieder eingesetzt 
werden. 


Glasvlies anstelle von 
Dachpappe 

Leipzig 

Glasvlies-Dachbelag aus der 
VVB Bauelemente und Faserbau- 
stoffe ist wirtschaftlicher und von 
längerer Lebensdauer als her- 
kömmliche Bitumen-Dachpappe. 
Er ist besonders wetter- und 
alterungsbeständig. Glasvlies- 
Bahnen lassen sich ebenso ein- 
setzen und verarbeiten, wie 
andere Dachbeläge. 


Türgriffe aus Seidenresten 


Dresden 


Aus Polyamid-Seidenresten, die 
bisher auf die Müllhalden wan- 
derten, gewonnen Neuerer aus 
dem VEB Textil- und Plastver- 
packung den universellen Plast- 
werkstoff Teplamid, Aus der 
Jahresproduktion 1976 lassen 


sich Gebrauchsgüter vom Türgriff 
über Möbelfüße bis zu Spielzeug 
im Wert von 4 Millionen Mark 
fertigen. Die Maschinen zum 
Herstellen von Teplamid entwik- 
kelten die Neuerer zum Teil 
selbst, teilweise wurden die 
Maschinen speziell modifiziert. 


Dosiereinrichtung 
für Bagger 


Großräschen 


Eine Dosiereinrichtung für Schau- 
felradbagger, die den Füllstand 
der Kohlewaggons exakt über- 
wacht und damit leere, Räume 
und Überladungen vermeiden 
hilft, kommt aus dem VEB Ratio- 
nalisierung Braunkohle. Die An- 


lage arbeitet jetzt auch im sowje- | 


schen Steinkohlenrevier 
Kasachstan und hilft dort, 
ökonomische Auslastung und 
Transportsicherheit der Kohle- 
zuge, die über Tausende Kilo- 
meter rollen, zu garantieren. 


von 


Stimme für Kehlkopfkranke 


Sıczecin 

Wissenschaftler haben eine elek- 
tronische Kehlkopfprothese ent- 
wickelt, die es dem Patienten 
ermöglicht, wieder zu sprechen. 
Die künstliche Sprache weist 
einen hohen Deutlichkeitsgrad 
auf. 


Neues Spiegelteleskop 
mit Superlativen 


Јегемап 


Das weltgrößte Spiegelteleskop 
mit einem Sechs-Meter-Spiegel 
wurde in 2100 Meter Höhe im 
Kaukasus installiert. Es besitzt die 
größte Empfindlichkeit unter den 


derzeit gebräuchlichen optischen | 


Großgeräten. Der 650 Miliimeter 


dicke und 52 Tonnen schwere 
Hauptspiegel hat eine Ober- 
fläche von etwa 28 m? Seine 


Brennweite beträgt 24 Meter und | 


mittels optischem Zusatzsystem 
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können 350 Meter erreicht wer- 
den, Mit Hilfe einer Vakuum- 
anlage wird die Spiegelober- 
fläche regelmäßig regeneriert. 


Hohen Schmelzpunkt 
überlistet 


| Moskau 


Wolfram hat den hohen Schmelz- 
punkt von 3380 °C. Wissenschaft- 
ler fanden heraus, daß sich bei 
Einsatz von Elektrolyten aus Sal- 
zen des Natriumchlorids und 
Fluorids Wolfram schon bei 
800°C...900°C an der Kathode 


absetzt. Die Kathode wird vom 
Wolfram als gleichmäßig ver- 
teilte Folie eingehüllt. Solche 


Wolfram-Folien können bei ent- 
sprechender Kathode jede Form 


| annehmen. 
de) 


Unsichere Atomreaktoren 


New York 


Anfang des Jahres legte ein 
Wissenschaftler aus Protest 
gegen mangelnde Sicherheits- 
bestimmungen in amerikanischen 
Atomkraftwerken sein Amt in der 
US-Atomenergiebehörde nieder. 
Vor ihm hatten bereits drei 
Ingenieure der Atomkraftwerks- 
abteilung des General-Electric- 
Konzerns ihren Dienst quittiert, 
weil die vom Konzern produzier- 
ten Atomreaktoren zu unsicher 
seien. 


Elektronik von 


4.1.4.2. Gegenkopplung 


Nachdem der Begriff der Mitkopplung behandelt 
worden ist (vgl. Folge 25, Heft 2/1976), können 
wir sofort abschätzen, daß bei einer gegen- 
phasigen Ruckkopplung eine Verringerung des 
Eingangssignals auftritt. 

Der schematische Vorgang ist noch einmal in 
Abb. 4 dargestellt. Über ein Netzwerk — das ist 
eine Schaltung mit mehreren Bauelementen — 
wird ein Teil der Ausgangsenergie zurückgeführt. 
Wegen der Gegenphasigkeit wird das ursprüng- 
liche Eingangssignal verringert. Damit sinkt 
aber auch die Amplitude des Ausgangssignals, 
die Verstärkung der Gesamtschaltung wird klei- 
ner. Das erscheint ungünstig, denn in fast allen 
Fällen wird der Verstärker für hohe Verstär- 
kungen ausgelegt. Warum wird trotzdem gegen- 
gekoppelt? Neben dem Verstärkungsrückgang 
müssen also noch einige andere Effekte auf- 
treten, die den Nachteil Verstärkungsrückgang 
überwiegen oder doch zumindest erträglich 
machen. Und so ist es auch, 

Durch Gegenkopplung 

wird ein Verstärker gegen Bauelementetoleranzen 
unempfindlicher; 

machen sich Alterserscheinungen und Betriebs- 
spannungsschwankungen nicht oder nur wenig 
störend bemerkbar; 

werden die auftretenden Verzerrungen (Klirr- 
faktor) verringert; ` 
werden die Eingangs- und Ausgangswiderstände 
des Verstärkers stark verändert. 

Diese Wirkungen sind insgesamt so vorteilig, 
daß es kaum industriell gefertigte Verstärker 
gibt, die nicht gegengekoppelt sind. 

Alle Gegenkopplungsschaltungen lassen sich in 
zwei große Gruppen einordnen. Kriterium ist 
die Ausgangsgröße, aus der die Gegenkopp- 
lungsgröße abgeleitet wird. 
Spannungsgegenkopplung: 

Die Gegenkopplungsgröße wird von der Aus- 
gangsspannung abgeleitet. Ein- und Ausgangs- 
widerstand des Verstärkers werden verringert. 


Stromgegenkopplung: 

Die Gegenkopplungsgröße wird vom Ausgangs- 
strom abgeleitet. Ein- und Ausgangswiderstand 
des Verstärkers werden vergrößert. 


Die anderen oben aufgeführten Einflüsse sind 
von der Art der Gegenkopplung unabhängig, 
wenn man bedenkt, daß durch eine Spannungs- 
gegenkopplung natürlich die Ausgangsspannung 
und bei einer Stromgegenkopplung der Aus- 
gangsstrom beeinflußt werden. 


Die entscheidende Größe ist der Gegenkopp- 
lungsfaktor 


oder der Gegenkopplungsgrad k · у. Dabei ist 
v die Verstärkung ohne Gegenkopplung, während 
die Verstärkung mit Gegenkopplung durch v' 
gekennzeichnet wird. 
Allgemein gilt 

v 


4 1 + kv 

Übliche Werte für kv liegen zwischen 5 und 100. 
Dabei werden die Eigenschaften der Verstärker 
mit steigendem Gegenkopplungsgrad immer 
besser, die Verstärkung sinkt aber entsprechend 
ab. 

In Abb. 5 ist die Grundschaltung für eine Strom- 
gegenkopplung dargestellt. Näherungsweise gilt 
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R eh: R маю &R 
21 Е au Le 


Weiter kann 
Rok 
kz 
: Ка Ro 
ausgerechnet werden. 
Für die Spannungsgegenkopplung (Abb. 6) wird 


R 


an Gen R 


VT t ок 
Ве! unsachgemäßer Gegenkopplung kann sie 
sich sehr schnell in eine Mitkopplung verwandeln 
und aus dem Verstärker einen Öszillator ma- 
chen. Ursache sind die frequenzabhängigen 
Phasendrehungen, die die ursprüngliche Gegen- 
phasigkeit (Phasenwinkel 180°) verfälschen. 
Abhilfe schafft für uns die konsequente Einhal- 
tung der Regel: Immer nur über eine Stufe (ein 
aktives Bauelement) gegenkoppeln! Bisher ha- 
ben wir stillschweigend vorausgesetzt, daß alle 
Frequenzen gleichmäßig gegengekoppelt wer- 
den. Das muß nicht so sein. Durch den Einsatz 
von Blindwiderständen (Spulen und Konden- 
satoren) in den Gegenkopplungszweig kann er 
frequenzabhängig gestaltet werden. So kann 
man einem Verstärker in den Grenzen seines 
Übertragungsbereiches verschiedene Übertra- 
gungscharakteristiken geben. Ein Beispiel sind 
die Entzerrerverstärker in Tonbandgeräten oder in 
Plattenspielern mit magnetischen Abtastern. 
Durch spezielle Netzwerke können auch RC- 
Resonanzverstärker mit schmaler Durchlaßkurve 
aufgebaut werden. Ein entsprechendes Netz- 
werk könnte z. B. ein RC-Doppel-T-Glied sein, 
wie es in Abb. 7 dargestellt ist. Die zugehörige 
Dämpfungskurve und der Verstärkungsverlauf 
bei Einsatz eines solchen Gliedes in einem 
Gegenkopplungszweig zeigt Abb. 8. Schaltungen 
dieser Art sind besonders bei tiefen Resonanz- 
frequenzen f vorteilhaft, weil sich dort LC- 
Schwingkreise nur noch schwierig und mit hohem 
Aufwand realisieren lassen. Werner Ausborn 


— Generatorwi- 


Gen derstand. 
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Starts und Startversuche 
von Raumflugkörpern 
des Jahres 1975 


zusammengestellt von K.-H. Neumann 


BEE ET i саТ А 

Name Startdatum | verglüht Form Aufgabenstellung 

Astro- Land am (V) Masse (kg) Е Ergebnisse 

nom. Startzeit gelandet Länge (m) Umlauf- 

Bez. in Weltzeit | am (L) Durchmesser (m) zeit (min) 

amonnan осон 

Kosmos 702 | 17. 1. Wissenschaftlicher 

1975-02 A UdSSR Forschungssatellit 
9 h 10 min 


Kosmos 703 | 21. 1. Wissenschatftlicher 


1975-03 A UdSSR Forschungssatellit 
11 h 05 тіп — 


Landsat2 | 22. 1. Zylinder Erderkundungssatellit 
1975-04 A USA 816 
18 h 00 min 3,00 
1,45 


Kosmos 704 | 23. 1. — Wissenschaftlicher 


1975-05 A UdSSR 2. — Forschungssatellit 
11 В 05 min = 


Kosmos 705 | 28. 1. Wissenschaftlicher 


1975-06 A UdSSR Forschungssatellit 
12 h 00 min 


Kosmos 706 | 30. 1. Wissenschaftlicher 
1975-07 A UdSSR d Forschungssatellit 
15 h 10 тіп 


Kosmos 707 | 5. 2. Wissenschaftlicher 
1975-08 A UdSSR Forschungssatelllt 
13 h 10 min 


Molnija 2 6. 2. Aktiver 
{12.) UdSSR i | Nachrichtensatellit 


1975-09 A 4 h 50 min 


Starlette 1 |6. 2. Quasisphäroid | Experimentalsatelllt 
1975-10 A Frankreich 1 47 für Laser-Reflektoren 
16 h 35 min 0.26 
0,26 


SMS-2 6. 2. Zylinder | Geostationärer 
1975-11 A USA 627 | meteorologlscher 


22 Һ 05 тт en Beobachtungssatelllt 


Kosmos 708 | 12. 2. Wissenschaftlicher 
1975-12 A UdSSR Forschungssatellit 
13 h 20 min 


EEE деним 
eg 


Wissenschaftlich-technische Revolution 
und Gesellschaft 


Autorenkollektiv 

Übersetzung aus dem Russischen 

Etwa 550 Seiten, Kunstleder etwa 14 М 

VEB Fachbuchverlag, Leipzig 1976 

Diese Veröffentlichung ist ein Standardwerk zu 
Grundlagen der wissenschaftlich-technischen 
Revolution. Die Verfasser charakterisieren diese 
Umwälzung in der sozialistischen Staatengemein- 
schaft als Prozeß der Schaffung der materiell- 
technischen Basis der kommunistischen Gesell- 
schaftsformation; sie bestimmen ihren histo- 
rischen Platz, ihr Wesen, ihre Besonderheiten. Die 
praktischen Konsequenzen für jede Leitungs- 
tätigkeit sind sorgfältig herausgearbeitet. Das 
Buch zeichnet sich durch ein hohes theoretisches 
Niveau aus; Gedankenführung und Sprache sind 
klar verständlich. 


Risiko in Wissenschaft und Technik 


Autorenkollektiv 

Etwa 176 Seiten, 11 Abb. u. 12 Tab,, 
Plasteinband 35 М 

VEB Deutscher Verlag für Grundstoffindustrie, 
Leipzig 1976 

Die Autoren untersuchen die gesamte Risiko- 
problematik und bringen zahlreiche Beispiele aus 
der Praxis. Sie zeigen, wie wichtig Risikobewußt- 
sein und Risikoverantwortung für sozialistische 
Leiter mit wissenschaftlich-technischer Aufgaben- 
stellung sind, um den wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt durchzusetzen. 

Behandelt werden wissenschaftlich-technische, 
leitungswissenschaftliche, ökonomische sowie juri- 
stische Aspekte, und es werden sowjetische 
Erkenntnisse ausgewertet. Im Vordergrund stehen 
dabei die Besonderheiten der chemischen Indu- 
strie, da das Risiko beim Übertragen neuer 
Forschungs- und Entwicklungsergebnisse in den 
Großmaßstab dort besondere Probleme mit sich 
bringt, die ein verantwortungsbewußtes, risiko- 
freudiges Handeln erfordern. 
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Unwahrscheinliches — möglich oder 
unmöglich? 


A. І. Kitaigorodski 
Übersetzung aus dem Russischen 


252 Seiten, 38 Abb., Broschur 5,50 M 
VEB Fachbuchverlag, Leipzig 1975 


Es geht um die Wahrscheinlichkeitstheorie — aber 
nicht nur in ihrer Beziehung zur statistischen 
Physik, sondern in Anwendung auf die verschie- 
denen Lebensbereiche. Anliegen des Autors ist, 
den Lesern die Dialektik von Gesetzmäßigkeit 
und Zufall verständlich zu machen und Verhal- 
tensweisen für gewisse Situationen in Beruf und 
Alltag zu erläutern. 


Biographien bedeutender Mathematiker 


536 Seiten, 346 Abb., Halbleinen 22 M 
Verlag Volk und Wissen, Berlin 1975 


Der Sammelband enthält 41 Biographien bedeu- 
tender Mathematiker von der Antike bis zum 
Ende des 19. Jahrhunderts; für das 20. Jahrhundert 
ist ein Ausblick angefügt. Zur Erläuterung der 
gesellschaftlichen und ökonomischen Verhältnisse, 
in denen die Mathematiker lebten, werden für 
die verschiedenen Epochen Überblicksdarstellun- 
gen gegeben. Die Auswahl der vorgestellten Per- 
sönlichkeiten erfolgte unter dem Aspekt, wichtige 
Schritte in der Entwicklung der mathematischen 
Wissenschaften zu erfassen, unter besonderer 
Berücksichtigung der Schulmathematik und bei 
Erwähnung möglichst vieler kulturhistorischer 
Zentren. 


Aus dem gleichen Verlag ist noch lieferbar: 
Biographien bedeutender Chemiker 


312 Seiten, 151 Abb., Halbleinen 14 М 

Die mehr als 50 kurzgefaßten Biographien sind 
nach Sachgebieten geordnet. Der Leser wird 
nicht nur über Lebensdaten und Verdienste der 


jeweiligen Chemiker informiert, sondern auch 
über die historische Situation und die Stellung 
der dargestellten Persönlichkeiten zu gesellschaft- 
"lichen Ereignissen ihrer Zeit. 


Probleme der modernen Kosmogonie 


V. A. Ambarzumjan 

Übersetzung aus dem Russischen 
241 Seiten, Leinen 28 М 
Akademie-Verlag, Berlin 1976 


Wie entstehen Sterne und Sternensysteme? 
Welche Entwicklungsetappen durchlaufen sie? Die 
traditionelle Antwort besagt, daß Sterne als Folge 
eines Kondensationsprozesses aus kosmischen 
Gaswolken entstehen. Diese Hypothese geht auf 
Überlegungen von Laplace und Kant zurück. 
Neuere astrophysikalische Entdeckungen, so zei- 
gen indes die langjährigen Arbeiten der Astro- 
physiker des Observatoriums in Bjurakan, UdSSR, 
belegen, das Gaswolken aus bestehenden Ster- 
nen herausgeschleudert -werden können, Hieran 
anknüpfend entwickelten die sowjetischen Wissen- 
schaftler unter Leitung von Ambarzumjan eine 
neue Hypothese, derzufolge sowohl 
bekannte Sterne als auch intergalaktische Nebel 
gemeinsam aus „supermassiven praestellaren 
Körpern“ entstanden seien. In dem Buch wird 
die traditionelle Ansicht über die Entstehung der 
Himmelskörper aus diffusen Gasmassen der 
neuen Auffassung gegenübergestellt. 

Seit dem Erscheinen der ersten russischen Auf- 
lage sind acht Jahre verstrichen. Seither neu 
gewonnene Erkenntnisse und Beobachtungsergeb- 
nisse wurden in hohem Maße für die erste Auf- 
lage in deutscher Sprache berücksichtigt. Die 
Arbeit vertritt mit überzeugenden Fakten und 
Argumenten die neue Theorie. Zugleich wird eine 
Fülle moderner Erkenntnisse über die Entwick- 
lungsprozesse im Weltall vermittelt, die nicht 
unmittelbar diesen Theorienstreit berühren. Das, 
was in den letzten Jahren an neuen Erkenntnis- 
sen bruchstückhaft in Vorträgen und Zeitschriften- 
aufsätzen bekannt wurde, ist in diesem Buch 


heute ` 


ЕСО RRENA 
e 


systematisch zusammengefaßt — in einer Form, 
die dem Amateurastronom durchaus zugänglich 
ist, W. $. 


Fotojahrbuch international 1975 


Herausg. v. Kulturbund der DOR, 

Zentrale Kommission Fotografie 

194 Seiten, 177 schwarzweiß- und 17 Farbfotos 
Ganzleinen 23,80 M 

VEB Fotokinoverlag, Leipzig 1975 


Berufsfotografen, Bildjournalisten und Fotoama- 
teure, Redakteure und Kulturschaffende arbeiten 
seit Jahren mit den Fotojahrbüchern international, 
weil sie nicht nur ausgezeichnete Bilder aller 
Genres vereinigen, sondern auch aktuell politi- 
sche und ästhetische Fragen des Bildjournalismus 
und der Fotografie allgemein aufwerfen und 
beantworten. | 

Der neue Band ist dem 30. Jahrestag des Sieges 
der Roten Armee und ihrer Verbündeten über den 
Hitlerfaschismus gewidmet. Neben der nun schon 
traditionellen Bildauswahl von 102 Berufsfoto- 
grafen und Amateuren aus etwa 20 Ländern, ent- 
hält diese Ausgabe drei inhaltliche theoretische 
Schwerpunkte. So analysiert die Journalistin 
C. Gittis die mobilisierende Funktion von Fotos, 
die Motive der internationalen Solidarität zeigen. 
Dr. W. G. Heyde faßt Gedanken zur Bildserie, 
Reportage und zum Zyklus in 30 Thesen zusam- 
men; komplexe Überlegungen über einen wesent- 
lichen Teilbereich der fotografischen Bildsprache, 
die eine gute theoretische Grundlage bieten. Und 
Roland Brinsch schließlich erläutert die Funktion 
des bildbestimmenden Details. Alle drei Ab- 
schnitte sind mit charakteristischen Bildbeispielen 
illustriert bzw. belegt. 

Die Mitarbeit an dem Fotojahrbuch international 
steht übrigens jedem Fotografen offen. Die Bild- 
einsendungen sind zu richten an den: 

VEB Fotokinoverlag Leipzig, Redaktion Fotojahr- 
buch, DDR 7031 Leipzig, Postfach 67. М. 2. 
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Aufgaben 


Für jede Aufgabe werden, entsprechend ihrem 
Schwierigkeitsgrad, Punkte vorgegeben. Diese 
Punktwertung dient als mögliche Grundlage zur 
Auswertung eines Wettbewerbs in den Schulen 
bzw. zur Selbstkontrolle. 


Aufgabe 1 
Aus welcher Tiefe kommt eine Heilquelle mit 
einer Temperatur von 46°C? Zur Lösung dieser 
Aufgabe sind die folgenden Angaben bekannt: 
1. In einer Tiefe von 25m herrscht nahezu die 
konstante Temperatur von 10 °C. 
2. Zum Erdinneren hin nimmt die Temperatur um 
3 Grad je 100m zu. 
(Auf dem Weg nach oben kühlt sich das Wasser 
nur unwesentlich ab, so daß man diese Tem- 
peraturänderung vernachlässigen darf.) 

2 Punkte 
Aufgabe 2 
Im Gaswerk wird Gas unter einer Metallglocke in 
einem zylinderförmigen Gefäß aufbewahrt (siehe 
Skizze). 
а = 20 т 
Um welche Höhe hebt sich die Glocke, wenn 
durch die Außentemperatur das Gas von 20°C 
auf 35°C erwärmt wird? Der Füllstandsmesser 


zeigt bei 20°C ein Volumen von 1500 m? an. 
2 Punkte 


Aufgabe 3 
Der französische Mathematiker Lucas stellte sei- 
nen Kollegen auf einem Mathematikerkongreß 
folgende Aufgabe: 
Jeden Tag fährt mittags ein Dampfer von Le 
Havre nach New York ab. Zur gleichen Zeit fährt 
in New York ein Dampfer derselben Schiffs- 
linie nach Le Havre. Die Überfahrt der Dampfer 
dauert in beiden Richtungen genau 7 Tage. Wie- 
viel Schiffen seiner Schiffslinie, die von New York 
nach Le Havre fahren, begegnet ein Dampfer, 
der mittags in Le Havre abfährt? 

2 Punkte 
Aufgabe 4 
Gesucht wird ein gemeiner Bruch mit dem Wert 
0,4. Addiert man in diesem Bruch den Zähler und 
den Nenner, so erhält man eine zweistellige 
Quadratzahl. 
2 Punkte 
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Auslosung 


4176 


Aufgabe 1 


Die jeweilige Abstoßung bzw. Anziehung ist auf 


jeder Seite der Kompaßnadeln gleich groß, so 
daß sie die gezeichnete Lage einnehmen. 


Aufgabe 2 

Im gleichseitigen Dreieck stimmen die Seiten- 
halbierenden mit den Höhen überein. Für die 
Seitenhalbierenden gilt, daß sie sich im Verhält- 
nis 2:1 schneiden und zwar hier im Mittelpunkt 
des großen Kreises. 


8 vorapoı 
C] 5$4аро/ 


Somit ist der Radius des großen Kreises n = 

Lh wobei h die Höhe des gleichseitigen 

Dreiecks bedeutet., Diese ermittelt sich nach: 
h SE 3 


Somit ist die Fläche des großen Kreises 


Der Radius des kleinen Kreises ist analog г = 


1 N N Л e 
—n und somit die Fläche des kleinen Kreises 


1 1 1 
A Sue, Еа Е TARE 
A Ti п (zn) я (5 7 m) 


= 0,349 а? 
Die Fläche des Dreiecks erhalten wir durch die 
Beziehung: 


2 . 
Ay = < у 3 (Formel für gleichseitiges Dreieck) 


d. h. Ал = 0,433 а- 


Somit beträgt der Ab 19,4 Prozent. 


Aufgabe 3 


1 Teilstrich = E = 0,06° AAT Auftreff 
пеше ‚А’.., Auftreff- 
punkte 

ТА = х... Entfernung 


Da die Strecke AA’ im Verhältnis zur Strecke 
ZA = ZA’ = x sehr klein ist, kann der Winkel 
< ZAA’ als rechtwinklig angenommen werden. 
Somit gilt: 

АА” 


tan 0,06° = und damit: 


= АА’: x = 0,00105 oder 
x 
АА’: х = 1 : 1000 
Es ist also gezeigt, daß die Abweichung AA’ 
etwa ein Tausendstel der eingestellten Entfer- 
nung x beträgt, sobald die Einstellung um einen 
Teilstrich verändert wird 


AR 


Aufgabe 4 

Nach einem Tag beträgt die Differenz der beiden 
Uhren 15 Minuten. Nach 4 Tagen haben sie be- 
reits eine Differenz von 1 Stunde. 

Die Uhren zeigen wieder die gleiche Zeit an, 
wenn die Differenz 12 Stunden beträgt, demzu- 
folge nach 4 - 12 = 48 Tagen. 
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5%  JUGEND--TECHNIK 


4 \ Aus dem Inhalt Heft 6 - Juni 1976 


«Ohne Chemiefasern 
können wir uns unsere Beklei- 
dung gar nicht mehr vorstellen. 
Fünf Gruppen chemischer Ver- 
bindungen haben sich in den 
letzten 25 Jahren weltweit als 
Rohstoffe für Synthesefasern 
durchgesetzt. In unserer Bei- 
tragsfolge können Sie sich mit 
ihrer Entdeckung, ihren Beson- 
derheiten, ihrer Herstellung und 
Verarbeitung bekannt machen. 


H-6- 
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Unser Bootskorso ’76 

bietet in seiner Freizeit- und 
Camping-Umschau interessante 
Informationen über Sportboote, 
Zelte und Campingzubehör. 


Fotos: Werkfoto; Zielinski; 
MBD 


Vojak 

wird der Soldat der Ceskoslo- 
venska Lidova Armäda genannt, 
die wir in einem faktenreichen 
Beitrag vorstellen. 
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Jugendpodlitik/ 
Landwirtschaft 


JUGEND-+-TECHNIK 


M. Curter 
Die Gemüsefabrik 
Jugend und Technik, 24 (1976) 5, S. 361... 365 


Im März 1975 wurde das Hovelländische Obstanbaugebiet 
der РО) als zentrales Jugendobjekt übergeben. Dazu ge- 
hört u. o ein Komplex von 22 neuerrichteten. Gewächs- 
häusern mit einer Gesamtfläche von 7,5 ha. Etwa 70 FDJler 
hoben die Verantwortung für Grundmittel im Werte von 
22,4 Mill. Mark übernommen. Wir berichten, was inner- 
halb eines Jahres dort getan wurde, um Berlin und Pots- 
dam noch besser mit Gemüse zu versorgen. 


Jugendpolitik/ 
Kraftfahrzeugtechnik 


ЈОВЕКО-- ТЕШИК 


Р. Böttcher 

Kraftfahrer an der Drushba-Trasse 

Jugend und Technik, 24 (1976) 5, 5. 366... 370 

18 Fahrzeugkolonnen sind In den ersten acht Monaten 
des Trassenbaus aus der DDR in die Ukraine gefahren. 
Der Autor stellt einige Piloten der Landstraße vor und 


vermittelt einen Eindruck von den Einsatzbedingungen an 
der Drushba-Trasse. 


JUGEND-+-TECHNIK 


N. Homke 

Industriemäßige Futterproduktion 

Jugend und Technik, 24 (1976) 5, 5. 380... 385 

Immer mehr bestimmen industriemäßige Anlogen der 
Rinder-, Schweine- und Geflügel-Produktion das Profil 
der sozialistishen Landwirtschaft der DDR. Konzentra- 
tion und Spezialisierung in der Tierproduktion verlangen 
gleiche Konsequenzen in der Futterproduktion. Der Bei- 
trag vermittelt einen Überblick über die industrie- 
mäßigen Produktionsmethoden, Futter zu gewinnen. 


Landwirtschaft 


Verkehrswesen/ 
Schienenfahrzeuge 


UI Telé) 


$. Kaufmann 

Elektrifizierung bei der DR 
Jugend und Technik, 24 (1976) 5, 5. 386... 390 

Etwa 1100 km Strecke sind bei der Deutschen Reichsbahn 
elektrifiziert. Weitere Strecken werden in den nächsten 
Jahren hinzukommen. In seinem Beitrag beschreibt der 
Autor die verschiedenen Stromsysteme, die bei der 
Deutschen Reichsbahn genutzt werden und erläutert die 
Energieherstellung und Versorgung. 


Seewirtschaft/ 
Kernenergie 


IEN 


J. Winde 
Der Nördliche Seeweg 
Jugend und Technik, 24 (1976) 5, 5. 401... 404 


Um den Seeweg im Hohen Norden der Sowjetunion 
freizuhalten, bedarf es einer großen Eisbrecherflotte. 
Zu ihr gehören die beiden Atomeisbrecher „Lenin“ und 
„Arktika“. Die Novigotionszeit für Schiffe beträgt in 
desem Gebiet heute schon bis zu 225 Tagen. Eine 
wichtige Voraussetzung für die weitere Erschließung der 
Naturressourcen Sibiriens und des Fernen Ostens. 


Probleme der 
Wissenschaft 


JUGEND-HTECHMIK 


D. Pötzold 


Naturwissenschaft und Religion 
Jugend und Technik, 24 (1976) 5, S. 405... 408 


Immer wenn Phänomene entdeckt werden, die wissen- 
schaftlich noch nicht erklärbar sind, beginnen Spekula- 
tionen. Übernotürliche Kräfte oder Wesen werden dabei 
u. a. als Ursache gesucht. Der Autor setzt sich in der 
achten Folge unseres Wissenschaftsreports mit der Rolle 
der Religion auseinander. 


JÜGEND-H-TECHNIK енто 


H. Gutzner 

Rechner und Rohrschweißen 
Jugend und Technik, 24 (1976) 5, S. 412... 416 

Welche Schweißtechnologie eingesetzt wird, hat oft große 
ökonomische Bedeutung. Elektronische Entscheidungshilfen 
erleichtern in unserer Zeit die Auswahl. Der Autor gibt 
einen Überblick über die Arten von elektronischen Rech- 
nern, ohne näher auf einzelne Typen einzugehen, und 
vergleicht deren Einsatzmöglichkeiten. 


Chemie/ 
Wirtschaftspolitik 


JUGERD--TECHNIK 


J. Katborg 

BASF oder Profit macht Chemie erst schön! 
Jugend und Technik 24 (1976) 5, 5. 425... 430 

Immer klarer zeigt sich, daß der Kapitalismus zu einem 
Hemmnis der gesellschaftlichen Entwicklung geworden 
tst. Er ist nicht in der Lage, die Daseinsprobleme der 
Menschheit zu lösen. Der Chemiekonzern BASF (BRD), 


dessen profitgieriges Wirken vom Autor untersucht wird, 
steht dafür mit Wort und Tot. 
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морское хозяйство 
атомная энергия 


JUGEND-HTECHNIK 


И. Bunge 

Северный морской путь 

«Югенд унд техник» 24(1976)5, 401... 404 (нем) 
Для проходимости в северных морях СССР 
требуется содержать болыиой флот ледоко- 
лов. К ним относятся и атомные ледоколы 
«Ленин» и «Арктика». Длительность нави- 
гации в этой области уже составляет 225 дней, 
что очень важно для дальнейшего освоения 
природных ресурсов Сибири и Дальнего 
Востока. 


JUGEND i TECHNIK проблемы науки 


Д. Пэтцолдь 
Естественные науки и религия 
«Югенл унд техник» 24(1976)5, 405... 408 (нем) 


рые еще не может объяснить наука, начина- 
ются спекуляции. Нередко причиной явлений 
называются сверхестественные силы или су 
щества. Восьмая часть данной серии посвя- 
жена обсуждению роли религии. 


JUGEND-+-TECHNIK 


A. Гутцнер 

ЭВМ и сварка труб - 
«Югенд унд техник» 24(1976)5, 412...416 (нем) 
Выбор технологии сварки имеет большое 
экономическое значение. Сегодня на помощь 
технологу приходит вычислительная техника, 
облегчающая ему этот выбор. В статье дается 
краткое описание ЭВМ с сравниваются BO3- 
можности их применения. 


обработка данных 
технология 


ХИМИЯ 
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экономическая политика 


И. Катборг 

БАСФ или нуждается ли химия в прибыли, 
чтобы стать красивой? 

«Югенд унд техник» 24(1976)5, 425... 430 (нем) 
Развитие общества показывает всё яснее, ка- 
ким препятствием общественному развитию 
является капитализм. Капитализм не может 
решить жизненные проблемы человечества. 


Химический концерн БАСФ в ФРГ, погоню 
за прибылько которго описывает автор, на- 
глядно подтверждает этот вывод. 
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Всегда при обнаружении феноменов, KOTO- | 


————————————————— 
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молодежная политика 


сельское хозяйство 
М. Куртер 
Фабрика для овощей 
«Югенд унд техник» 24(1976)5, 361... 365 (нем) 
В марте 1975 г. хавельская плодоводческая 
область была передана в качестве молодеж- 
ного объекта ССНМ. Около 70 членов CCHM 
взяли на себя ответственность над основными 
фондами общей стоимостью 22,4 млн. марок. 


JUGEND-HTECHNIK 


молодежная политика 
транспортная техника 
ГІ. Бёттхер 
Водители на трассе дружбы 
«Югенд унд техник» 24(1976)5, 366... 370 (нем) 
В течение первых 8 месяцев „строительства 
трассы ГДР направила на стройку 18 авто- 
колонн. Автор знакомит читателя с некото- 
рыми пилотами на дорогах Украины ис 
условиями работы на трассе дружбы. 


JUGEND TECHNIK сельское хозяйство 


Н. Хамке 
Индустриальное производство кормов 


«Югенд унд техник» 24(1976)5, 380... 385 (нем) 
Концентрация и специализация в животно- 
водстве ГДР требуют индустриального про- 
изводства кормов. Статья рассказывает о ме- 
тодах индустриального производства кормов, 
применяемых в системах промышленных 
установок животноводства, 


JUGEND-HTECHNIK 


С Кауфманн 

Электрификация железных дорог ГДР 
«Югенд унд техник» 24(1976)5, 386... 390 (нем) 
1100 км железных дорог ГДР уже электрифи- 
цированы. В ближайшие годы будут электри- 
фицированы очередные участки государ- 
ственных железных дорог. В статье читатель 
знакомится с различными системами тока, 
применяемыми при этой электрификации, с 
получением и распределением энергии, 


транспортное дело 
рельсовыи транспорт 


a Die dieselelektrische Lokomotive 
Kleine Typensammlung der Baureihe DMV 9, Hersteller 


sind die Ganz Mavag Werke in 
Serie 3 


Schienenfahrzeuge Budapest, wird sowohl in Normal- 
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spur (dann einsetzbar im Rangier- 
und Streckendienst) oder auch in 
Breitspur (dann ausschließlich als 
3 Rangierlokomotive) hergestellt. 

Ungarische Der Viertakt-Dieselmotor treibt 


dieselelektrische einen rule ae 
Üokomelire ОМУ 9 generator an. Dieser liefert den 


vier Tatzlagermotoren die notwen- 
dige Energie. х 

Die Lokomotive kann auch in 
Mehrfachtraktion gefahren werden. 


m = 
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die über dem Druckkörper des 
trockenen Teiles angeordnet ist. 
Die Argyronete soll mit ihrer Besat- 
zung im wesentlichen zur Erkundung 
unterseeischer Rohstoff-Lagerstät- 
ten eingesetzt werden. 


Einige technische Daten: 


Kleine Typensammlung 
Serie ы 
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Meerestechnik 


Herstellerland ....... Frankreich 
Länge über alles ... 25,03 m 
Breite über alles .... 6,70 m 
Arbeitstauchtiefe .... 600 m 
Besatzung ........... 10 Personen 
Geschwindigkeit ..... 6 Кп 


Argyronete 


Die Argyronete wurde 1969 vom 
Französischen Nationalen For- 
schungszentrum für die Erschlie- 
Bung des Meeres und dem Institut 
Francais du Pétrole entworfen und 
unterscheidet sich gegenüber an- 
deren Tauchbooten durch eine 
Doppelfunktion: Kombination zwi- 
schen U-Boot und UW-Station. Das 
Tauchboot ist in zwei Bereiche ge- 
teilt: eine trockene (2/3 des Boo- 
tes) und eine nasse Sektion. 

Im Naßteil des Bootes halten sich 
vier Besatzungsmitglieder auf, die 
von dort aus direkte UW-Ausflüge 
unternehmen können, Der Druck- 
körper im trockenen Teil hat einen 
Durchmesser von 3,65 m und der 
im nassen Teil von 2,13 m. Die 
Besatzung kann das Tauchboot 
über eine Rettungskugel verlassen, 


er SS 
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Einige technische Daten: 
Herstellerland . UVR 


Spurweite ..... 1435 mm/1524 mm 
Achsfolge ....- Во'Во' 

Leistung ...... 1000 PS 
Dienstmasse .. 75,7 ї 

Höchst- 


geschwindigkeit 90 km/h 


UW-Geschwindigkeit 4kn 
Aktionsradius ........ 400 Meilen 
Tauchzeit „сес. нь. 8 Таде 
Batterie-Kapazität ... 1200 kWh 
Energie für UW- 

Arbeit (6 h/Tag) .... 20 kW 


Kleine Typensammlung 


Um dos Schiff schnell und ohne 
Schwierigkeiten an den Brandherd 
heranzumanövrieren bzw. es dann 
auf Position zu halten, wurde es 


det sich im 
Schiffskörpers. 
Die Bauaufsicht und Klassifikation 
erfolgte durch „Det Norske Veri- 


letzten Drittel des 


Schiffahrt Serie A mit zwei Verstellpropellern, die in tas“, Schi 

Г 7 d Technik, Heft 5/76 Drehdüsen laufen, ausgerüstet. Г 

ugend un echnik, Heft Außer der normalen Ruderanlage Dë А A uge 
ist das Schiff mit vier Querstrahl- не сева, Baten: p 

Taucher- - rudern ausgerüstet. Herstellerland .......... BRD Un: 

und Feuerlöschschiff rer besteht aus Länge über alles ....... 80,65 m die: 

u rei Druckkammern und einer Länge 

„Seaway Falcon Tauchkugel. Unterwasserarbeiten zwischen den loten ..... 74,60 m Lok 
können in einer Tiefe bis zu 300 m Breite ....... “sen ssis eesi 16.0071 

Dieses Mehrzweckschifft wurde in und Beobachtungsaufgaben bis zu Seitenhöhe bis Oberdeck 7,10 т 

der BRD für einen norwegischen einer Tiefe von 500 m ausgeführt Tiefgang ........ BEER KN 

Auftraggeber im Jahre 1975 ge- werden. Verdrängung ............ 1650 tdw 

baut. Das Schiff soll für folgende Der Schiffskörper wurde nach dem Vermessung ...... 2:595 1580 ВКТ 

Hauptaufgaben eingesetzt werden: Querspantensystem gebaut und ist Antriebsleistung ......... 4200 PS 

Feuerlöschfahrzeug bei Bohrinsel- voll geschweißt. Er besitzt zwei Geschwindigkeit ....... .. 14 kn 

bränden, Überwachung von Rohr- Decks. Schiffsbesatzung ......... 16 Mann 


leitungen auf dem Meeresgrund, 
Mutterschiff für Tieftaucher, Versor- 
gungs- und Werkstattschiff sowie 
zur Bekämpfung von Ölverschmut- 
zungen. 

Die vier Pumpen der Wasserfeuer- 
löschanlage werden von Gasturbi- 
nen angetrieben. Sie haben eine 
Leistung von je 2000 m?/h. Der 
Wasserdruck beträgt 10 at, die 
Wurfweite 100 ml Eine zusätzliche 
fünfte Pumpe mit einer Leistung 
von 250 m?/h soll die dem Feuer 
zugewandte Seite des eigenen 
Schiffskörpers kühlen. 


Die Hauptantriebsmaschine befin- 


"Technisches Personal .... 


КІ | T ml Tragwerke ......... freitragender Frachtraum ...... .. 0,56 m? КІ 
eine ypensam ung Hochdecker Luftschrauben- e 
Leitwerk ........... Ganzmetall durchmesser ....... 1,88 m ar 
freitragend Rüstmasse ....:.... 1100 kg 
Luftfahrzeuge Serie С LARGE gees, AM vie Startmasse ....... ‚ 1860 kg Мее 
Поет. .. 3,40 m Höchst- 
Jugend und Technik, Heft 5/76 Spannweite ....... 12m geschwindigkeit .... 325 km/h Juge 
Reichweite ........ 1670 km 
А e Kraftstoffverbrauch 82 l/h 

Partenavia P 68 „Victor“ Besatzung ......... 1 ve Arg 
Die italienische Firma Partenavia Die 
schuf mit der Р 68 „Victor“ ein Fam 
Reiseflugzeug mit Kolbentriebwer- schün 
ken. Besonderen Wert legte der Bung 
Konstrukteur auf eine robuste Aus- Franc 
führung des Flugzeugs. Es ist mit unter: 
einem festen Fahrwerk ausgerüstet. deren 
Der Erstflug fand am 25. Mai 1970 Dopp 
statt. Außer als Reiseflugzeug wird schen 
die Р 68 „Місіог" als Luftbildflug- Touch 
zeug mit einer während des Flugs teilt: 
zu öffnenden Luke im Rumpfboden tes) | 
sowie als Frachtflugzeug mit ver- Im N 

stärktem Rumpfboden und einer vier 
großen Ladetür geliefert. von c 
unter 
Einige technische Daten: körpe 
Herstellerland ..... Italien Durd 
Rumpf esu enn ene Ganzmetall- im п 
Halbschalen- Besat 

bauweise über 


(204) Lizenz 1224 


Dacia 1300 


Auch auf unseren Straßen ist der 
Dacia 1300 oft anzutreffen. Die- 
ses Pkw-Modell wird in der SR 
Rumänien seit einigen Jahren 
auf der Grundlage des Renault 
R-12 in Lizenz gefertigt. 

Seit knapp zwei Jahren läuft 
in Rumänien auch eine Kombi- 
Variante vom Fließband. Zur 
Leipziger Herbstmesse 1975 
stellte das rumänische Außen- 
handelsunternehmen Auto-Trac- 
tor darüber hinaus eine Luxus- 
ausführung unter der Typenbe- 
zeichnung Dacia 1301 vor. 


Abb. oben: Armaturenbrett 


Abb. rechts: Blick in den 
Motorraum 


Fotos: M. Zielinski 


Einige technische Daten: 


Herstellerland 
Motor 


Hubraum 
Leistung 


Länge 

Breite 

Höhe 

Radstand 

Spurweite v./h. 
Leermasse e e a 
Höchstgeschwindigkeit 


SR Rumänien 

Vierzylinder-Viertakt- 
Reihenmotor 

1289 cm? 

54 PS bei 5250 U/min 
(40 kW) 

4340 mm 

1636 mm 

1434 mm 

2440 mm 

1312 mm / 1312 mm 

900 kg 

145 km/h 
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Dacia 1300 
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